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Deutſchlands Budgets. IV. 
(Patriotiſche Briefe von A. 8) 
der Staat durch feine Ordane und Einrichtungen 
Produeiren soll, find theils materielle, theils MMaterielle. Die letztern 
ben den Irkthum veranlaßt, daß man (ed eigentliche Staateprovuc- 
tion gar nicht anerkannt, vielmehr 5 15 1 hat, daß dieſelbe nur eine 
Lunproductive Staats⸗Conſumtion N Selbſt der ebenſo ſcharf⸗ 
finnige als unparteiiſche J. B. Sar m jenem Irrthume befangen, 
und fonmt damit zu dem wunderbaren Reſultate, daß er die „unpro⸗ 
ductive Conſumtion“ als die Br und höhfte Production preift, daß 
et fie höher ſtellt als die product de und reproductive Conſumtion, daß 
er ſich in die greifbarften Wöderſprüche verwickelt. 

„Die unproductiven Conſumtlonen find es,“ — ſagt dieſer ſonſt ſo 
ſcharffinnige National Std, — „die unproductiven Conſum⸗ 
tionen ſind es, . er Menſch ſeine edelſten Neigungen wie ſeine 
gemeinſten Liebhaberelen befriedigt. Durch fie erweitert er feine Kennt⸗ 
niſſe, feine geiſligen Krafte, durch fie erzieht er feine Kinder, erheitert 
er das Leben ſeinet Familie, macht er fi feinen Freunden, feinem Va⸗ 
terlande, der Menſchheit nützlich. Seine moraliſche Vervollkommnung 
ſowohl als ſein Glück hängen großentheils von feinen unproductiven Con⸗ 
ſumtionen ab, allein die Reichthümer der Geſellſchaft werden durch 
—.— * verſtärkt, wie dies allzu oft lächerlicherweiſe behauptet 

0 * 

8. B. Say ſtreift mit dieſen Sätzen und Anſichten ſelbſt an die 
Grenze des Lächerliche: denn wer moͤchte je im Ernſte ſich vorreden 
8 daß die Zwecke, Erfolge, Producte: Erweiterung der Kenntniſſe, 

b eng der Kinder, moraliſche Vervollkommnung und ſogar Glück 
und Glüͤckſeligkeit nur unproduetioe oder unfruchtbare Conſumtionen 
ar 7 Wohlſtand und Reichthum der Geſellſchaft „um nichts ver⸗ 

en“ 

Der ganze Irrthum der unproductiven oder unfruchtbaren Con⸗ 
ſumtion beruht auf zu engem Begriffe von Production und Gon: 
ſumtion, Gut und Reichthum, auf einer zu materialiſtiſchen Faſ⸗ 
ſung dieſer Begriffe, mit welcher man dann allerdings auch zu dem 
Irrthume kommen muß, daß der Staat nur unproductiv conſumire, 
wo er reproductio conſumirt, mittelbar oder unmittelbar producirt. Der 
Staat iſt Producent ſowohl als Geſammtorganismus als auch in ſei⸗ 
nen einzelnen Organen und Einrichtungen, in und mit jedem ſeiner 
Verwaltungszweige, mag ſein Product noch ſo ſchlecht, noch ſo zweck⸗ 
widrig, noch fo überflüſſig erſcheinen. Auch im Reiche der Wirthſchaft 
iſt alles gut und vernünftig und nütziich, ſieht man es nur eben von der 
Seite an, wo es gut und vernünftig und nützlich iſt. Auch die ſchein⸗ 
bar unfruchtbarſten Staals⸗Conſumtionen verfallen nicht dem Nichts, 
Iöfen fi nicht etwa auf in Atome, die in den unendlichen Aether ver⸗ 
ſtliegen, noch find fie ine Meer geworfene Schätze. Sind fie immerhin 
eine Saat, von der gar Manches auf ode und unfruchtbare Felſen fällt, 
wie eu. fie doch immer auch ibre fruchtbaren und fruchtbringenden 
Sonfunit gang unfruchtbar iſt keine Conſumtion, ja nicht einmal die 
wie ae Schätze durch Verſenkung in das Meer; denn ähnlich, 
— 8 ene im Productions reiche wirken würde, wirkt num: 

re bweſenheit, welche wie jene die Werthe quantitativ ver⸗ 
mehrt haben würde, dieſelben qualitativ erhöht und fleigert nach dem 
nationalökonomiſchen Satze, daß die Häufigkeit eines Products, einer 
Sache, eines Werthes, ein Hauptfactor der Beſtimmung ihres Preiſes if. 

Behielten die Völker den Werth aller Staatsconſumtionen, ihr gan⸗ 
zes Staatzausgaben⸗Budget in ihrer Taſche; entließen fie alle Staats⸗ 
Beamten und übernähmen ſelbſt die Regierung und Verwaltung in allen 

eſſorts, fo würden fie damit noch nicht reicher, eher ärmer werden. 
Denn das Geld, das ihre Taſchen mehr fällen würde, müßten ſie ſelbſt 
a verdienen durch Selbſtregierung und Selbſtverwaltung, wo ſie dieſe 
roducirten, könnten fie nichts Anderes produciren; wo fie Anderes pro⸗ 
neirten, würden die Ex⸗Staatsbeamten mitproduciten, d. i. Concurrenz 
pochen und die Preiſe der Arbeit, der Producte ꝛc. herabdrücken, und 
Abieürden die Selbſtregierer mindeſtens ebenſo viel verlieren, als ſie durch 

ffung der Regierungen und Beamten gewonnen. 
it allen dieſen dem Irrthume der „Unproductivität“ der 
taatsconſumtionen widerſprechenden Sätzen wollen wir natürlich nicht 
leit Staatsconſumtionen das Zeugniß der Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
und ausſtellen, noch weniger behaupten, daß es ganz gleichgiltig ſei, was 
— wieviel Regierung und Staatsverwaltung koſte. Wir wollen nur 
voll d erlehre entgegentreten, wonach ein Thaler, der conſumirt nicht wieder 


Die Güter, welche 


„ g 
11 d. h. völlig werthlos conſumirt ſein ſoll. Ein zu kleines Brot, 
Conſ ollen Brotpreis gekauft, bleibt immer doch ein Brot und feine 
das umtion iſt inſofern und ſo weit immer productiv, als ſie beiträgt, 
1 nothwendige Lebensbedürfniß der Nahrung zu befriedigen; ganz 
o btoductt iſt keine Conſumtion, theilweiſe unproductiv dagegen jede, 
haßt ſie nicht den Werth, ſei es ein materieller oder immaterieller, 

und erwirbt, den ſte ſchaffen und erwerben kann. 
amit kommen wir denn auf das richtige Maß, den richtigen Be⸗ 
der Unproductivität oder Unfruchtbarkeit der Staatsconſumtionen, 
taatsbudgets. Im Endreſultate feiner Darſtellung kommt auch 
Say auf dies richtige- Maß, indem er jede Staats conſumtion, 
nicht ein dem Werthe und Nutzen nach ihr gleiches Gut, ſei es 
produ oder immateriell, hervorbringt oder verſchafft, inſoweit für un 

tiv, unfruchtbar, für „Verſchwendung“ erklärt, als fie hinter jenem 
ede zurückbleibt. Solche „Verſchwendungen“ ganz und gar zu ver: 


griff 


welche 
Bio 


Saale keinem Staate, keiner Regierung, keiner Behörde, * 
a ˖ es dem 
Einzelnen, Mung möglich, vielmehr noch mehr unmöglich, als 


dem Privatmanne unmoͤglich iſt, ſich vor jeder Verſchwendung 
zu bewahren Fee Familien⸗, 3 A Pflicht und Auf⸗ 
* des Einzelnen wie jedes Staates, jeder Regierung wie jedes Volkes 
fi es aber, dergleichen „Verſchwendungen“, d. h. Minderwerthproduc- 
* im Verhältniß zum Conſumtionswerthe, moͤglichſt zu vermeiden 
zu verhüten, weil nur damit die Möglichkeit der moͤglichſt beſten 
ſumterthung der Güter überhaupt gegeben if. Bei den Staatscon⸗ 
fe tionen find dergleichen „Verſchwendungen“ um fo tadelnswerther, als 
Üben wiſſermaßen nur anvertrauted Gut betreffen und dem Volke gegen: 
ſich mehr oder minder den Veruntreuungen nähern. 
told; Allgemeinen zu beſtimmen, was für jeden Staat den Charakter 
2 „Verſchwendungen“ annimmt, iſt ebenſo ſchwierig als unſicher: 
terschiede Ort, individuelle und nationale, fachliche und perſönliche Un⸗ 
—— - find hier zu maßgebend für jeden einzelnen Staat, als daß 
MUS auf die charatteriſiſchen, zufälligen und dauernden Um⸗ 
ledes Staates und jeder Bevölkerung eine praktische Feſt⸗ 
ET - N ee 1 


2 Fhlr., außerhalb incl. 
bühr für den 
Fer Ya er. * 


reifbaren, materiellen Thalerwerth producirt, unproductiv con- |: 


er 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtellung erfolgen könnte, was nothwendig und nützlich, was Luxus und 
Verſchwendung im Staatsbudget iſt. Immerhin kann aber ein Staat 
dem andern auch in dieſem Punkte als lehrendes und warnendes, als 
beſſerndes Beiſpiel dienen, namentlich wenn dies Beiſpiel ein Staat iſt, 
der in der Mannigfaltigkeit ſeiner Zuſtände und Einrichtungen und aller 
jener Verhältniſſe, welche für Staatsconſumtionen maßgebend find, gleich⸗ 
ſam ein Bild jedes Staates bietet. Für Deutſchland und ſeine Staaten 
und Bevölkerungen iſt ein ſolches Beiſpiel unſtreitig Preußen, deſſen 
Finanzen und Finanzverwaltung mit Recht von Alters her in gutem 
Rufe ſtehen. 

Deshalb ſtellen wir auch unten dieſen Staat wieder an die Spitze 
eines Tableaus, in dem wir die Staatsconſumtionen Deutſchlands in 
den neueſten Ausgabe⸗Budgets der Einzelſtaaten zunächſt in großen Um⸗ 
riſſen zeigen wollen. Indem wir in erſter Linie das Ausgabe⸗Budget 
in feinem Geſammtbetrage beziffern, wollen wir den Umfang der Staats⸗ 
Conſumtionen überhaupt in den einzelnen deutſchen Ländern erkennen 
laſſen. Leider ſind die vorliegenden Staatsbudgets nicht überall voll⸗ 
ſtändig und gleichmäßig vorzuführen, weil in den Staaten, welche unten 
mit *) notirt find, theils ganze Ausgabe⸗Titel, wie z. B. Domänen 
und Forſten, fehlen, theils mehr oder weniger nur Netto⸗Beträge, d. h. 
die über die Einnahmen hinausgehenden Ausgaben oder Zuſchüſſe ans 
gegeben werden. Das iſt namentlich auch im Königreich Sachſen der 
Fall, woher auch fein geringer Durchſchnitt des eigentlichen Staatsauf⸗ 
wandes kommt. Da wir es hier vorzüglich nur mit dieſem zu thun 
haben, ſo iſt derſelbe in zweiter Linie angegeben, nämlich der Betrag 
der Staatsausgaben mit Ausſonderung der Civilliſte der Regentenhäuſer, 
des Aufwandes für die Staatsſchuld und das Militär, und aller Be⸗ 
triebsausgaben für Eiſenbahnen, Poſten, Telegraphen, Bergwerke, Hütten, 
Salinen ſowie aller außerordentlichen Ausgaben für große Bauten und 
ähnliche Zwecke, wie ſie nicht in allen Staaten vorkommen. Der hier 
bezifferte Staatdaufwand umfaßt alſo nur Domänen und Forſten, 
Steuern, innere und äußere Cioilverwaltung einſchließlich Juſtiz, Cultus 
und Unterricht, d. i. die im preußischen Budget als eigentliche „Wer: 
waltungs⸗Ausgaben“ (unter C. und B. I.) aufgeführten Beträge. 

Von den Fürſtenthümern Lippe find genauere Angaben über das 
Ausgabe⸗Budget nicht vorhanden, namentlich entziehen ſich die Beträge 
der Domänen⸗Verwaltung ꝛc., welche der Landeskaſſe vorenthalten wird, 
ſelbſt ungefährer Schätzung. Beide Kleinſtaaten gehören aber zu den 
Staaten, welche weit über den Ausgabe⸗Durchſchnitt Preußens von 
3, Thlr. pro Kopf hinausgehen. Ueber dieſen Durchſchnitt gehen ſämmt⸗ 
liche deutſchen Staaten hinaus, mit Ausnahme von Reuß jüng. Linie, 
das jenen Durchſchnitt nur erreicht. Alle anderen Staaten, welche 
unten in ihren Durchſchnitten zurückbleiben, haben dieſen Schein der 
Sparſamkeit und Wohlfeilpeit nur der unvollſländigen Angabe ihrer 
Ausgaben zu danken. Nähere Erläuterung und Beleuchtung diefes 


Tableaus demnächſt! . 8 
a Ausgaben Eigentliche Staatsverwal⸗ Auf der 


tungs⸗Ausgaben Meile 

Staaten: uberhaupt überhaupt pro pro durch⸗ 
Meile Kopf ſchnittl. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Seelen 

1. Preußen 168,929,873 60,710,200 11,894 3,1 37 
Lauenburg 227,610 227,610 12,084 4,6 2616 
Shleswigsholitein.... 671,04 45,023 10,128 3,3 200) 
ANNODER 2arennrr ee 22,589,700 8,636,598 12,361 4,5 275 
8 run Nes 5,749,000 3,297,010 18,937 44 4266 
„ Banar ara nee 4,882,303 1,996,493 23,351 4,3 5470 
Frankfurt a. M. 185.455 1,054,947 576,473 10,1 56,860 
Heſſen⸗ Homburg 357,549 159,321 21,864 4,0 5475 
2. Königreich Sachſen “). 13,658,984) 5,052,979 18,589 2,25) 8623 
3. Mecklenb.⸗Schwerin!). 4,084,479) 2,198,524 9006 4,0*) 2263 
4. Mecklenb.⸗Strehlitz)) - 599,421) 236,057 4770 2,40 2001 
5. Oldenburg „109,683 1,145,269 10,024 3,8 2642 
6. Sachſen Weimar") 1.700088 ) 991,978 15,023 3,5 4244 
7. Braunſchweig ) 2068,55) 582,217 3687 2.0%6 4367 
8. Anhalt . een 3,896,000 1,015,848 21,041. 5,2 3998 
9. Sachſen⸗ Meiningen. 1,090,641 631,167 14,040 3,5 3957 
10, (Sachſen⸗Coburg ..--- 366,633 262,021 25,688 5,4 4797 
11, S ichſen⸗Gotha 1,189,573 827.061 32,396 7,2 45101 
12. Sachſen⸗Altenburg 877,633 586, 24,455 4,1 5910 
13. Waldeck 443248 238,102 11,694 4,0 2905 
14. Schw.⸗Rudolſtadt“) 474,907) 265,133 15,081 3,80 4222 
14. Schw.⸗Sondershauſen“) 614,354“) 220,690 14,120 3,4% 4156 
16. Reuß j. L. 513,512 266,396 17,689 3,1 5765 
17. Reuß ä. L.)) 148,08“) 82856 12,185 1,9*) 6459 
18, Hamburg 4,082,120 2,059,451 322,292 9,0 35,985 
19. Lübeck.... 708,533 226,333 37,848 4,5 8464 
20. Bremen 2,784,102 1,990,213 540,061 18,1 29,734 
21. Großh. Heſſen“ ). 5,355,978“) 2,935,332 16,782 3,4% 5603 
S ‚892,401 5,710,622 20,537 4,0 5159 
23, Würtemberg ) 9,750,992 ) 6,010,927 16,966 3, 4935 
24. Baiern )) 40,110,749 ) 16,365,687 11,772 3,4 3471 


Breslau, 3. Juli. 


Wie wir im Mittagblatt aus Berlin mitgetheilt haben, liegt es im Plane 
mehrerer Führer der nationalliberalen und der Fortſchrittspartei, eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen, ſo daß ein gemeinſames Vorgehen in Betreff der 
Wahlen ermöglicht würde. Wir wünſchen von Herzen, daß ſich dieſe Nachricht 
unſeres Berliner Correſpondenten beſtätigte. Es wäre in der That ein trau⸗ 
riges Schauspiel, wenn in den einzelnen Wahlkreiſen Candidaten aus beiden 
liberalen Parteien einander gegenüber geſtellt würden und ſich in perſönlichen 
Anfeindungen, die kaum zu vermeiden wären, zur Freude der Gegner ergin⸗ 
gen; die Conſervativen könnten, mit Ausnahme der großen Städte, wo fie 
allerdings wenig Ausſicht haben, die Hände recht bequem in den Schooß legen; 
die Liberalen würden ihnen von ſelbſt zum Siege verhelfen. Nach den Artikeln 
aus der letzten Zeit der beiderſeitigen Preſſe zu ſchließen, ſcheint es, als wolle 
ſich allerdings ein anſtändigerer Ton durcharbeiten; hoffentlich läßt man all⸗ 
mälig das angemaßte Monopol der „Entſchiedenheit“ und „Geſinnungstüchtig⸗ 
keit“ fallen. 

Sonſt feiert die hohe Politik in Berlin; faſt ſämmtliche Miniſter haben 
Urlaub genommen. Auch der König wird übermorgen ſich nach Ems begeben 
und dort der lange entbehrten Erholung pflegen. 

Auch aus Wien ſind heute keine Nachrichten von Bedeutung angekommen. 
Die „Wien. Ztg.“ hegt noch ſchwache Hoffnung, daß die letzten Nachrichten 
über Maximilian falſch fein könnten; ebenſo der Pariſer „Moniteur“; doch 
aus dem Verhalten der Höfe ſelbſt geht hervor, daß ſie die Hoffnung für we⸗ 
nig begründet erachten. 

Daß die von der italieniſchen Deputirtenkammer votirte Auflöfung der 


großen Militär⸗Departements zwar beim Volle vielen Anklang finden, dagegen | ih auf einen don mir geäußerten Wunſch, der eben fo würdig Frankreichs 
aber in den höheren militäriſchen Kreiſen ſehr unangenehm berühren würde, als 


war vorauszuſehen und es heißt, daß auch der Kriegsminiſter General Graf 


Revel in Folge der in der Kammer erlittenen Niederlage feine Demiſſion ge: 
geben habe. Die Schwierigkeit, für denſelben einen Nachfolger zu finden, 
würde allerdings um fo größer fein, als alle Generale, welche zugleich Mit⸗ 
glieder der Kammer ſind, gegen jene Maßregel geſtimmt haben. Eben deshalb 
meint man auch, daß der König dem betreffenden Votum der Kammer feine 
Sanction verſagen werde, wodurch es natürlich zu einem ſchweren Conflicte 
zwiſchen der Krone und der Volksvertretung kommen dürfte. Von Herrn 
Rattazzi heißt es, daß er gleich, nachdem das Parlament ſich vertagt, nach 
Paris reiſen wird. Es taucht wiederholt das Gerücht auf, daß Baron Ma⸗ 
laret, der gegenwärtige franzöſiſche Geſandte in Florenz, den Geſandtſchafts⸗ 
poften in Rom erhalten und daß Herr Benedetn (Berlin) nach Florenz gehen 
werde, wo er ſchon früher dieſen Poſten bekleidete. Einige wollen darin eine 
beſondere Rückſicht gegen Rattazzi ſehen, denn man kennt die große Intimität 
des Barons Malaret mit der Conſorteria, als deren Chefs die Herten Riea⸗ 
ſoli, Minghetti, Peruzzi angeſehen werden. — Hoͤchſt beunruhigend lauten die 
Berichte über das Auftreten der Cholera in den Provinzen Bergamo und 
Parma ſowie auf Sicilien. Dem Vernehmen nach wird die Regierung näch⸗ 
ſtens einen beſonderen Credit zur Unterſtützung von Hinterbliebenen der an 
der Cholera Verſtorbenen fordern. 

In Frankreich haben die Angriffe, welche Latour du Moulin, einſt der 
Mann des Staatsſtreichs und der unduldſamſten Preßleitung, im geſetzgeben⸗ 
den Körper gegen die Miniſter gerichtet hat, ungemeines Aufſehen erregt, da 
derſelbe nichts weniger als Wiederherſtellung des parlamentariſchen Syſtems 
der Verantwortlichkeit der Miniſter für die Maßregeln der Regierung und 
die Unverantwortlichkeit des Staatsoberhauptes forderte. Dagegen wendet 
nun zwar die „France“ ein: „In unſerer conſtitutionellen Theorie giebt es 
keine miniſterielle Politik neben der des Staates; die Executivgewalt iſt Eine 
und in keinerlei Weiſe theilbare“. Die „France“ hat es aber kein Hehl, daß 
dieſe correcte Theorie eben nur noch eine Theorie iſt und daß das Programm 
vom 19. Januar mit dieſer ſtrengen Auslegung im Widerſpruche ſieht. „Der 
Augenblick iſt gekommen, ruft fie allen Denen zu, die dem Kaiſerthume 
ergeben ſind, das Werk, zu welchem der Kaiſer die Initiative ergriffen hat, zu 
vollführen und unter uns die Freiheit zu gründen.“ Die Oppoſitionsblätter faſſen 
die Sache noch perſönlicher auf und verlangen nicht blos „verantwortliche Miniſter, 
die zurücktreten, wenn die Ereigniſſe ihren Verſicherungen widerſprochen und ihre Ans 
ſichten verurtheilt haben“, ſondern ſie arbeiten ganz offen auf Rouher's Sturz 
bin. Das „Journal de Paris“ zeiht Rouher geradezu der Unwahrheit, da 
er am 8. April im geſetzgebenden Körper erklärt hatte: „Wir haben 
keine Depeſchen auf den Tiſch des Hauſes zu legen, weil keine von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ausgegangene Depeſchen über die Frage wegen des Groß⸗ 
berzogtbums Luxemburg vorhanden find!’ während doch jetzt thatſächlich feſt⸗ 
ſteht, daß bis zum 6. April ſchon ſechs franzöſiſche Depeſchen abgeſendet 
waren, darunter einige von hoͤchſter Wichtigkeit für das ganze Land. Bedenk⸗ 
licher indeß, als alle dieſe beſonders gegen Rouher gerichteten Angriffe, er⸗ 
ſcheint jedenfalls die Thatſache, daß das ungedeckte Deficit ſeit 1863 auf die 
Höhe von 231 Millionen angeſchwollen ift, daß ferner die ſchwebende Schuld 
vom 1. Juli d. J. ſich auf 888 Millionen belief, zu denen noch der neue 
Supplementar⸗Credit von 158 Millionen und die ſtaatlich garantirten Spar⸗ 
kaſſen⸗Depots mit 370 Millionen kommen, um einen Betrag von einer Milliarde 


72 und 416 Millionen zu ergeben, für deſſen Deckung in den Staatskaſſen, laut 


eigenem Geſtändniß der Regierung, nur 112 Millionen Franken vorhanden ſind. 

Hierzu kommt, daß das Volk ſich bald auch durch andere Zahlen von der 
ganzen Troſtloſigkeit der finanziellen Lage des Landes Überzeugen wird, daß 
die ſchöne Phraſe von der „Blüthe“ deſſelben eben nichts als eine Phraſe iſt. 
Denn jeder Franzoſe, der im Jahre 1838 nur 18 Fr. 33 Ct. Steuern be⸗ 
zahlte, einen Betrag, der 1855 ſchon auf 32 Fr. pr. Jahr geſtiegen war, wird 
im Jahrr 1863 deren 50 Fr. zu bezahlen haben — eine Steigerung, die 
beſſer als alles Andere das Finanz⸗Syſtem kennzeichnet, das in Frankreich 
ſeit 16 Jahren an der Tagesordnung iſt. Durch die Summe der Supple⸗ 
mentar⸗Credite ſoll Niel, wie er erklärt hat, in den Stand geſetzt fein, ſofort 
eine Armee von 750,000 Mann feldkriegsmäßig zu equipiren. — Was die 
vielbeſprochene Auflöfung des geſetzgebenden Körpers betrifft, fo fell dies 
ſelbe vom Kaiſer für den September oder October beſchloſſen ſein, indeß 
ſpricht auch der „Temps“ mit Recht die Ueberzeugung aus, daß bei dem 
gegenwärtigen Stande der Preſſe und der Vireinsgeſetzgebung von den 


su 


allgemeinen Wahlen eine liberalere Kammer als die bisherige nicht 


zu erwarten ſei. Das Gerücht ſpricht zugleich von einem neuen Regie⸗ 
rungsprogramm, welches als die beiden Zielpunkte der neuen kaiſerlichen Po⸗ 
litik größere Freiheit nach innen und enge Anlehnung an Oeſterreich nach 
außen bezeichnen ſoll. Daß auf dergleichen Ankündigungen nicht viel zu geben 
iſt, weiß, was die größere Freiheit im Innern betrifft, nachgerade ſchon alle 
Welt. Wie es mit der engen Anlehnung an Oeſterreich ausſieht, muß die 
Zeit lehren. Noch glauben wir, daß der Schatten Maximilian's hierbei mög⸗ 
licher Weiſe ſehr ſtörend dazwiſchen tritt. 

Von einem Theile der engliſchen Blätter, wie „Morning Poſt“ und 
„Globe“, wird neuerdings wieder die nordſchleswigſche Frage in ziemlich ges 
reizter Sprache behandelt. Offenbar kommt die Anregung dazu von außen, 
da es beſonders Pariſer Briefe find, welche fortwährend vor dem Glauben 
warnen, daß auf der Londoner Conferenz die Verſtimmung Fr gegen 
Preußen begraben ſei, und welche zugleich die Anſicht der Kopenhagener 
Blätter plauſibel finden, daß Alſen und Sundewitt gleichwie Luremburg zu 
neutraliſiren ſeien. Im Uebrigen find es nur untergeordnete Fragen, wie 
die Tornado⸗Frage, welche jetzt wieder mit Vorliebe beſprochen werden. Die 
ebengenannte Frage harrt in ihrem jetzigen Stadium vor den ſpaniſchen Civil: 
Behörden der Entiheidung. Die Eigenthümer des Fahrzeuges, die allerdings 
vor den Gerichten ihre Anſprüͤche verfechten können, erklären, die gemachten 
Schniertkketen feien fo groß, daß fie einer Bereigerung der Gereihigteit 
gleihtommen, Lord Stanley indeſſen theilt denſe 0 . 
der Rechtsräthe der Krone laſſe ſich officiell weiter nichts thun. 

Ueber die jüngſten Aufſtandsverſuche 2 derlautet noch immer 
nichts Sicheres, insofern man namentlich ber die Abſichten der Inſurgenten 
und deren politische Patteifarde noch Sehr im Unklaren ift, Die „Epoque“ 
veröffentlicht einen (nicht datirten) Brief des Generals Prim an den Herrn 
Berryer. Dieſer hatte nämlich por Kurzem in der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
Kammer von der chen Expedition geſagt, diejelbe wäre in Vichy von 
demſelben General Prim ausgeſonnen worden, welcher kürzlich die ſpaniſche 
Regierung umſtürzen wollte. Prim weiſt dieſe Inſinuation zurüd, beſchränlt 
ſich aber leider zur Sache ſelbſt auf folgende dunkle Worte: „Es ift weniger 
als wahr, daß ich einen ſolchen Traum hegte; die von einer hohen Perſon 
geihriebenen Worte, welche Sie nach Ihrem Gutdünken auslegten, bezogen 
meines Landes war.“ 

Aus Amerika liegen merkwürdiger Weiſe noch immer keine gan zuver⸗ 


mit, nach der Anſicht 


it 
2 
93 
Pr 


die Parteien ſchon geſchloſſen finden. 


daher Zweck des Vereins, mit allen Kräften da 


Porträtdarſſellung einer intereſſanten Gegend, keine „Anſicht“ von dem 


ſolche Aufgaben haben ſich Janſen und v. Eckenbrecher mit dem 
Welterhorn, v. Raven mit der Jungfrau, Portmann mit dem Mont 


Abſicht, eine getreue Cople der Gegend zu geben, halten ſie nur die 


1 


läſſigen Mittheilungen über das Ende des Kaisers Maximilian vor. Insbe⸗ 
ſondere befremdet es, daß, wie die „Wiener Ztg.“ verſichert, auch von Seiten 
des öſterreichiſchen Geſandten in Waſhington, Freiherrn v. Wydenbruck, der 
ihm telegraphiſch abverlangte Bericht noch immer nicht in Wien einge⸗ 
troffen iſt. 


Deut ſchland. 

= Berlin, 2. Juli. [Die Verhandlungen mit dem Ex⸗ 
könig von Hannover. — Die Stimmung in Naſſau. — 
Wahlaufrufe. — Die Arbeiterverſammlung.] Was die Ver⸗ 
handlungen mit dem Exkoͤnig von Hannover betrifft, jo war beſonders 
der ehemalige Miniſter v. Windthorſt bemüht, einen Ausgleich herbei⸗ 
zuführen, und wenn fein Auftraggeber nur einigermaßen fi) entgegen⸗ 
kommend gezeigt hätte, fo wären feine Schritte wohl nicht erfolglos; 
der ſehr gewandte und ſchmiegſame Mann hat hier durch ſeine vorſich⸗ 
tige Haltung auf dem Reichstage manche Freunde erworben und alle 


Ausſichten, ſich als persona grata zu behaupten. Man iſt aber hier] H 


— und in der That nicht mit Unrecht — über die durch die Welfen⸗ 
Agitation in Hannover künſtlich erzeugte und genährte Stimmung der 
dortigen niederen Volksklaſſen empört, da die Soldaten der verſchiedenen 
Garniſonen in der Hauptſtadt wie in den übrigen Ortſchaften davon 
bitter zu leiden haben, zumal da ſie, an ihre Inſtruction gebunden, den 
Anxeizungen gegenüber maßvoll auftreten müſſen und conſtatirt worden 
if, daß faſt in allen Fällen von Conflieten die Schuld den Ciolliſten 
beizumeſſen war. In den letzten Tagen, welche der erſten Jahresfeier 
der Schlacht bel Langenſalza vorherging, waren die in Hannover ſtehen⸗ 
den Regimenter jeden Augenblick gewärtig, gegen etwaige Exceſſe einzu⸗ 
ſchreiten, welche indeſſen ausblieben; man bemerkte nur allgemeine Auf⸗ 
regung wegen der erwarteten Rückkehr des Exkoͤnigs. — Am günſtigſten 


lauten die Nachrichten über die Stimmung der Bevölkerung der neuen 


Provinzen aus Naſſau, weshalb man dort auch zuerſt mit den Ver⸗ 
waltungseinrichtungen zu Stande gekommen if. — Mit Nächſtem wird 
hier ein conſervativer Wahlaufruf zunächſt zur Bildung von Local⸗ 
Comites ze. erlaſſen werden. Die Ausſchreibung der Wahlen wird alſo 
Die Polen wollen nun auch nicht 
zurückbleiben, ſie haben in Poſen und Weſtpreußen ſchon Vorverſamm⸗ 
lungen ausgeſchrieben. Fraglich bleibt es, ob die ſogenannten Social⸗ 
Demokraten als geſchloſſene Partei in den Wahlkampf eintreten werden. 
Einſtweilen liegen ſich ihre Führer in den Haaren und dieſer Umſtand 


führte geſtern Abend zur polizeilichen Auflöfung einer von Herrn Dr. 


v. Schweitzer anberaumten Verſammlung des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins, in welcher der jüngſt in Dresden zum Präſidenten ge⸗ 
wählte Kupferſchmied Emil Foͤrſterling und der Literat Mende 
aus Dresden jedem Anderen, alſo auch Herrn v. Schweitzer das Recht 
ſtreitig machen wollten, eine Verſammlung des Vereins zu berufen. 
Es zeigte ſich großer Lärm und Aufregung in der Verſammlung, welche 


ſich auch nach deren Auflöfung nicht beruhigen wollte. Die Partei 


hat nun einmal keinen feſtlen Boden hier und wird ihn unter ſolchen 
Umſtänden ſchwerlich je erringen! a 
Königsberg, 2. Juli. [Beſchlagnahme.] Die „Neue Konigsb. Z.“ 


vom Sonntage iſt auf Verfügung der kgl. Staatsanwaltſchaft nach er⸗ 


folgter Herausgabe mit Beſchlag belegt worden und zwar, wie wir 
hören, wegen der darin mitgetheilten Rede, welche am Freitage der 
Abgeordnete Hr. v. Hoverbeck ſeinen Wählern gehalten hat. 
Danzig, 2. Juli. [In Folge der Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder der Fortſchrittspartel, „die nicht dem Pro⸗ 
gramm der National⸗Liberalen beigetreten ſeien“, hatten ſich geſtern Abend 
gegen 100 Wähler im Gewerbehausſaale eingefunden. (Für Danzig jebr 
wenig.) Herr Juſtizrath Weiß wurde zum Vorſitzenden berufen. Der Zweck 
der Zuſammenkunſt, fagte er, ſei, wie die Einladung ergebe, Beſchluß zu fallen, 
ob man ſich an den in Berlin von der Fortſchrittspartei gegründeten Wahl: 
berein anſchließen wolle. Es ſei bekannt, daß die norddeutſche Bundesver⸗ 
faſſung bereits als Geſetz proclamirt worden ſei; ferner, daß viele der Fort⸗ 
ſchrittspartei früher Angehörende ſich von derſelben getresint und eine beſon⸗ 
dere Partei gebildet hätten. In Berlin habe ſich nun ein Wahlverein ge: 
bildet, der Alle um ſich verſammeln wolle, welche der früheren Fortschritts ⸗ 
partei und deren ſeiner Zeit ausgeſprochenen Principien treu zu bleiben den 
Willen hätten. Redner verlieft nun den Wortlaut des Aufrufes des Berliner 
Wahlvereins und das Statut deſſelben, ferner das Programm der Fort: 
ſchrittspartei aus dem Jabre 1861 und endlich den im Abgeordnetenhauſe von 


den Abgeordneten Waldeck, Virchow und v. Hoverbeck und Genoſſen geſtellten 


e betreffend die Ablehnung der norddeutſchen Bundes verfaſſung. Es 
ſei ſelbſtverſtändlich, ſchließt Redner, daß nach der Annahme der Bundes, 
verfaſſung dieſelbe nicht ohne Weiteres wieder dan werden könne, es ſei 

in zu ſtreben, dieſelbe ſo 
wohnlich als möglich zu machen. — Hr. Holtz wünſcht, daß man von der 


Die eee eee 


Auch unter den Landſchaften aus der Alpenwelt beſttzen wir an 
dem Gemälde des Grafen v. Kalckreuth (Nr. 247) ein Meiſterſtück, 
das geradezu als muſtergiltig hingeſtellt, als Werthmeſſer auf die übri⸗ 
gen Arbeiten verwandter Art angewendet werden darf: mit ſo innigem 
Naturgefühl, mit ſo durchgebildetem Verſtändniß für die Gebirgsfor⸗ 
mation, die Luft und das Licht, mit ſolcher Gewiſſenhaftigkeit in der 
Einzelausführung iſt dieſes Bild gemalt. Dieſer Meiſter will uns keine 


und dem Gleiſcher liefern, die der vielgerelſte Beſchauer an den Außer: 
lichen Merkmalen ſofort mit freudiger Ueberraſchung wiedererkennen ſoll; 
Riepaille, Hengsbach“) und Rauſch mit dem Vierwaldſtätter See 
geſtellt, die meiſt an dem Fehler fo vieler Vedutenmaler leiden: in der 


äußeren Züge feſt, ohne das innere Leben dieſer fo eigengearteten Natur 


zu erfaſſen; ihre Bilder laſſen uns kalt, weil ihnen die Seele fehlt, die 


allein zu unſerer Empfindung zu ſprechen vermag. Kalckreuth dagegen 
nimmt mit küͤnſtleriſchem Bewußtſein irgend einen Punkt heraus, um 


eee er wählt eine einſame Bergpartie in der kalten 
etſcherregion „hoch über der Menſchen Geſchlechter“, wo die Sonnen: 
ſtrahlen ihre erwärmende Kraft ſchon verloren haben, wo alles vege⸗ 


tative Leben erſtorben tft und einige Gemſen die einzigen „irdiſchen Zeu⸗ 


gen“ ſind, und er zeigt uns dieſe Gegend nicht ſo, daß wir an eine 
beliebige Tageszeit denken können, ſondern er malt einen „Nachmittag 
in den Schweizer Hochgebirgen“. Und in der That, wir empfinden 
den Eindruck, den der Künſtler dort empfangen, mit der ſelben Stärke 
und Lebhaftigkeit, mit welcher er feiner Phantaſte ſich eimgeprägt hat. 
Auch wer nie eine ſolche Naturſcene geſehen, ruft unwillkürlich aus: 
So muß es da oben ausſehen! So leuchten die Berggipfel und fo 
fimmert die hartgefrorene Decke des Schnee's! Von dirfem Bilde 
konnen fie alle noch lernen, die vorhin genannten Künftler: Janſen, 
daß der Schnee nicht wie hingeſtreutes Mehl ausſieht und daß der echte 


Meifter fo wenig wle die Natur die grellen Farbencontraſte liebt — 


) So lautet der Name des Künſtlers, nicht Heusbach, wie der 
d Aisch auf den Werfertiger bes neulich hben Mines Me 
as Madchen im Schaf 
e 
da langen, 10 a 
iverfälſch bekannt gemacht werben anden, daß wenigliend ihre 


Bildes Nr. 456 
alle) fälſchlich F. Reinicke nennt, währ und der⸗ 
K deutlichen Buchſtaben F. Bein cke ſchreibt. 

wohl Namen 


Gründung einer beſonderen 3 Abſtand nehme und hält es für 
räth ſämmtliche liberalen ente als eine Partei zuſamme 
und vereint als ſolche zu wirken. — Hr. Carl Jun.: Er und ſeine Geſin⸗ 
nungsgenoſſen hätten aus den letzten Vorgängen ſo viel gelernt, daß alle 
ührer der ſogenannten national⸗liberalen Partei ihr Wort gegenüber den 
äblern nicht gehalten hätten; kein Wort — Verſprechungen ſei zur Wahr⸗ 
it geworden. Das neueſte Programm dieler National⸗Liberalen komme ihm 
o vor, als wollten ſich dieſelben als die Retter des Volkes aufwerfen; das 
widerſtreite aber feiner Ueberzeugung. — Hr. Holtz meint, er habe jetzt auch 
ſchon gelernt, was nöthig ſei; wenn man ein Programm auſſtelle und damit 
nichts erreiche, jo. babe dies keinen Zweck; man ſolle einig bleiben. — Herr 
Dr. Sachs bemerkt, es ſei von einer Seite der Fortſchrittspartei der Einwand 
entgegengeſtellt worden, ob das im Jahre 1861 angenommene Programm 
heute noch paſſend ſei; der Einwand babe etwas für ſich. Der Waßlverein 
in Berlin bezwecke aber nur Männer zu wählen, die jenem Programm im 
Princip treu geblieben wären. Der Antrag von Hrn. Holtz ſei nicht zur An⸗ 
nahme zu empfehlen, — Auf die ſeitens des Hrn. Vorſitzenden an vie Ber: 
ſammlung gerichtete Frage, ob fie gewillt fei, einen Wahlverein im Sinne des 
Berliner zu gründen und einen Geſchäftsführer zu wählen, der die Verbin⸗ 
dung des Biegen mit dem Berliner Wahlverein unterhalte, — entgegnet 
t. Dr. Sachs, daß darüber gar nicht abgeſtimmt werden könne, da dies 
gegen das Statut des Berliner Vereins ſei. — Hr. Dr. Bramſon: Da der 
Wahlverein in Berlin feſt conſtituirt ſei, ſchlage er vor, daß Alle, die dem 
Vereine ſich anſchließen wollten, dies durch ihre Unterſchrift erklärten; dieſe 
könnten dann unter ſich einen Geſchäftsführer wählen, Statt 1 Thlr. jährlich 
von jedem Beigetretenen zu erheben, halte er es für beſſer, wenn der Beitrag 
dem freien Ermeſſen jedes Einzelnen überlaſſen bleibe. Der Hr. Vorſitzende 
ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an und fordert zum Unterſchreiben des zu dieſem 
Zwecke ausgelegten Bogens auf. — Hr. Goldarbeiter Steinhaus weiß 
nicht, weshalb er unterſchreiben ſoll; ſeiner Meinung wären noch Viele. 


(Danz. Ztg.) 
Hannover, 2. Juli. [Auf der Marienburg] wechſelte alle 


Monate die Bedienung. Der dies Mal am 1. Juli bevorſtehende Die⸗ 
nerwechſel iſt von der Marienburg aus abbefohlen. Es ſcheint das ein 
Zeichen zu ſein, daß die uns auch ſonſt als wahrſcheinlich bezeichnete 
Abreiſe der Königin Marie von der Marienburg in der That beſchloſſen 
iſt und bevorſteht. (Hann. Corr.) 

[Ausweiſung.] Nach der „N. Hann. Ztg.“ iſt See. ⸗Lieutenant 
v. Kalm des ehemaligen Garderegiments aus der Provinz Hannover 
ausgewieſen. 


Frankfurt a. M., 1. Juli. [Proclamation des Fürſten 
von Thurn und Taärxis.] Aus Veranlaſſung des mit dem heuti⸗ 
gen Tage ftattfindenden endgiltigen Ueberganges der Thurn: und Taxis⸗ 
ſchen Poſten auf Preußen hat der Fürſt Maximilian Carl von Thurn 
und Taxis die nachfolgende Abſchieds⸗Proclamation an ſeine bisherigen 
Beamten erlaſſen: gm r 

Nachdem der Gang der politiſchen Exeigniſſe für denjenigen Theil Deutſch⸗ 
ands, in welchem Wir vdermoͤge alten Rechtes und neuerer Verträge noch 
vielfach das Poſtregal auszuüben hatten, eine engere politiſche Einigung unter 
der oberſten Leitung Sr. Majeftät des Königs von Preußen herbeigeführt hat 
und nachdem einige der zu Unſerem Poſt⸗Gebiete gehörigen Länder in Felge 
des Krieges mit der königl. preußiſchen Monarchie vereinigt worden ſind, 
trat an Uns die unabwendbare Nothwenvigkeit heran, die ehrwürdige Miſſion 
Unſeres fürftlihen Hauſes, den geifiinen Verkehr in einem großen Theile des 
deutſchen Vaterlandes durch Unſere Anſtalten auch ferner zu permitteln, wie 
derſelbe einſt von Unſern Vorfahren rühmlichen Gedächtniſſes zuerſt in's 
Leben gerufen worden war, an Se. Maj. den König von Preußen für die 
Zukunft zu überlaſſen. Wenn hierin für Uns freilich ein ſchweres Opfer liegt, 
ſo tröftet Uns jedoch einerſeits das Bewußtſein, jener großartigen und füt 
die Civiliſation und das Glück der Menſchen fo ſegensreichen Aufgabe ſtets 
alle Sorgfalt und Hingebung, deren Wir fähig waren, gewidmet zu haben, 
und andererſeits die zuverſichtliche Hoffnung, daß die einbeitlichere Leitung des 
Poſtverkehrs im größeren Theile des deutſchen Vaterlandes allen ſeinen Bürs 
gern zum größeren Vortheil und Gedeihen gereichen möge, n 

Mit dem 1. Juli d. J. wird die königl. preußiſche Staats⸗Regierung in 
Gemäßbeit des mit derſelben geſchloſſenen Vertrages dom 28. Januar d. J. 
die Verwaltung Unferer Poſten übernezmen und es haben doher vom gleichen 
Zeltpunkte an alle Beamten Unſerer Verwaltung, ſoweit fie in Folge deſſen 


in königlich preußiſche Dienſte übernommen werden, Sr. Majeſtät dem Könige 


von Preußen den Dienſteid zu leiſten. 

Wir Unſerer Seits entlaſſen dieſelben deshalb zu dem gedachten Zwecke 
der Uns eidlich angelobten Pflichten mit dem Vorbehalte, daß fie diejenigen 
Geſchafte, welche fie bis zur völligen Abwickelung des Ablöſungsgeſchäftes 
nach den Anordnungen der königl. Poſtadminiſtration in Unſerem Intereſſe 
noch vorzunehmen haben, mit demſelben Eifer und derſelben Loyalität für 
1— su 2 haben, als wenn fie noch in Uns ihren Dienftheren zu ev: 

en en. 

Seit dem nahe bierhundertjährigen Beſtande Unſerer Poſtverwaltung haben 
Unſere in Gott ruhenden Vorfahren, wie Wir ſelbſt, Uns ſlets der treueſten 
Anbärglickeit und vollſten Hingebung Unſerer lieben und getreuen Poſtbe⸗ 
amten zu erfreuen gehabt; ihr feſtes Zuſammenhalten, ihre Tüchtigkeit im 
Dienſte, und mit beſonderer Genugthuung ſprechen Wir es aus, ihre bewährte 
Treue und Redlichkeit bat den fo langjährigen Beſtand einer Verwaltung er» 
möglicht, welche vom Tage ihrer Entſtehung au mit unſäglichen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hatte. 


d. Raven, daß eine ſkizzenhafte Behandlung am wenigſten für ein um⸗ 
fangreiches Gemälde ſich eignet — Hengsbach, daß das Streben nach 
ſchlichter Naturwahrheit jede auch noch fo geſchickt gehandhabte Manier 
aus dem Felde ſchlägt. 


Auszuzeichnen find noch aus der großen Menge Rob. Schultze 
(„Blick auf den Murgſee“, Nr. 517), der den rauhen Formen der 
Felsblöcke ein ſehr glückliches Studium gewidmet, J. Steffan, der 
mit ſeinem „Gebirgsbach im Berner Oberland“ (Nr. 547) ſeinem 
Namen Ehre gemacht hat, F. Ebel, unter deſſen Bildern namentlich 
„die Seiſſer Alp“ (Nr. 113) von großer Gewandtheit in der Wieder⸗ 
gabe von Felsmaſſen und von lebendigem Gefühl für die Klarheit und 
Durchſichtigkeit der Luft zeugt. Bernhard Girſcher's „Mondnacht im 
Hochgebirge“ fleht, obwohl ein durchaus unverächtliches Bild, diesmal 
nicht auf der Höhe des Rufes, den ſeine früheren Mondſcheinſtücke mit 
Recht ſich erworben haben; dagegen kommen alle dieſem fleißigen Künſtler 


eigenthümlichen Vorzüge in der „Tiroler Hochgebirgs⸗Landſchaft“ zur 
Erſcheinung, deren Werth auch durch baldigen Ankauf die verdiente An⸗ 
erkennung gefunden hat. Seine Weiſe, zu malen, übte früher einen] Fläche mit lauter Grün in ſo fein abgeſtuften Nüancen zu bedecken, 


allzu ſichtbaren Einflug auf feinen Landsmann und Freund D. Car: 


mienke aus, aber die diesmaligen Bilder des Letzteren beweiſen, deß 


inem Vort irt durch einen wirkli 
uns an ihm die charakterſtiſche Eizenthämlichteir dieſes Stüges der Erde getlelbe zu er eee ee 


Fortſchritt gemacht hat. Blätterbauer aber ſcheint die Natur noch 
immer nicht ſelbſtſtändig, ſondern durch das Medium einer fremden 
Aaſchauung, nach Anleitung der Darſtellungsweiſe, die er auf fremden 
Gemälden geſehen, aufzufaſſen; es ſchadet ſeinem ſehr achtungswerthen 


Talent und der Wirkung feiner Arbeiten, daß er noch immer in einer ſchen Waldes, de ö d 
Vorliebe für Buntheit der Farben befangen iſt, die ihn diesmal ver⸗ daran, daß er keine menſchliche Figur, ſondern hoͤchſtens ein Reh, einen 
führt hat, namentlich vom Violett einen faft verſchwenderiſchen Gebrauch Fuchs oder eine andere thleriſche Staffage anbringt, denn tiefe Einſam⸗ 


zu machen. Mit glücklicherem Erfolge hat E. v. Stoweroffsky, 
der ſonſt vorzugsweiſe Motive aus noͤrdlicheren Gegenden zu cultiviren 
pflegte, ſich des landſchaftlichen Charakters des deutſchen Südens zu be⸗ 
mächtigen und ihn künſtleriſch zu verarbeiten verſtanden. Sein größeres, 
ſehr bald verkauftes Gemälde „Motiv bei Berchtesgaden“ hält ſich viel 


dem Auge ſo angenehm iſt. Seine zahlreichen kleineren Arbeiten em⸗ 
pfehlen ſich durch daſſelbe Geſchick und die Gefälligkeit des Vortrages, 
durch welche ſeine früheren Leiſtungen ſich beliebt gemacht haben. Etwas 


manierirt in der Pinſelführung und zu bunt in der Farbe erſcheint 
Engelhardt's Landſchaft aus Südtirol und ohne eigenthümliche Vor⸗ 
züge, ſondern conventionell gehalten it C. Schweich 's Partie aus 
Oberbaiern (Nr. 522) mit braunem Vordergrund, ſehr blauen Bergen] hie und da durch das dichte Laub der mächtigen Bäume. 


mehr an die Natur und ermangelt doch nicht des farbigen Reizes, der 


Indem Wir gegenwärtig mit ſchwerem Herzen von Unſern lieben und ge⸗ 


ten] treuen Postbeamten Abſchied nehmen, ſprechen Wir ihnen zunächſt Unſern 


Dank für ihre langjährigen Dienſte aus; ſodann aber fügen Wir den Aus⸗ 

druck der Hoffnung bei, daß fie auch Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 

treuergebene Diener ſein mögen, wie Wir andererſeits ben Bean ſein dürfen, 

aden n Schicksal unter der köͤnigl. preußiſchen Verwaltung wohl 
en ſein wird. 

So gegeben Regensburg, am 28. Juni 1867. Mar. 


J t ali e n. 

Florenz, 27. Juni. [Zur Kirchengüterfrage. — Zum 
Budget.] Heute, fo ſchreibt man der „K. Z.“, hat Ferraris feinen 
Bericht über das Geſetz betreſſs der Kirchengüter eingereicht, der übri⸗ 
gens in allen Beziehungen den Vorausſetzungen entſpricht, welche man 
ſchon vorher Über dieſen Entwurf hegte. Noch unbekannt ift hochstens 
die Beſtimmung, daß die Emiſſion der Obligationen erſt nach der Vo⸗ 
tirung von 80 Millionen neuer Steuern flattfinden fol. Die Abſicht, 
aus welcher dieſe Beſtimmung hervorgegangen, iſt klar; man hofft, durch 
Vermehrung der Einnahmen den itallenſſchen Credit zu heben und fo 
das Anlehen zu beſſeren Bedingungen abzuſchließen. Man glaubt, daß 
das Geſetz in den Berathungen der Kammer noch mannigfache Ver⸗ 
änderungen erfahren wird, aber noch zum Nachtheile des Clerus, der 
niemals unpopulärer in Italien war als jetzt. Das Miniſterium, das 
ſich nur mit der Unterſtützung der Linken halten kann, wird ſich in 
alles fügen, was die Kammer beſchließt. Die Discuſſion über das 
Budget wird mit großem Eifer, aber keineswegs ſehr ſchnell fortgeſetzt. 
Zum Glück iſt die Steuer auf die Zinſen der Schuld von der Kammer 
zurückgewieſen worden, die einſah, daß dieſe Maßregel in dem Augen⸗ 
blicke, wo man ſich an den Credit wendet, doppelt unpaſſend wäre. 
Die vorgeſtern von der Kammer beſchloſſene Unterdrückung der großen 
Militär⸗Commando's erregt im ganzen Lande die freudigſte Zuſtimmung. 

[Parlamentariſches.] In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
25. ereignete ſich ein eigenthümlicher Zwiſchenfall; ein alter Mann erhob ſich 
auf der Zuhörertribüne mit dem Rufe: „Gerechtigkeit für die Völker“ und 
warf in den Saal eine Menge Briefe hinunter mit der Auſſchriſt: „Grau⸗ 
ſame, Gerechtigkeit für die Völker“; dieſe Briefe enthielten Heine Drudicrife 
ten mit dem Titel: „die Kannibalen der Gewalt“ und trugen die Unterichri 
Vincenzo Giordano. Es entſtand in Folge dieſes Zwiſchenfalles große 
Unrube, da die Deputirten fait alle nach jener Tribüne hinſtürzten und die 
Briefe aufrafften; der Ruheſtörer wurde entfernt und der Nationalgarde 
übergeben. — Der Kriegsminiſter Graf Revel verlas darauf eine Erklärung, 
worin es heißt, daß die Departements⸗Commandeure ſtets Beweiſe des größ⸗ 
ten Gehorſams gegen den Kriegsminiſter gegeben und ihm immer mit Nah 
und Hilfe zur Seite geweſen ſeien; dieſelben ſeien weder ein Hinderniß für 
den regelmäßigen Gang der Verwaltung noch eine politiſche Gefahr; techniſche 
Gründe ſprächen für die Beib haltung der großen Commandos. — Crispi 
vertritt die Anſichten der Commiſſion; er fand auch in den großen Com⸗ 
mando's keine politiſche Gefahr; von denen, die oben ſind, habe man nichts 
zu fürchten, nur von denen, die unten ſeien und ſteigen wollten. Staats⸗ 
ſtreiche könnten auch ohne große Commandos gemacht werden; er halte dieſe 
Commandos mit Ausnahme deſſen auf der Inſel Sicilien für überfluſſig. 
Vor einer Invaſion könnten It lien nicht dieſe großen Commandos, ſondern 
nur die Tapferkeit feiner Söhne ſchützen; zudem drohe weder von Oeſterreich 
noch von Frankreich her Gefahr. Wolle man etwas thun, fo nehme man 
lieber auf eine Verbeſſerung der militäriſchen Einrichtungen überhaupt Bedacht. 
— Mit 207 gegen 86 Stimmen wurde darauf von der Kammer die Auf⸗ 
hebung der großen Commandos mit dem 1. October d. J. beſchloſſen. 
— In der geſtrigen und heutigen Sitzung wurde die Debatte über den Mi⸗ 
litär⸗Etat fortgeſetzt und in die Debatte über den Etat des Miniſteriums des 


Aeußern eingetreten. 8 
Frankreich. 

* Paris, 30. Juni. [Ueber den Stand der däniſchen 
Angelegenheit] ſchreibt man der „N. Z.“ von hier Folgendes: 

Die däniſche Propaganda iſt hier ſtark im Wachſen. Der Zweck dieſer Be⸗ 
ſtrebungen hier iſt zunächſt darauf gerichtet, die von den Dänen gewünſchte 
Grenzlinie der franzöſiſchen Regierung und damit allmalig der öffentlichen Meis 
nung in Curopa Überhaupt als die einzige der Gerechtigkeit und dem Inter⸗ 
eſſe der Bevölkerung Nord⸗Schleswigs entſprechende erſcheinen zu laſſen. Zu 
dieſem Behufe hat die hieſige daͤniſche Geſandiſchaft dem franzöſiſchen Cabinet 
eine geographiſch⸗ſtatiſtiſche Karte unterbreitet, welche unter Anderem in Zah⸗ 
len die angeblichen Procentſätze der für die däniſchen Candidaten ausgefallenen 
Wablen zum erſten norddeutſchen Reichstage enthält. Die neue Grenzlinie, 
welche natürlich weſentlich von derjenigen abweicht, die das preußiſche Cabinet 
als die ungefähr maßgebende betrachtet, iſt nun ſo gezogen, daß ſie gerade 
diejenigen Diſtricte durchſchneidet, in denen das Stimmenverbältniß ein gleiches 
war. Uebrigens haben die däniſchen Beſtrebungen, trotz aller Mithilfe, welche 
ihnen die Pariſer Preſſe leiſtet, in dieſen Tagen eine erhebliche Niederlage 
erlitten. Die von Dänemark gewünſchte Vermittelung n 
durch einen diplomatiſchen Druck auf Preußen, welchem ſich die anderen Ca⸗ 
binette — man rechnete namentlich auf Rußland und Oeſterreich — anſchließen 
ſollten, iſt vom Kaiſer Napoleon a d abgelehnt worden. Während der 
Anweſenheit des Grafen Bismarck, ift, ſoviel glaube ich behaupten zu können, 
die däniſche Angelegenheit und die Erfüllung des Art. 5 des Prager Friedens 


möchten, wenn uns der Titel von einem „aufſteigenden Gewitter“ 
erzählt. , Ganz allerliebſt iſt das kleine Bild von H. Pohle „Schloß 
am See“ (Nr. 436), mit einer reizenden Ferne und vorzüglichen 
Bäumen, voll lebendiger Naturempfindung, wogegen R. Jonas auf 
ſtetes Weiterſtreben an der Hand der Natur nicht viel Werth zu legen 
ſcheint und über W. Brandenburg' s Bilder fi nur ſagen läßt, 
daß ſie wohl die an Triebel gerügten Mängel befigen, aber nicht die 
bedeutende Gewandtheit der Mache zeigen, die dem Letzteren nicht abzu⸗ 
ſprechen iſt. f . 

Mit Uebergehung vieler anderer Arbeiten, die weder einen beſonderen 
Kunftwerty noch ein provinzielles Intereſſe geltend machen konnen, wen⸗ 
den wir uns zu den Waldlandſchaften, unter denen in gewohnter 
Weiſe Dolf Dreßler durch ein paar ſehr wackere Leiſtungen vertreten 
iſt. Durch die grünslichſten Naturſtudien iſt es ihm gelungen, den 
Bäumen das Geheimniß abzulauſchen, daß ſie plaſtiſch und doch locker 
erfheinen, daß man Maſſen von Laubwerk und darin doch Luft und 
Bewegung ſieht, und er weiß die ſchwierige Aufgabe zu löſen, eine große 


daß alle Einzelformen ſich auf das Beſtimmteſte von einander trennen 
und daß das Ganze weit entfernt iſt von dem unangenehmen Eindruck, 
den die grüne Farbe fo leicht hervorbringt — eine Gefahr, der A. Keß⸗ 
ler in feiner „Morgenlandſchaft“ (Nr. 258) nicht fo glücklich entgangen 
iſt. Wir ſehen bei Dreßler mitten in den Wald hinein, deſſen grünes 
Laubdach die Bläue des Himmels ganz verdeckt und nur die zitternden 
Strahlen der Sonne hindurchläßt, er malt den flillen Frieden des deut⸗ 

den die Poefle ſo oft verherrlicht hat, und er thut recht 


keit, ganz unbelauſchtes Weben mächtiger Natınk:äfte iſt hier das Grund⸗ 
gefühl. Denſelben Tact hat C. Krüger in feinem verwandten Bilde 
„Inneres aus dem Spreewalde“ bewieſen; einige Rehe, die aus dem 
Fluſſe trinken, find die einzigen belebten Weſen inmitten des einſam 
ſtillen und dichten Waldes, der bis auf die Bäume des Mittelgrundes, 
die nicht genug zurückweichen, mit rühmenswerther Kunſt dargeſtellt if, 
Ganz vortrefflich iſt auch Rich. Fiſcher's „Mittag am Waldſaum“ 
(Nr. 136). Links im Vordergrunde der Ausgang eines Waldes, ein 
Fahrweg führt nach rechts in die unbewaldete, zum Theil hügelige Land⸗ 
ſchaft, die ſich in weite Ferne erſtreckt; über dem Ganzen ſpannt ſich 
ein Himmel von wunderbarer Klarheit aus, und die Sonne ſcheint mit 
der Gluth des Mittags auf das weite Feld und den ſandigen Weg und 
Obwohl keine 


und fo klarer Luft, daß wir faſt einen Irrthum im Kataloge annehmen! Darſtellung einer im gewohnlichen Sinne ſchoͤnen Gegend — manche 


Aer — 


allerdings zur Sprache gebracht worden: i 
en; der preußiſche Miniſter hat aber 
dae ee aue Antwort hinlänglich ſeine Meinung gezeigt, daß er 
a u iſchen Beſprechung des Gegenſtandes aus dem Wege zu geben 
a 5 eine Antwort beftand in der einfachen Erklärung, daß Dänemark 
5 Ib des ru Preußen gewünſchten Garantien für die Deutſchen, welche inner⸗ 
— i es borausſichtlich an Dänemark fallenden Diſtricts wohnen, borerft nicht 
m ſeelden dn ſei, und daß man nun einen andern Modus zur Erreichung 
ig en Zweckes werde finden müſſen. Das franzöſiſche Cabinet ſcheint ſich 
mit ri Erklärung damals zufriedengeſtellt zu haben, ift aber in der jüngiten 
ent durch die Ausführung der Nordd. Allg. Z.“, daß die Ausführung des 
rager Friedens Preußen und Oeſterreich allein angebe, unangenehm berührt 
Morden. Der Kaiſer ſcheint es wel zu finden, den Vermittler des Prager 
riedens von jeder weiteren Betheiligung ausſchließen . wollen, hält aber 
Einen diplomatiſchen Druck für vorerſt noch nicht zeitgemä 
arte iſt in der lithographiſchen Anſtalt von Beermann u. Comp. (Kopen⸗ 
hagen) herausgekommen und bon Klein, Landinſpeckor, gezeichnet. 


ueber die Zuſtände in Deutſchland! spricht ſich Nefftzer 


im „Temps“ in dem bereits erwähnten Schreiben aus Wien in folgen⸗ 
der Art aus: 


„Die Abſtimmungs⸗ 


halſachen, und zwar u 
brauche wohl nicht erſt zu ſagen, daß ich hier 


ſchen 
Spra 
ae begriffen, wie 

ertreibungen der Polemik für die wabre Aeußerung der 


Burüdforderung d 
Deutſcher hat ſie 
nur den auf 
funden. Ab 
der 


rigen Sitzung d 
welcher fi, wie wir bereits mitgeibeitt babe 


hatte 6 
E 


geſetzgebenden Körpers], in 
— Amer Herr Latour du 1 
en als in der inneren Politi 

sr Auelpradı, wünſckte im weiteren Verlauf 
nk ono miſche Programm der Regie⸗ 
d Bage der € polliiſcbe Reformen von ökonomſſchen begleitet 
nach ſeiner Meinung trotz der 

— aeg — 5 auswär⸗ 
ner neuen Ausdehnung der 
andern Seite zu einer Sembiehung der 


* teilten kann. Was die militäri i 
fo findet er die des Kriegdminifteriums nicht . 3 ae 
5 bätte die franzöſiſche Flotte genügt, um die 
d Meeres zu blokiren. Er erklärt ſich für den 
Anlehens, welches zugleich den öffentlichen Arbeiten 
denn hoffentlich werde man nicht immer zu ſo großen 


Beſchauer fanden fie langweili 5 
5 g eilig — erweckt das Bild doch durch die 
N ain der Auffaſſung und Durchführung ein weit größeres In⸗ 
* eine ſchlecht gemalte „reizende Anſicht“. W. Portmann's 
eſten W e ee enthält dickſtämmige Bäume mit knorrigen 
und in der eſſer gelungen und wahrer find, als die gar zu conventionell 
auf F. S dr Manier des „Baumſchlages“ behandelten Bäume 
eerende * großer „Sturmlandſchaft“, auf der ſonſt die ver; 
Recht hubſ alt des Sturmes zu effectvollem Ausdruck gebracht iſt. 
„Morgen 4 nd die Eichen auf A. Lutteroths kleinem Bude 
Luft die fei Holstein“, das auch durch den glücklich getroffenen Ton der 
Die cc cbt des Morgens ſchr gut verfinnlicht 
Ve net „Frühlingslandſchaft“ von C. Ludwig und 
mehr ebene pin von A. Michelis, welche ſchon weniger Wald und 
gen von Ebenen Faben, vermitteln den Uebergang zu den Darftellun: 
durch menschliche — durch Seen oder Flüſſe und einige Bäume oder 
pflegen. Unter ; ohnungen und Dorfpartien angenehm belebt zu fein 
Landſchaft“, die e macht ſich deſſelben Michelis „Norddeutſche 
gutes Verſtändniß N feinen Sinn für die beleuchteten Stellen und 
bemerkbar, und ihr delt aabileung bekundet, in vortheilhafter Weiſe 
ebene“ an die Seite Ani ſich C. Schweich's „Oberbaieriſche Hoch⸗ 
ehnenden Terrains in ei deren Anblick die Weite des vor uns ſich aus⸗ 
ung nur den Wunſch rege macht, irgend ein 
uns auf dem langen Wege zur nächſten 


ebendes Weſen b 
zu erblicken, das 
menſchli . 

(lien Anfiebelung als Begleitung dienen könnte. In Adolph 
„Ein Sommertag“, ebenfalls aus dem 


Lier g ſehr tüchtigem Gemälde 
wir gern einen alten Bekannten aus 


gas Oberlande, begrüßen 

* ; 

8 ehemaliger Austellung; man fieht, wie die glühende Sommer: 
ne liegt und ein Gewitter auszubrechen 


bitze Drüdend auf der weiten Eb 
droht, das die Randleute zur Beichte f i i 
| unigung ihrer Erntearbeiten antreibt. 
er en u verdienſtoolle a aheasaon „Oſtende“ 
drei kleinen aber dane Umgebung um ihre Wirkungen bringt! Die 
K. Nöth ' Moti nefflchen Bilder „Aus dem Dachauer Moos“ von 
wig⸗Holſteiw'ſche . Düfleldorf” von A. Bromeis und „Schles⸗ 
n Schüler Auf von B. Goos, deſſen Behandlungsweiſe 
redende Beweiſe dafür in Hamburg vermuthen läßt, können wieder 
dürfe in 5 er uunsefüprt werden, daß die einfachſten Vor⸗ 
mehr a ae 5 11 klang und gediegener Durchführung viel 
foldpen Gege 0 n als die beliebten ſarbenprunkenden Vedutenbilder von 
Solche nr * die zu Sammelplätzen der Tonriſten geworden find. 
pfegt auch ubare und alltägliche Partien, hauptſächlich aus der Mark, 
zu machen ah je Schmidt zum Gegenftande feiner Darſtellungen 
8 urch feine meiſterhafte „Alte Waſſermühle in der 
längſt geſicherten Ruf aufs Neue bewährt hat. Auch 
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daß die Steuern ganz beſonders und im umgekehrten Verhältniß zur Steuer⸗ 
fähigkeit auf dem Arbeiter laſten? — Regierungs⸗Commiſſar v. Lavenay: 
Ich beſtreite es entſchieden. — Herr Garnier Pages: Wir werden das 


1883 
militäriſchen Ausgaben verurtheilt fein. f 
ſeſt denke, delen Montag agen soll. ſo glaube ich, daß die menſchliche 
Vernunft noch nicht ihr letztes Wort geſprochen hat, und wenn ich den Aus⸗ 
ſtellungspalaſt gegenüber einem Kaſernenpalaſt erſtehen ſehe, ſo ſage ich mir, 

jener wird dieſen umbringen.“ (Beifall.) 4 
Herr Garnier Pages findet im Gegentheil, daß bie Sinanzlage 
mals bedenklicher geweſen wäre. Das Gleichgewicht des Budgets fei d 
die anne nen außerordentlichen Credite vernichtet worden; es liege für das 
abr 1867 ein wirkliches, das enorme Deficit von 158 Millionen dor. Drei 


Wenn id) en das große Friedens, 


nie⸗ 
urch 


Mittel wären möglich, daſſelbe zu decken: 1) durch eine neue Steuer, 
Belaſtung der ſchwebenden Schuld, oder 3) durch ein Anlehen. Die 
zu vermehren, ſei bei einer Steuerlaſt von 1965 Millionen jährlich ſchlechter⸗ 
dings unmöglich; ſchon würde dem Lande jährlich der fünfte Theil ſeines 
ganzen Einkommens von bewe 1 — und unbeweglichem Vermögen abgefor⸗ 
dert. Nicht blos das bewegliche ermögen ſei von der Steuer betroffen, ſon⸗ 
dern die Arbeit ſelbſt. (Links: Sehr gut! Widerſpruch auf den * 
bänken.) Wie? Männer, welche ſich auf die Finanzen verſtehen, beſtreiten, 


e erörtern. — Herr v. Lavenay: Wenn Sie wollen. — Herr Pel⸗ 
etan: Die indirecten Steuern fallen gerade auf die nichtbeſitzenden Klaſſen. 
Herr Garnier⸗Pages entwickelt weiter die Bedenken, welche ſich einer 
neuen Belaſtung der ſchwebenden oder conſolidirten Schuld entgegenſtellen, und 
meint, daß nur eine ernftlihe Herabſetzung des Militär⸗Etats die 
Finanzlage dauernd beſſern könne. Man wandle die Armee in die Nation 
um, man organifire die mobilen Nationalgarden, man rüſte ab und rechne 
im Falle der Gefahr auf eine Maſſenerhebung, ſtatt Millionen über Millio⸗ 
nen für Militärzwecke auszugeben. Ich bin überzeugt, fährt der Redner (ſich 
zu Herrn Rouher wendend) fort, daß, wenn der Finanzminiſter in Ihnen den 
Staatsminiſter beherrſchte, der Eine dem Anderen ſagen würde, daß, wenn 
feine Aenderung in unſerem Finanzſyſtem eintritt, wir von Gefahren zu Ge 
fahren einer unvermeidlichen Kataſtropbe entgegeneilen. Aber, werden Sie 
ſagen, alles waffnet rings um uns. Wie, ſollten Sie etwa Furcht haben? 
(Heiterkeit!) Sie lachen, darauf war ich gefaßt. Aber warum dann nicht das 
Beiſpiel der Abrüſtung geben? Entwaffnen Sie! Was liegt daran, ob man 
Sie nachahmt? Frankreich iſt ohne außerordentliche Rüſtungen ſtark genug, 
wenn Sie nicht angreifen und erobern wollen und wenn die Partei des Frie⸗ 
dens, welcher Sie, Herr Miniſter, im Rathe des Staatsoberhauptes angehö⸗ 
ren, wirklich die ſtärkere iſt. Nein, ich kann nicht glauben, daß dieſes große 
gef der Weltausſtellung die Einleitung zu einer blutigen Schlacht ware. 
zie? die Souveräne follten ſich die Hand gereicht haben, um ſich zu täuſchen, 
mit einander geſpeiſt haben, um ſich zu derrathen, Feſte auf Feſte gehäuft 
haben. um ein Blutvergießen vorzubereiten? — Das Budget in Frankreich 
belaufe ſich auf 2 Milliarden, das ganze Volk trage dazu bei, und zwar für 
das Gedeihen der Geſchäfte und für die Sicherheit der Arbeit, nicht um ſich 
gegenſeitig zu vernichten. Hierauf zu achten ſei die Pflicht der Regierungen 
und wenn ſie es mit ihren Diplomaten und Miniſtern nicht verſtänden, ſo 
mögen die Völker Delegirte ernennen, welche wohl wiſſen werden, den Krieg 
zu berhindern und eine europaiſche Conſöderation zu begründen. Rerner ber» 
lieft zur Bekräftigung deſſen eine Reihe von Ledreſſen der Pariſer, Berliner 
und Londoner Arbeiter, welche ſämmtlich von dem Geiſte des Friedens und 
der Völkerverbrüderung erfüllt find. 

Lebhafter Beifall der Linken folgt dieſer Rede, die Debatte wird auf künf⸗ 
tigen Dinstag vertagt. 

l Parlamentariſches. — Zur Ausſtellung.] Die „France“ bes 
richtet, daß es ſehr auffällt, daß weder Senat noch geſetzgebender Körper, noch 
Staatsrath officiell zu der Preisvertheilung im Induſtriepalaſte eingeladen 
worden; es ſei dies das erſte Mal, daß dieſe drei Körperſchaften nicht zu einer 
nationalen Feierlichkeit eingeladen worden; die „France“ meint, vielleicht habe 
der „Moniteur“ die Sache blos vergeſſen und werde ſich morgen corrigiren. 
Der geſeßgebende Körper war der Einladung ſo ſicher, daß er die Montags⸗ 
ſitzung ausgeſetzt hat. — Der „Moniteur“ bringt an der Spitze ſeines amt⸗ 
lichen Theiles ein faiferlihes Decret, durch welches die Zahl der Belohnungen 
für vie Univerſal-Ausſtellung vermehrt wird. 

[Der Sultan! traf heute gegen 4 Uhr in der franzöſiſchen Haupt: 
ſtadt ein. Er wurde von dem Kaifer Napoleon auf dem Lyoner Bahn⸗ 
hofe erwartet und unter dem üblichen Gepränge nach den Tuilerien ger 
leitet. Der Zug bewegte ſich von dem Bahnhofe über den Baftilleplag, 
die Rue St. Antoine und die Rue de Rivoli nach der Louvrecolonnade 
und von da durch die beiden großen Höfe des Louvre und der Zuilerien 
nach der kaiſerlichen Reſidenz. In dem erſten Wagen befanden ſich 
Abdul⸗Azis und Napoleon III. Der Sultan in europäiſcher Tracht, 
nur mit dem Fez als Kopfbedeckung, trug das große Band der Ehren 
legion. Er hat regelmäßige aber ſchlaffe Züge und ſchien von der Reife 
ſehr angegriffen; gleichwohl blickte er mit einer lebhaften Neugier um 
ſich. In dem folgenden Wagen befanden ſich die zwei Söhne des 
Sultans, Fuad⸗Paſcha, der türkiſche Botſchafter und eine nicht enden 
wollende Suite. Das Sonntagspublikum, welches ſich in dem popu⸗ 
lären Quartier der Baſtille bewegt, nahm den orientaliſchen Gaſt mit 
einem Wohlwollen auf, welches nicht ohne einen humoriſtiſchen Anflug 
war. Hier und da ließen ſich auch die Rufe: Vive PEmpereur! ver⸗ 
nehmen. Der Sultan hat, nachdem er der Kaiferin in den Tullerien 
feine Aufwartung gemacht, im Elyſée Reſidenz genommen. 
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Auerſtäd 


uli findet in Auxerre die Enthällun 
en 5 von Eümübl und 1 
St. Beude im College 15 


chten jetzt an den⸗ 
ſelben wegen ſeiner jüngſten Rede das ſich mit zab 
an aue ge eie ber we gde nee de dene 
N ra eier Hal n ſroßer me der deu 
Solonie und namentlich hen F — — welche bei jeder Gelegenheit 


den regſten vaterlänpifchen Sinn 9 Die Feſtr 
er Freiligrath3-Sammlungen berſprechen auch bier einen rech 


Großbritannien. 

E. C. London, 29. Juni. [Rayard über die Türkei.] Auf 
dem Jahresmeeting der Imperial Ottoman Bank, bei welchem Layard 
den Vorfig führte, ſprach ſich Liefer über die Verhältniſſe in der Türkei 
in bei en günſtigerer Weile aus, als dies heut zu Tage gewoͤhn⸗ 
lich geſchieht. 2 

„Ich babe“, ſagte er, „immer an der Ueberzeugun ehalten, daß wenn 
der Late nur Ruhe, der d entlichen Meinung — 1 fenden Verkehre mit 
dem Auslande und den beſſeren Beziehungen zwiſchen Mobamedanern und 
155 nur Spielraum gegönnt würde, ein raſcher Aufſchwung nicht lange 
auf ſich warten ließe. in anderes Land bat an ſich während der lezten 
25 Jahre ſo bedeutende Verbeſſerungen vorgenommen als die Türkei, die 
manchen christlichen Staat — ich nenne z. B. Spanien — bereits überflügelt 
25 Die Politit, die ich der Türkei gegenüber empfeblen möchte, iſt die früher 

ets von mir vertretene, iſt die alte Palmerſtonſche, denn ſie iſt die erſprieß⸗ 
lichſte für uns ſowohl wie für die Bewohner des Orients, Chriften nicht minder 
wie Muſelmänner. Dieſe Polltik wollte den christlichen Racen in der Türkei 
Spielraum An dae ſich ſelbſt zu entwickeln, jede 8 fern halten, 
die materiellen Intereſſen heben und ruhig die ge abwarten, in der Chriſten 
und Mobamedaner einander berftehen und zur Einſicht gelangt fein werden, 
daß es in ihrem gemeinſamen Intereſſe liege, eine Regierungsform feftzuftels 
len, unter der die Rechte Aller zur Anerkennung gelangen werden. 
schmerzlichen Gefühlen leſe ich, was jetzt bier und da über die Nolhwendigkeit, 
die Türken aus Europa zu berjagen, geschrieben wird. Das iſt eine ganz 
ungebeuerliche Zumuthung, zumal wenn fie von liberalen Blättern aufgeht, 
die ſich der Neger auf Jamaica und der Eingeborenen in Indien angenom⸗ 
men haben. Weshalb ſollten wir drei dis vier Millionen Menſchen aus ihren 
Wohnſitzen verdrängen? Blos weil ſie Muſelmänner ſind? Mit demſelben 
Rechte könnte Einer die Vertreibung aller Engländer aus Irland befürworten. 
Der Caſus ift ein analoger, inſofern die Türken in der Türkei gerade fo 
Eroberer find wie wir in Irland. Ganz abgeſehen von der Unmenſchlichkeit, 
die in dem Gedanken liegt, würde ſeine Verwirklichung unſerer Politik einen 
ganz furchtbaren Schlag verſetzen. Man denke doch an unſern gewaltigen 
Handelsverkehr mit der Türkei, an unſere Verbindungswege mit dem Orient, 
an unſere Lage als orientaliſche Macht. Wie gehäſſig würden wir den Indern 
erſcheinen, wollten wir Millionen ihrer Macht, blos um ihres Glaubens willen, 
berauben? Das wäre eine ſelbſtmöͤrderiſche Politik in der That. Es freut 
mich, daß Lord Stanley die einzig mögliche Nichtinterventionspol til angenom⸗ 
men hat, die nämlich, daß er nach Kräften der Intervention anderer Mächte 
in der Türkei entgegenarbeitet.“ 


[Reformmeetings.] Daß die Reformagitation fortdauern werde, 
ſo lange bei der Neuvertheilung der Sitze in großen Städtewahlbezirken 
(NMancheſter, Liverpool, Sheffield und auch die volkreichen hauptſtädti⸗ 
ſchen Bezirke) nicht billiger berückſichtigt werden, als die miniſterielle 
Reformbill gethan, iſt wiederholt hervorgehoben worden. Zeugniß legen 
die verſchiedenen Meetings ab, die während der letzten Tage in faſt 
allen großen Provinzſtädten gehalten worden ſind und denen ſich nun 
auch eines in der Hauptſtadt angeſchloſſen hat. Layard und Stuart 


Mill waren die Hauptredner, und beiden war es darum zu thun, 


gegen den miniſteriellen Vertheilungsplan, der die großen Wahlbezirke 
im Vergleiche mit einer Unmaſſe kleinerer benachtheiligt, entſchieden Ein⸗ 
ſprache zu erheben. In dieſem Sinne wurden denn auch verſchiedene 
Reſolutionen gefaßt, und immer klarer ſtellt es ſich heraus, daß die 
Regierung ſich gezwungen ſehen wird, in dieſer Sphäre noch weiter: 
gehende Zugeſtändniſſe zu machen, wenn ſie einer chroniſchen Agitation 
nicht Thür und Thor Öffnen will. 

[Schiffsunglucke im weißen Meere.] Neuere Telegramme aus Pe⸗ 
tersburg (pom 27. d. M.) beſtätigen nicht nur die Nachricht von zahlreichen 
Ber Hager, are 9 Aae arg dische 5 
reicher erſcheinen. Aus Archangel iſt nämlich eine i 
vom 26. d. M. eingetroffen, ne zufolge nicht 30, fender 12 100 En 
zeuge beim -Thauen des Eiſes zu Grunde gegangen find, deren Mannſchaften 
zum Theil noch auf dem ſchwimmenden Eiſe umbergetrieben werden, zum 
Theil an den Küften Lapplands ſich in verzweifelter Lage befinden. Der 
britiſche Geſandte Sir A. Buchanan meldete ein Gleiches an Lord Stanley 
mit dem Hinzufügen, daß er ſich an die ruſſiſche Regierung um Beiſtand ge⸗ 
wendet habe, daß jedoch in Archangel gegenwärtig nur ein einziger kleiner 
Dampfer verſügbar zu ſein ſcheine. 
ſofort an die britiſchen Conſuln in Petersburg, Kopendagen und Stockholm, 
damit ſie alles aufbieten, um den Schiffbrüchigen zu Sir zu kommen. Von 
Seiten der Admiralität begeben ſich zu die em Zwecke zwei Fahrzeuge nach 


B. Girſcher's „Schleſſſche Landschaft“ mit dem ſchön bewegten Waſſer! darüber ein etwas nebliger Himmel, durch deſſen Schleier die Sonnen: 
des Muͤhlenteiches iſt eine lobenswerthe Arbeit und überflügelt die ſonſtſ ſtrahlen mit überlegener Gewalt hindurchleuchten. Aber nicht in dem 


anſprechende Dorfpartie mit einer Waſſermühle von Conrad Reinherz, 
der iadeß durch dieſe Leiſtung einen erfreulichen Fortſchritt zur Selbſiſtän⸗ 
digkeit der Behandlung aufweiſt. Guſtav Cloß' „Neckarufer ““ würde 
tadellos fein, wenn das Laub der Bäume: weniger wollig wäre, und 
bei Peters’ großem Gemälde „Scheer an der Donau“ bedauern wir, 
daß fo viel Fleiß auf die penible Ausführung einer Stadt verwandt ifl, 
die ſich doch nur wie aus Nürnberger Spielſachen erbaut ausnimmt — 
ein Anblick, deſſen Langweiligkeit durch die Zuthat eines vorüberziehenden 
Gewitters mit einem ſchüchternen Anſatz von Regenbogen nicht para⸗ 
lyſirt wird. E. Thiele endlich ſucht uns einen Haldebruch „bei trübem 
Wetter“ zu ſchildern; aber das iſt kein trübes Wetter mehr, das find 
die finſterſten Gewitterwolken, die ſich denken laſſen, und noch dazu in 
einem ſo eintönigen ſchwärzlichen Grau, daß ſich das Bild ſeiner beſten 
Wirkung ſelbſt beraubt. 

Es find noch die Winterlandſchaften übrig, von denen die 
meiſten die Umgebungen von Fllen oder Teichen darſtellen mit der 
Staffage, welche das auf deren Eisdecke ſich regende Leben und Treiben 
der Schlittſchuhläufer an die Hand giebt. Einige Künfller haben noch 
durch das glühende Abendroth des winterlichen Himmels ihren Bildern 
einen beſonderen Reiz zu verleihen geſucht. Indeß nicht unter dieſen 
haben wir die beſten Stücke dieſer Abtheilung zu ſuchen; dies find viel⸗ 


mehr die Gemälde von Hugo Becker und L. Munthe. Des Erſte⸗ 


ren monderhellte Chriſtnacht iſt in einem grauen Tone von der vorzüg⸗ 
lichſten Feinheit gemalt, der wir nur in den Schattenpartien etwas mehr 
Tiefe wünſchten, und der einſame, nur von einigen Futter ſuchenden 
Hirſchen belebte Wald des Letzteren, durch deſſen mit ausgezeichneter 
Naturtreue wiedergegebene dicke und fiarkäflige Bäume der winterliche 
Sturm ſauſt, iſt von höchſt bedeutender Wirkung. Auch v. Biber⸗ 
Palubicki's, W. Klein's und Johann's Winterlandſchaften ver⸗ 
dienen eine rühmende Erwähnung. 
5. Die Strand» und Marinebilder 

eröffnen wir natürlich mit den Werken desjenigen Meiſters, deſſen 
Bravour in der Farbentechnik und energiſche Pinfelführung man zur 
Darſtellung des unendlichen Formenreichthums der Meereswogen und 
des ſchillernden Farbenſpieles der unaufhörlich bewegten Waſſerfläche vor 
allem befähigt nennen dürfte, wenn ſeiner Univerſalität eben nicht Alles 
mit gleicher Meiſterſchaft gelänge. Die beiden Gemälde E. Hilde⸗ 
brandts, ſo ungleich den Gegenſtänden und der Auffaſſung nach, ſind 
von gleicher Vorzüglichkeit, wahre Cabinetsſtücke. Die Scenerie des 
kleineren Bildes (Nr. 210) iſt ſehr einfach: vorn ein kahler Strand, 
dann die leiſe bewegte Meeresfläche, im Hintergrunde ein Schiff und 


Gegenſtande, ſondern in der Kraft des maleriſchen Ausdruckes liegt der 
außerordentliche Reiz dieſes Bildes. Gegen die Gewohnheit des Mei⸗ 
ſters, der ſich ſonſt gern in brillanten Farbengegenſätzen bewegt, läßt er 
hier Alles in einem zarten Silbergrau erſcheinen, das doch farbig wirkt 
und das er zu einer wunderbaren Klarheit, zu einer intenfiven Leucht⸗ 
barkeit zu ſteigern gewußt hat, die in Erſtaunen ſetzt. Ganz anders 
das größere Gemälde (Nr. 209), das bei ſchwerem, trübem Himmel 
uns das Meer in der beftigften Aufregung vorführt: brüllend wälzen 
ſich uns die ſchweren Wellen entgegen, ſie überſchlagen ſich faſt und 
gehen ſchaumſpritzend über die dunklen Pfähle hinweg, welche die 
Nähe des Strandes verkünden. Wir fehen die Thaler und Berge des 
empörten Elementes, auf dem, umkreiſt von einer Mövenfchaar, 
Fiſcherboot auf- und niedergeworfen wird, und empfangen 
eine Vorſtellung von der unabſehbaren Ausdehnung 
See. — Die brillanten Effecte der Farben, die Hildebrandt ſonſt liebt, bietet 
uns Aivaſowsky's italieniſches Marinebild, deſſen große Fläche trotz 
der wenigen dargeſtellten Gegenſtände nicht leer erſcheint, ſondern durch 
die blendende Pracht der Abendbeleuchtung ee e d g. 
ird. des ſüdli imm erg 1 
wird. Das leuchtende Roth des ſüdlichen H feurigen Schein 
deſſen Du 


zuſammenſtellen können: auch 
Sturzwellen brauſen in unaufbörlicher Felge beran und brechen fi an 
dem felfigen Geſtade; nur erscheinen PT. nicht ſchaumbedeckt 
und triefend genug, während bei 1 blos die Klippen am Ufer, 
fondern auch der kahle, ſteil abfallende Kalkfelſen, der über die tofende 
Brandung hervorragt, von der Feuchtigkeit der Wogen erglänzt, die 
machtlos an ihm zerfprigen. Wie es nach einem Sturme am Strande 
ausſieht, das erblicken wir auf dem wirkſamen Bilde von F. Faba⸗ 
rius Nr. 132, und p. Feuerholdt zeigt uns bel Abendſtimmung 
mehrere Schiffe, die auf bewegter See ſtolz einherfahren. Einen inter⸗ 
eſſanten Gegenſaß zu dieſen Darſtellungen bildet die faſt bewegungsloſe 
Stille des glänzenden Meeresſpiegels auf dem Heinen, ſehr hübſchen Gemälde 
des Belgiers Breuhaus de Groot „Stilles Waſſer mit Fiſcherfahr⸗ 
zeugen“; auch U. Pero hat ſich ruhiges Waſſer gewählt auf ſeinem 
nicht gerade bedeutenden Bilde“ Hafen von Oſtende“, auf dem man von 


Dftende freilich weiter nichts fieht, als ganz hinten in verſchwindender Ferne 
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Meere, ſondern laſſen dieſelben noch viel umfang⸗ 


Darauf hin telegraphirte Lord Stanley 


— 


der unendlichen 


‘X 
5 


alten iſt, befindet fich eine reiche Bordüre von Blumen, 


dem weißen Meere, doch fteht zu daß von näher enen H4 
mittlerweile der e ee gr werden wird. delen Häfen 

[Das neuadoptirte Fraſer⸗ an d in letzter Zeit mehrfach 
Proben in Betreff ſeiner Dauerhaftigkeit und Wirkung, in Vergleich mit der 
früberen Armſtrong⸗Kanone, unterworfen worden. Eben veröffentlichten Aus⸗ 
weiſen für das Parlament entnehmen wir die dabei erhaltenen Reſultate: 
Ein neunzölliges Fraſer⸗Geſchütz mit innerem Stahleylinder zerſprang nach 
dem 394. e. Darunter war eine Ladung von 30 Pfund Pulver und 
220 Pfund Geſchoß, 129 mit demſelben Geſchoß und 44 Pfd. Pulverladung, 
100 Schuß mit 44 Pfd. Pulver und 250pfündigem Geſchoß und 164 Schuß 
mit 257% pfündigem Geſchoß und 45 Pfd. Pulver. Ein Armſtronggeſchü 
von demſelben Kaliber, aber ausnahmsweiſe ſtarkem und koſtbarem Material, 
ertrug 402 Schuß. Das Fraſer⸗Geſchütz wurde noch 14 Mal -abgefeuert, 
nachdem die innere Stahlbekleidung ſchon einen Sprung batte. In Betre 
des Koſtenpunktes kommt die neue Kanone auf 841 Pfd. St. zu ſtehen, wäh⸗ 


rend das Armſtronggeſchütz 1204 Pfd. St. koſtet. 


f merik a. 
Mexico. [Ueber die letzten Kämpfe des Kaiſerthums! 
bringt die „Wiener Zeitung“ noch folgenden Auszug aus den letzten 
Berichten des öͤſterreichiſchen Geſchäftsträgers in Mexico, Freiherrn 


v. Lago: 
Mexico, 15. Mai. 


Die Belagerung und Beſchießung der Stadt dauert ganz in derſelben Weiſe 
fort und an den Garritas finden faſt täglich mehr oder weniger lebhafte Ge⸗ 
fechte ſtatt. Die Lebensmittel werden immer feltener und theuerer und in 
Fee deſſen herrſcht bereits große Noth unter der ärmeren Klaſſe. Von 

eite des kaiſ. Lugarteniente's werden unausgeſetzt alle Maßregeln zu wei⸗ 
terem Widerſtande getroffen. In der Citadelle werden ſämmtliche nur halb⸗ 
wegs brauchbare Geſchütze montirt und mit Eifer Waffen und Munition fa- 
brieirt. Zu gleicher Zeit wird die „Leva“ mit unerbittlicher Strenge gehand⸗ 
habt. Die Diſſidenten hatten in den letzten acht Tagen viel durch die früh⸗ 
zeitigen Regenguüſſe zu leiden, welche ihre Belagerungsarbeiten theilweiſe zer⸗ 
ftärten. Geſtern und heute ſollen dieſelben 4⸗ bis 5000 Mann Verſtärkung 
aus den Departements von Puebla und Vera⸗Cruz erhalten haben; man 
glaubt, daß ſie nun nächſtens einen ernſtlichen Angriff auf die Stadt machen 
werden, was von beiden Parteien ſehnlich gewünſcht wird, damit endlich dem 
bereits unerträglich gewordenen Zuſtande in einem oder dem anderen Sinne 
ein Ende gemacht werde. 

Aus Queretaro haben wir beſtimmte Nachrichten bis zum 29. v. M. 
Ein von dieſem Tage datirtes kaiſ. Schreiben an den Miniſter des Innern 
Herrn Irribaren wurde auszugsweiſe im „Diario del Imperio“ publicirt, 
wonach am 27. ein Theil der Beſatzung von Queretaro unter General 
Miramon einen glücklichen Ausfall unternommen, mehrere Tauſend Diſſidenten 
unter den Chefs Corona und Regules zurückgeſchlagen und zerſprengt und 
20 Kanonen erobert hat. Die Liberalen hier leugnen nicht dieſen von den 
kaiſ. Waffen errungenen Vortheil, fügen aber hinzu, daß nach den ihnen zus 
gekommenen Nachrichten General Es cobedo ſchließlich mit der Hauptmacht 
des republikaniſchen Heeres die kaiſ. Truppen zum Rückzuge in die Stadt ges 
nöthigt habe und alle verloren gegangenen Poſitionen von den Liberalen 
wieder beſetzt worden ſeien. Ferner behaupten ſie, daß am 2. d. M. ein er⸗ 
neuter Ausfall der Kaiſerlichen von den Liberalen zurückgeſchlagen worden 
ſei und Letztere 1100 Gefangene verloren hätten. Dagegen heißt es in regie⸗ 
rungsfreundlichen Kreiſen, daß am 4. das taiferliche ger einen faſt entſchei⸗ 
denden Sieg über ſeine Gegner errungen habe. Bis heute iſt uns aber 
keinerlei Beſtätigung zugekommen und iſt die Angabe ſchon deshalb ſehr zu 
bezweifeln, weil Porfirio Diaz, der durch den Telegraphen in continuir⸗ 


licher Verbindung mit dem Diſſidentenheere vor Queretaro ſteht, nicht die 


mindeſten Anſtalten trifft, welche auf einen großen A feiner dortigen 
Parteigenoſſen ſchließen laſſen könnten. Im Gegentheile ſcheint man im Lager 
der Liberalen vollkommen ſicher zu fein, daß Queretaro ſowohl als Mexico 
noch vor Eintreffen der tropiſchen Regenzeit in ihre Hände fallen werde. 
Aber auch für den Fall, daß dies nicht geſchehe, ſoll Porfirio Diaz nicht 
Willens ſein, ſeine gegenwärtigen Poſitionen in unmittelbarer Nähe der Stadt 
aufzugeben. Als Beweis übrigens, daß Queretaro nicht fehr eng eingeſchloſſen 
fein könne, giebt man den Umſtand an, daß der kaiſ. General Ol vera, 
welcher mit 1500 Mann Cavallerie auf Fouragirung ausgegangen war und 
feine Expedition bis Pachuca ausgedehnt hatte, neulich mit 1000 Stuck Ochſen 
nach Queretaro zurückgekehrt iſt, allwo man angeblich bereits die Cavallerie⸗ 


erde zu ſchlachten anfing. s 
ans 25 . Mexico, 25. Mai. 
Folge außerordentlicher der Communication mit außen entgegengeſtell⸗ 


.. 


In 
ten Po dean war es mir unmoglich, mein Schreiben vom 15. abzu⸗ 


ſenden. Ich hoffe heute Nachts eine Gelegenheit zu finden, beide Schreiben 
nach Vera⸗Cruz zu befördern. 1 

In der Zwiſchenzeit lebten wir hier in einem Zuſtande pmößter Aufregung 
und marterbollfter Ungewißheit. Nach einem offictellen Bulletin des republi⸗ 
kaniſchen Oberfeldherrn Escobedo, welches den Weg in die Stadt gefunden 
hatte, wäre am 15. Queretaro gefallen. Um 3 Uhr Morgens wäre nämlich 
der die Stadt beherrſchende cerro de la eruz durch Ueberfall (Verrath ?) ge⸗ 
nommen und die Garniſon, welche ſich auf den gegenüberliegenden cerro 
de la campana zurn hatte, durch das Artilleriefeuer der Diſſidenten 
überwältigt, gegen 10 Uhr Vormittags zur bedingungslofen Capitulation ge⸗ 
nötbigt worden. Der Kaiſer, die Generale Miramon, Mejia, Caſtillo und 
Mendez befänden ſich unter den Gefangenen. Ein bier eingetroffener Brief 
des liberalen Generals Riva Palacios beſtätigt in allen Theilen das Bulletin 
des republikaniſchen Oberfeldherrn. Seitdem kamen noch zahlreiche andere 
mündliche und ſchriftliche Nachrichten aus dem liberalen Lager hier an, welche 
ſich im gleichen Sinne ausſprachen. Und es ſind ſtarke Symptome vorhanden, 


welche glauben machen, daß man in den höchſten Regierungskreiſen über die 
Vorgänge in Queretaro unterrichtet ſei. 5 } 

ech mehrere Tage war hier das Gerücht verbreitet, daß der Kaiſer fofort 
nach ſeiner Gefangennehmung vor ein Kriegsgericht geſtellt, von demſelben 
en Tode berurtheilt und mit ſämmtlichen Generalen und Offizieren von 
öherem als dem Capitänsrang erſchoſſen worden ſei. Später wurde dieſe 
Nachricht ſelbſt in liberalen Kreiſen als unrichtig bezeichnet und erzäolt, daß 
auf Andringen der Generale Escobedo und Riva Palacios trotz der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht der Majorität der anweſenden republikaniſchen Chefs ein 
Commiſſar an D. Benito Juarez abgefertigt worden ſei, welcher hierauf 
zur endgiltigen Entſcheidung der Angelegenheit ſeinen Miniſter Igleſias nach 
Queretaro abgeſandt habe. Alle hervorragenden Liberalen hier in Mexico, 
deren Urtheil mir bekannt geworden iſt, ſtimmen übrigens darm überein, daß, 


ff nachdem Se. Majeftät der erſten Gefahr unmittelbar nach der Gefangenneh⸗ 


mung gläcklich entkommen iſt, nunmehr nichts mehr für Allerhöchſt⸗ 
deſſen Leben zu befürchten ſei. Man behauptet liberalerſeits, daß der 
a von dem Nationalcongreile, welcher ſich für dieſen Fall als höchſtes 
Tribunal conſtituiren würde, gerichtet werden würde und daß eine der Haupt⸗ 
anſchuldigungen gegen den Kaiſer das von ihm unterzeichnete Decret vom 
3. October 1865, durch welches alle das Kaiserreich bekämpfenden Mericaner 
beinahe vogelfrei erklärt werden, zum Gegenſtande haben dürſte. 

Sollte ein ähnliches Verfahren gegen Se. Majeſtät wirklich angewendet 
werden, ſo dürfte man ſich auf Scenen gefaßt machen, welche an 
den franzöſiſchen Nationalconvent erinnern dürften. Man ber: 
ſichert, daß im Widerſpruche mit früheren Aeußerungen ſich der kaiſerliche 
Lugarteniente General Marquez dahin ausgeſprochen habe, daß, wenn die 
Gefangennehmung des Kaiſers ſich als zweifelloſes Factum herausſtellen ſollte, 
er den Widerſtand (welcher nur das Leben Sr. Majeſtät neuerdings in Gefahr 
bringen könnte) nicht länger fortzuſetzen beabſichtige. Da der genannte Ge⸗ 
neral wohl ſchwerlich Garantien für fein Leben zu erhalten vermochte, würde 
er ſich entweder bier verbergen oder ſein Heil in der Flucht ſuchen 
müſſen. General Tavera würde alsdann mit der Garniſon capituliren. Es 
wäre in dieſem Falle die begründetſte Hoffnung vorhanden, daß das Leben 
ſämmtlicher öſterreichiſcher und ſonſtiger fremder Offiziere von den Siegern 
reſpectirt und die Hauptſtadt keinerlei Exceſſen preisgegeben werden würde. 

Ziemlich ſchwierig dürfte eventuell die Lage des diplomatiſchen Corps der 
republikaniſchen Regierung gegenüber ſich herausſtellen. Obwohl die Mehrzahl 
der gemäßigten Liberalen bisher der Anſicht war, daß man das diplomatiſche 
Corps rückſichtsvoll behandeln und nicht einmal zu ſofortiger Abreiſe nach 
Europa veranlaſſen werde, jo giebt es dennoch zahlreiche Indicien, welche auf 
ein weniger freundliches Entgegenkommen ſchließen laſſen. Wir ſind von libe⸗ 
raler Seite ſelbſt, wenngleich in wohlwollender Weiſe, auf derartige Eventuali⸗ 
täten aufmerkſam gemacht worden. 2 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß das diplomatiſche Corps und vor Allem die 
k. k. Geſandtſchaft es als ihre höchſte Pflicht betrachten (inſoweit hierzu die 
Möglichkeit geboten ſein wird), Alles aufzuwenden, um möͤglichſt raſch die Be⸗ 
freiung Sr. Majeſtät unter den ehrenvollſten Bedingungen zu erlangen. Bei 
dieſem Anlaſſe glaube ich der allgemein berrſchenden Ueberzeugung Zeugniß 
geben zu ſollen, daß die, wie es ſcheint, völlig geſicherte Rettung des 
Lebens Sr. Majeſtät des Kaiſers wohl ausſchließlich dem hochherzigen Schritte 
ſeines erhabenen kaiſerlichen Bruders, unſeres allerhöchſten Herrn, und der 
durch Allerhöchſtdenſelben veranlaßten freundſchaftlichen Verwendung des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten zuzuſchreiben ſein würde, denn obwohl letztere 
in den Vereinigten Staaten —— ſtark kritiſirt worden iſt, fo wiſſen doch 
Sina und: feine Rathgeber ſehr wohl, daß eine Nichtbeachtung des bon dem 

taatslenker der großen Nachbarrepublik officiell ausgeſprechenen Wunſches 
das amerikaniſche Selbftgefühl auf das Tieſſte verletzen und in der amerika⸗ 
niſchen Bevölkerung eine Reaction zu Gunſten des von dem Präſidenten unter⸗ 
nommenen Schrittes und gegen die republikaniſche mexicaniſche Regierung 
ſofort hervorrufen würde. Jugrez mußte daher vorziehen oder wird eventuell 
vorziehen, durch einen ihn ſelbſt ebrenden Act der Gerechtigkeit und Humanität 
einen Dank für die amerikaniſcherſeits ihm und ſeiner Sache geleiſteten Dienſte 


abzuſtatten. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 3. Juli. [Tagesbericht.] 

** [Zur Feier des 3. Juli.] Unfere Stadt begeht den Jahres⸗ 
tag der Schlacht bei Königgrätz in der gehobenen Stimmung, wie 
fie hier wohl beſonders gerechtfertigt erſcheint. Keine Provinz de: 
Monarchie iſt dem vorjährigen Kriege mit lebhafterer Spannung und 
Theilnahme gefolgt, keine hat ſich aufopfernder und hingebender für die 
Ehre und Intereſſen des geſammten Vaterlandes bewieſen als die 
unſrige, welche dem Schauplatze der Ereigniſſe am nähften lag. Um 
ſo freudiger ſind die Empfindungen, mit denen die Bewohner von 
Schleſien und Breslau auf die ſiegreichen Kämpfe wie deren be⸗ 
deutende Ergebniſſe zurückblicken. N 

So prangt denn unſere Stadt heute im Feſtgewande, welches die 
Öffentlichen Gebäude und die meisten Privathäuſer ſchon am frühen 
Morgen angelegt hatten. Rieſige Banner und buntfarbige Fahnen 
wehen vom Rath⸗ und Stadthauſe, von der königl. Regierung, vom 
Gouvernements⸗Gebäude, der Commandantur, dem Ständehauſe, der 
Börfe, den Schulanſtalten und ſonſtigen Inſtituten, denen ſich die feſt⸗ 
liche Decoration auf den Hauptſtraßen und Plätzen anreiht. Die Rei⸗ 
terſtatuen Friedrichs des Gr. und Friedrich Wilhelms III., das Stand⸗ 


— 


im Vorhofe des königl. Palais abgehaltenen Parole ſtark vertreten, die 
mit den kriegeriſchen Ehrenzeichen geſchmückt. In den Schulen 


bild Blücherz und das Tauenziendenkmal find mit Guirlanden umge⸗ 
ben und reich beflaggt. In mehreren Schaufenſtern, namentlich bei 
Zeiſig am Ringe, im Sachs ſchen Bazar, bei Ohagen u. A. ſtehen 
die Büſten des Königs, des Kronprinzen und Prinzen Friedrich Carl 
finnig gruppirt und mit Lorbeer bekränzt. Nächſt anderen größeren 
Etabliſſements war die Eiſenbahnwagen⸗Fabrik von G. Linke's Söh- 
nen feſtlich mit Guirlanden und Fahnen unter Anbringung des preußi⸗ 
chen Adlers ausgeſtattet. Weiterhin erblickt man in der Schweidnitzer⸗, 
Ohlauer⸗, Albrechts⸗, Nikolal⸗, Reuſche⸗, Oder⸗, Herren⸗ und Carls⸗ 
ſtraße, auf der Schmiede⸗ und Schuhbrücke einen prächtigen Flaggen⸗ 
ſchmuck, der bis in den äußerſten Rayon der Vorſtädte am Stadtgra⸗ 
15 ber Tauenzien⸗ und Königsplatze und auch jenſeits der Oder ſich 
entfaltet. 

Wie gemeldet, war militäriſcherſeits eine officielle Feier nicht ver⸗ 
anſtaltet. Um Mittag erſchienen Offiziere und Mannſchaften bel der 


wurde der glorreichen Schlacht eine entſprechende Erinnerungsfeler ge⸗ 
widmet. Am Magdalenen⸗Gymnaſium ging dem Unterrichte eine Mor⸗ 
genandacht voran, worauf eine Anrede des Dirertord Herrn Prof. Dr. 
Schönborn an die verſammelten Lehrer und Schüler folgte. In 
der Realſchule am Zwinger begann um 10 Uhr Morgens ein feſtlicher 
Redeactus, welchen ein Choral (Mel.: „Sei Lob und Ehr' dem böchſten 
Gut“ c.) eröffnete. Darauf hielt der Ober⸗Primaner Herr Otto 
Schmickaly einen Vortrag: „Die Schlacht bei Königgräg nebſt 
Rückblick auf den Sieg bei La belle Alliance“, und daran reihte 
ſich Vertheilung von Prämien durch den Director der Anſtalt Herrn 
Dr. Kletke. Mit dem ſchwungvollen Liede: „Prinz Friedrich Carl 
und ſeine Reiter“, gedichtet von Bräuer, comp. von E. Gäbler für 
Solo und Chor, und dem Hohenzollernliede von C. Carow ſchloß die 
erhebende Feier. — In der Realſchule z. h. Geiſt wurde der feier⸗ 
liche Schulact ebenfalls mit einem Choral eröffnet. Dieſem folgte eine 
Rede des Dr. Gauhl (welcher an dem vorjährigen Feldzuge felbit theil- 
genommen hat); den Schluß bildete (unter Leitung des Geſanglehrers 
Herrn Organiſt Berthold) eine vierſtimmige Mottete von Bernhard 
Klein. — In der höheren Töͤchterſchule auf der Taſchenſtraße hielt 
Herr Rector Gleim eine beredte Anſprache. Nicht minder anregend 
wurde der Erinnerungstag in der Realſchule z. h. Geiſt und in den 
meiſten anderen böberen wie niederen Unterrichtsanſtalten begangen. 
Im neuen Börjenfaale fand das von Herrn Oberbürgermelſter 

Hobrecht und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Stetter veran⸗ 
ſtaltete Diner Nachm. 3 Uhr ſtatt; im Ganzen nahmen über 200 Bürger, 
unter ihnen viele Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Theil; von den konigl. Behörden waren die Herren 
Präſidenten v. Schleinitz, v. Ende, ſowie mehrere Profeſſoren der 
Univerfität erſchienen. Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht brachte den 
Toaſt auf Se. Mafeſtät den König: Gerade Schleſien und Breslau 
baben Urſache, den heutigen Tag zu feiern; die Armee des Kronprinzen, 
zum großen Theil aus Schleſiern beſtehend, habe an dieſem für die 
Macht Preußens und die Einheit Deutſchlands ſo wichtigen Tage den 
Ausſchlag gegeben. Der König babe viel mit Sympathien und Anti⸗ 
pathien zu kaͤmpfen gehabt; fein Ruhm ſei es, daß er ſich an den ein⸗ 
zigen treuen Verbündeten, das Herz ſeines Volkes, angeſchloſſen habe. 
Nach einer Pauſe, welche durch Muſik und Geſang ausgefüllt wurde, 
ſprach Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher Stetter: an dem heutigen Tage 
gezieme es ſich vor Allem, der Führer der Armee, des Kronprinzen und 
des Prinzen Friedrich Carl zu gedenken, ſowie der Armee ſelbſt, die 
aus den Truppentheilen aller Provinzen zuſammengeſetzt, den Ruhm 
altpreußiſcher Tapferkeit bewährt habe. Der Toaſt auf die Führer der 
Armee und alle Kämpfer wurde gleich dem vorigen Toaſte auf Se. 
Majeſtät den König mit großer Begeiſterung aufgenommen. Nicht min⸗ 
deren Enthuſtasmus erregte ein Lied auf die deutſche Nation, von dem 
Dichter und Sänger Hrn. Juſtus Fuchs vorgetragen; wir theilen die 
beiden letzten Strophen mit: 

Euch, die ihr ſchlaft in fremder, kalter Erde 

Den Heldentod für's theure Vaterland, 

Euch ſei vom ſchönen, fernen Heimath⸗Herde 

Ein Gruß aus treuer, deutſcher Bruſt geſandt; 


,: Für euer Werk blüht euch der ſchönſte Lohn, 

Es iſt der Dank der deutſchen Nation. ,: 

Wir wollen feſt auf Preußens Gluck vertrauen 

Und furchtlos kämpfen bis zum letzten Streich, 

Bis wir das Ziel, das he ißerſehate ſchauen, 

Ein ungetheiltes, freies, deutſches Reich. 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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einige Häufer, wogegen H. Deiters „Motiv von Rotterdam“ die Ge: 


jedenfalls ein prachtvoller ſein. 
artigen 


eine Art von Vorzimmer oder 


bäude am Strande zur Hauptſache macht und ſchon an die Architee⸗ 
turbilder grenzt. —f. 


Paris, 29. Juni. [Zur Preispertheilung in der Ausſtellung.] 
Die Vorbereitungen im Innern des Induſtriepalaſtes der Champs Elvſées, 
wo nächſten Montag die Preisvertheilung ſtattfindet, find faſt vollſtänvig 
beendet. Der Anblick dieſes ungeheuren Raumes wird, wenn er erſt einmal 
mit den Tauſenden von Menſchen in allen moglichen Coſtümen angeſüllt iſt, 
Schon jetzt macht das Ganze einen groß⸗ 
Eindruck. Wenn man durch den Haupteingang des Palais eintritt, 
fo befindet man ſich vor einer großen, herrlich decorirten Treppe, welche in 
Salon führt, das mit Gobelins⸗Tapeten ge⸗ 
ſchmückt iſt. Auf der rechten und linken Seite dieſes Gemaches, wo fi der 
Kaiſer, die Kaiſerin und der Sultan mit ihrem Gefolge verſammeln werden, 
um ſich nach ibren Thronen zu begeben, führen Eingänge nach dem Schiffe 
des Palais. Vor und um das ganze Schiff herum befinden ſich 18 Reihen 
Sitze, im Ganzen 1700; die ganze linke Seite iſt für die Muſik beftimmt; 
in der Mitte des Orcheſters befinden fi die Orgel, die Glocken ıc, Die 
rade des Thrones iſt an der Wand des 1 aufgeſtellt, fo daß die 
jeſtäten ſich direct von dem Vorzimmer auf dieſelbe begeben können Dieſe 
Eſtrade iſt ſehr hoch, mit Sammet, der mit dem napoleoniſchen Bienenſchmucke 
ausgeſchlagen iſt, bedeckt und wird von einer rieſenhaften kaiſerlichen Krone 
überragt. Drei Throne ſind dort 8 einer für den Kaiſer, einer für 
den Sultan und der dritte für die Kaiſerin, ſowie 28 Stühle für die Prinzen 
und bochgeſtellten Perſonen, welche ſich augenblicklich in Paris befinden. 
Zwischen den Stuhlreihen und der Mitte, weiche für die Trophäen vorbe⸗ 
: Bäumen und Sträu⸗ 

chern, wie auch der Raſen mit Blumen geſchmückt iſt. Im Schiffe ſelbſt find 


zehn Sinnbilder mit den hauptſächlichſten Induſtrie⸗Producten angebracht, 


1 Preiſe errungen haben. Auf einem derſelben iſt bereits der ausge⸗ 
opfte fette Faſtnachtsochſe angebracht, als Sinnbild des Ackerbaues. An den 
anderen arbeitet man noch. Die Glasdecke des Schiffes iſt mit weißen 
Tüchern behangen, welche grüne Einfaſſungen und goldene Sterne tragen. 


8 


ie 
Norwegen, 


et, eine gerichtliche Klage wider ihn erhob, weil einige in feiner 


Sinnbilder, und zwar in folgender Ordnung: Die Schönen Künſte, das 
Material der Freien Künſte, Hausgeräthe, Möbel, Kleidungsſtücke, Urſtoffe, 
Maſchinen, Naͤhrſtoffe, Gartenbau, Landbau und alle ſonſtigen Gegenſtände, 
welche in der zehnten Gruppe vereinigt find. Die beiden großen Seitenfenster 
des Hauptſchiffes find den Umſtänden, der Ausſtellung und der Preisverthei⸗ 
lung angepaßt worden. Das zur Linken trägt die Inſchrift: La France con- 
vie les natioos à l’Exposition universelle. So ungefähr der Raum, auf 
dem nächſten Montag die Preisvertheilung ſtattfindet. Der Unmuth, welcher 
bier darüber herrſcht, daß man zur Preisvertheilung nur begünſtigte Perſonen 
zuläßt und mit Ausnahme derer, welche goldene Medaillen erhalten, alle 
anderen Ausſteller ausſchließt, iſt im Zunehmen begriffen. an findet es 
höchſt lächerlich, daß in dem demokratiſchen Frankreich und gerade bei 
einem induſtriellen Feſte, alle Sitten und Gebräuche längſt vergangener Zei⸗ 
ten wieder aufleben. 


G. Deutſches Sprichwörter Lexikon. Em Hausſchatz für das deutſche 
Volk. Herausgegeben von Carl Friedrich Wilhelm Wander. 
Erſter Band. A bis Gothen. Leipzig. F. A. Brockhaus. 1867, 

Mit der fünfjehnten Lieferung liegt nunmehr der erſte Band dieſes deut⸗ 
ſchen Nationalwerks vollendet vor uns. Wer die unſäglichen Mühen kennen 
lernen will, unter welchen daſſelbe zu Stande kam, der leſe die dieſer Liefe⸗ 
rung beigegebene Vorrede. Das bis zum Schluß des Buchſtaben 2 fertige 
Manufcript umfaßt 3000 Bogen, die der rüftige Verfaſſer in reinſter Begeiſte⸗ 
rung für fein großartiges Unternehmen allein, ohne alle redactionelle Beihilfe 
eee bat, Der erſte Band umfaßt an Sprichwörtern und ſprich⸗ 
wörtlichen Redensarten 45,000 deutſche und 15,000 fremde, zuſammen 60,000. 
Die Weisheit, der Witz, der Humor, aber auch die Vorurtheile des Volks 
treten uns auf das Lebendigſte entgegen und liefern einen der wichtigften Bei⸗ 
träge zu feiner Culturgeſchichte. Das Sprichwörter⸗Lexikon iſt dem germani⸗ 
ſchen Muſeum in Nürnberg vergleichbar. Wie dieſes die Ueberreſte deutscher 
Hiſtorie, Kunſt und Sitte anſammelt, fo auch jenes Werk; nur unterſcheidet es ſich 
von dem Muſeum dadurch, daß es das Werk eines Mannes iſt, dem keine öͤffent⸗ 
liche Unterftügung dabei zu Theil wurde, daß er felbft unter widerwärtigen Ver⸗ 
folgungen mancherlei Art nicht ermattete, ſondern immer wieder Muth und 
Stärke gewann, dem Volke, für das er litt, einen vor der nivellirenden Bil⸗ 
dung ſich ftet3 tiefer bergenden Schatz ans Licht zu ziehen. Das Volk nimmt 
kein Blatt vor den Mund, es ſpricht ſich offen und ehrlich aus und nennt 
jedes Ding beim rechten Ramen. Das mag von Manchem für anſtößig ge⸗ 
unden werden. Mußte ja Friſchbier, der Herausgeber der preußiſchen 
Sprichwörter, gewiß zu feiner großen Verwunderung es erfahren, daß man 

1 ammlung ent 
haltene Sprichwörter die Sittlichkeit verletzen ſollten. Der Mann wurde 
in zwei Inſtanzen freigeſprochen, nachdem die Profeſſoren Zacher in Halle, 
11 und Schade in Königsberg den wiſſenſchaftlichen Werth der An⸗ 
ſtößigkeiten feſtgeſtellt hatten. elch ein Glück, daß nicht Jacob Grimm 
wegen ſeiner Ausgabe der Weisthümer Aebnliches erleben mußte. Was 
hätte es für Aufſehen gemacht, wenn man ihn z. B. wegen Mittheilung 
5 g 1 über die Männer, jo keine Erben erzielen können, bes 

m e 

nder verſpricht am Schluß der Vorrede, daß feine letzte Kraft dem bes 
gonnenen Werk gehört, Möge es ihm vergönnt fein, es im Druck vollendet 


zu ſehen. Schon durch den 1. Band hat er ſich ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt. Der Druck und die geſammte Ausſtattung gereichen der berühmten 
Verlagshandlung zur bochſten Ehre. 


— „Meyer's Reiſebüch er“ Redaction von Berlepſch; IX. „Weſt⸗ 
Deutſchland“. Hildburghauſen, Verlag des bibliographiſchen Peu 1867. 

as uns vorliegende neue Reiſehandbuch für das weſtliche Deutſchland, 
alſo für die Rheinlande im ausgedehnteſten Sinne, von Heyl und Ber⸗ 
lepſch, illuſtriite Ausgabe mit 28 Karten, 14 Plänen, 8 Panoramen, 52 Ans 
ſichten, bildet den erſten, unabhängigen Band eines auf vier Theile berechne⸗ 
ten „Reiſehandbuches für Deutſchland“, von welchem der zweite Band, Nord⸗ 
deutſchland umfaſſend, noch im Laufe dieſes Jahres erſcheint. Gehört die 
Rheinreiſe immer zu den ſehnlichſten Wünfchen realiſtiſch wie poetiſch 838 
Touriſten, ſo iſt ſie in einem Sommer doppelt begehrenswerth, in welchem die 
mit jener romantiſchen Fahrt leicht zu verbindende Excurſion nach der Welt⸗ 
ſtadt Paris jo reichlich lohnende Ausſichten eröffnet. Mit dem trefflich aus⸗ 
geſtatteten Meyerſchen Handbuche wird man ſich auf der Rheintour überall 
raſch und ſicher orientiren, um jo mehr, da die Verſaſſer das nach eigener 
Anſchauung gewonnene umfangreiche Material wobl geordnet haben. Die 
Nachrichten über Bade⸗ und Curorte, die dortigen Preiſe, Einrichtungen, 
Excurſe find ausführlicher gegeben als bisher in irgend einem anderen Buche 
gleichen Reiſezieles; arrondirte Excurſionsgebiete, wie Odenwald, Schwarz⸗ 
wald, Pfalz, ſind in eigentliche Routen zerlegt und dadurch dem Fremden 
überſichtlich gemacht; endlich erſcheinen die architectoniſchen und kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Nachweiſe genau präciſirt. Wie lange wird es wohl noch dauern, ebe 
unſer liebes, durch Naturſchönheiten hervorragendes Schleſierland ſich eines 
ebenſo eingehenden und intereſſanten Reiſebuches erfreuen wird! 


[Hohe Lebensdauer in Amerika.] 
leben in den Vereinigten Staaten 1200 Perſonen von einem Alter v 

als 100 Jahren. Davon find 440 Weiße, 638 Neger, 46 Indianer und 26 
Indianerinnen. Die älteſten Perſonen ſind eine weiße Frau in Süd⸗Carolina 
und eine Indianerin in Californien, deren Alter auf 140 Jabre angegeben 
165 — — den Negern zählen die älteſten zwei Männer und Frauen jedes 
1 ahre. 


Berlin. Ein biefiger Kaufmann 
einen Hutbalter, welcher ihm fo praktiſch erſchien, daß er ihn einem Freunde, 
welcher eine Kurzwaarenfabrik beſitzt, 
2 Fres. (16 Sgr.) kaufte. Hier angekommen, übergab er den Halter feinem 
Freunde und forderte ihn auf, denſelben nachzumachen. i 


( “ einem 
Pariſer Gefhäft einige Geldtaſchen aus und bat, ihm das Neueſte 15 en. 
Der Verkäufer unterhielt ſich mit ihm bei dieſer Gelegenheit ausführlich über 
die Geſchäftsbeziehungen zwiſchen Paris und Berlin und fagte ſchließlich, 
daß er feinen ganzen Vorrath an Geldtaſchen, ledernen Cigarrentaſchen ac, 
aus Berlin beziehe. l 


Mit einer Beilage. 


Dem letzten Cenſus dhe 
on me 


und zwar Frankfurt a. M., in ch 
konnen, der 5000 80 8 — 2 


ſchritt, daß Deutſchland 


— ——  ———— 


Gewerbetreibenden in die Hände gefallen, er hat dieſelben einer Analyſe unter 


rr Te 
r n ! 


ſucht, ſelbſt eine Heine Probe zu überſenden, damit fie fi vor Schaden be 


und empfangen täglich je ein Vesperbrötchen. Die Anſtalt ſteht- unter Auf⸗ 
l ft ben en eines Spinnſchulen⸗Curatoriums; der Unterricht und 
en 919 


DDs 
0 


Beilage zu Nr. 


Fortſetzung. 
„ Dann dring' 915 . 5 der Jubelton: 
„Sie lebe hoch, die deutſche Nation.“ 2 
Am Schluſſe brachte Herr Dr. Stein noch einen bumoriſtichen, 
oft von Beifall unterbrochenen Toaft: er ſpreche als Zeitungsſchreiber, 
und als folder weile er darauf hin, daß gerade in dieſen Tagen von 
den Zeitungen vielfache Reminiscenzen aus dem vorigen Jahre gebracht 
worden ſeien. So habe damals eine öſterreichiſche Zeitung geſchrieben: 
das ſei ja gar kein Zweifel, daß die Intelligenz Oeſterreichs der preu- 
bischen voranſtehe. Das fei richtig und daher erklärten ſich auch unſere 
Rückſchritte. Denn es ſei ein Rückſchritt, daß Deutſchland im Laufe 
dieſes Jahres mehrere Fürſten verloren habe und wenn das, wie aus 
dem Beifall zu ſchließen, den Liberalen gefalle, ſo wolle er den Conſer⸗ 
vativen zum Troſte jagen, daß wir auch eine Republik verloren haben, 
eder hätte niederlaſſen 
oder die Wittwe oder 
jetzt, ſtatt wie früher 3 55 . De nag 
a 1 errſcher, Oeſterrei 
2 Preußen, nur noch Einen habe, nämlich Preußen ge Deubſh⸗ 
er 5 Einen Fortſchritt aber habe die deutſche Nation unleugbar im 
en des letzten Jahres gemacht einen negativen allerdings, aber er 
ringe ihm doch einen Toaſt, nämlich die Vernichtung der Mainlinie 
wodurch zur Einheit Deutſchlands ein feſſer Grund gelegt ſei. Nach 
mehreren Geſängen, die ſich dem anſchloſſen, trennte ſich die Verſamm 
ung gegen 8 Uhr; die Meisten begaben ſich zum Feſte der neuen 
. Reſſource in a Schießwerder. 
egen Abend war das unbeſtändige Wetter einem klaren, freund: 
8 Himmel . und erſchienen die Hauptſtraßen vom Bin 
anna elle Mehrere Häuſer und Etabliſſements, na: 
Brau u die ue Keller, das Scholzſche Local, Weberbauers 
ei u rauſeſche Weinhandlung waren feſtlich erleuchtet. 


r an die Schlacht von Königgrätz wurde beute 
— varih von denjenigen Militärperſonen aus hieſiger Stadt, 
find, eine Su jährigen Feldzug mitgemacht haben und invalide geworden 
ci * mme Geldes aus der Victoria⸗National⸗Invallden⸗Stif⸗ 

ch den hieſigen Local⸗Verein auf dem Rathhauſe vertheilt. 


+ Zur Exinnerung an den bori i i 
a jährigen glorreichen Feldzug hat die Dorf: 
Sbelier; zu Klettendorf (Breslauer Kıeites) einen 5 Fuß 1 — Sen. 
Sorte inmitten des Dorfes, dicht an der Chauſſce, aufftellen laſſen, an deſſen 
8 del „Zur Erinnerung an das Jahr 1866.” an⸗ 
— 1 5 pe derſelben befindet ſich in Hautrelief gearbeitet der Todes⸗ 
8 = er Fackel. — Der krübere öniolihe Poſthalter Herr Ritterguts⸗ 
o kg N A Ritter er : ro den um Andenken des 
N es, une € orfes i 

4 ch Opperau und Klein⸗Mioch bern führenden Siruße 1 5 
mer von vier Lindenbäumen umgebenen Felſenpartie aufgestellt auf deſſen 
dier Seiten die Namen der Schlachten Königgrätz, S 0 
0 han, mit der Jahreszahl 1866 verzeichnet find. Beide Denkmäler 
nd aus dem Atelier des Herrn Steinmetzmeiſter L. Laverdure, Kleinburger 
ee Nr. 3, hervorgegangen. 


=A= [Abreiſe.] Der Herr Fürstbischof von Breslau reift heute 
Nachmittag mit der Freiburger Eiſenbahn nach Schloß Johannisberg. Von 


da aus wird er eine Baderti i 
| e unternehmen und erſt zum Hedwigsfeſt 
wieder hier eintreffen. l 8 e ee 


im Vermögen gehabt 
Tochter eines Frankfurters chene habe. 


an 


kalitz, Nachop und 


- rungen.] Die Rittergüter Martinmalsau und 
—— (Krei3 Bunzlau). Verkäufer: Herr Baron d. Witzleben, Käufer: 

quier Sim und aus Berlin. — »Das Rittergut Thule (Kreis Roſen⸗ 
v. Blach a ſche Erben. Käufer: Hr. Frhr. v. Fürſten⸗ 
— Das Rittergut Sackerau (Kreis Ohlau). 


Fiſcher. 


Verkäufer: 
Breslau, früher Ritterautäbefiker 


auf 8 Di l H. A aden 
ſchleſiſch, iersbel. — Das Rittergut Halbau 
ee an). 8 Hr. Frhr. Conrad von der Recke⸗ 


Volmerſtein. AA | 
gut Frohnau (Kreis Brieg), Verkänen v. Rothtirch⸗Trach. — Das Ritters 
Herr Lieutenant a. D. 15 Shake ; Hr. Frh 


F [Ein Breslauer Chemiker, 


r. v. Fürſtenberg. Käufer: 


J. Die „Trib.“ ſchreibt aus Berlin: 


Seitens eines Chemikers in Bres 2 . a 
— a ede 9 Kain „haben verſchiedene hieſige Gewerbetrei: 


verfolgen. Dem Herrn Chemiter find gleichlautend ſind und denſelben Zweck 


Proben von teten der betreffenden 


worfen und gefunden, daß fie nickte weith find. Nun werden die Herren er- 
wahren und der Herr Chemiker ihnen ein günstiges Zeugniß ausftellen laſſen 
kaun; Wir laſſen einen der uns vorliegenden e den „Breslau, N 
8, Juni 1867. Von einer Frau Baronin wurde mir vor Kurzem eine Probe 
bres Mottenpabierd, Unterſuchung überſandt, daſſelbe auf ſchädliche Bei⸗ 
Audgeel von Que g 5 . w. zu unterſuchen. Laut meiner perſönlich 
dusgeführten Analyie, an 10 zwar kein Queckſilber, jedoch auch nichts An⸗ 
— was dem dle ies Kufen wäre. Vielleicht zwar kann das Papier 
2 ch längeres ſchlechte Mi ufbewahren verdorben ſein oder eine abſichtliche 
C Alſchung zu Grunde liegen, vies jedoch zu ermitteln, iſt nicht Sache eines 
afMiters, Er kann nur begutachten, was ihm vorgelegt wird. 
ſtier mein Urtheil — Sie und br Fabrikat nicht gerade gün⸗ 
Un ausfallen wird, Jo erſuche ich Sie, wenn ers Sie meinen, daß die 
terſuchung eines von Ihnen direct bezogenen friſchen Mottenpapiers gün⸗ 
iger ausfallen werde be an der öffentlichen Meinung Ibnen gelegen iſt, 
und umgebend eine kleine Probe zur Unterſuchung zu ſenden 
bare ich, wenn das Reſultat günftiger ſein ſollte, auf Ver angen. gern 
zuko Ibnen ein begutachtendes Zeugniß zur Veröffentlichung 
dürfte men zu laſſen. Da die Angelegenheit nur Ihr Intereſſe berührt, 
Erſolg W wohl einer geneigten baldigen Antwort entgegenſehen.“ — Welchen 
eine. 3 der Abſender mit dieſen jeinen Zuſchriſten gehabt hat, wiſſen wir nicht; 
lea don denjenigen, welche gleichfalls ein ſolches Schreiben erhalten batten, 
Anz es verdrießlich zur Seite und ſagte dabei mit Göthe: „Man merkt die 
ich und man wird verſtimmt“. — (Wer mag denn dieſer Breslauer 
iler fein, der mit der Wiſſenſchaft ſolche Geſchäftchen macht? Sollte das 
38 151 welcher!? — 15 SE 

Blitzſtrahl.] In der Nacht zum 2, Juli iſt während des ſchweren 
Sepitters 11 Fele d den Garten dicht 5 dem Hauſe Nr. 6 in der 
ealzgaſſe gefahren und bat einen Akazienbaum getroffen. Ein Augen: 
bunte welcher in dem betreffenden Hauſe wohnt, theilt uns in dieſer Bezie⸗ 
unde mit, daß er in Folge des drohenden ſchweren Wetters aufgeſtanden fei 
9 ſich Licht angezündet babe, Als er etwa um 11% Uhr an das Fenſter 
bes ſei in ſelbem Augenblick ein Blitzſtrahl dicht vor ihm beruntergefah- 
daß ſo daß er ganz in Feuer gehüllt geweſen. Es ſchien nicht anders, als 

mch Blitz das Haus getroffen habe. 
tiger Zweig berabgeſchmettert. 


Da nun 


on der Akazie war am Wipfel ein 


H. Hatnau, 2. Juli, [Tageschronit.] Seit einer Reihe von Jahren 

iſt uuf die Enke Behörden, unterftü I von thatkräftiger Theilnahme 
nderer, eine Spinnſchule ines Leden gerufen worden für arme schulpflichtige 
nder, um dapurch der Straßenbettelei entgegenzuarbeiten und durch eine 
lohnende Beſchäftigung die Arbeitsluſt zu erwecken und zu kräftigen. Gegen 
50 Kinder werden täglich Nachmittags von 3—7 Uhr durch Stricken, Spinnen 
und Fleckelzupfen in Thätigkeit erhalten, gelangen zu einem kleinen Be 


ie B aber geſchieht durch zwei hierfür honorirte Frauen im 

S danse. Auch Seidenbau wid Aiabalig . und die 

äfte der Kinder dabei verwendet. — Der hieſige Frauenverein 

erfreut ſich bei ſeiner Aufgabe: Unterricht armer Schülerinnen, gegenwärtig 

a in den tbehrliäten weiblichen Handarbeiten, beſonders im Nähen 

richt kent „fat noch einer ſegensreichen Wirkſamkeit. Dieſen Unter: 

e Damen des Vereins, unterſtützt durch eine für ihre Müh⸗ 

h Perſon und wird derſelbe täglich, außer Mitt⸗ 

Uhr 1 W En —.— der evangeliſchen 
er ſo anerkenn 


r M Weener vier dener Se fi 


Bed erthei 


1 


305 der Breslauer Zeitung. 
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Jahren nicht das Geringſte durch einen öffentlichen Bericht an das ferner⸗ 
ſtehende Publikum gelangt iſt, das wegen der aus ihm N de mate⸗ 
riellen Unterstützung 3 doch wohl berechtigt ſein dürfte. Eine alljährlich 
ſtattfindende öffentliche Weihnachtsbeſcheerung ift fo ziemlich die einzige Kund⸗ 
gebung von dem Fortbeſtehen gedachter Anſtalten, deren Intereſſen bei dem 
aus Obigem ſich ableitenden nicht geläuterten Verſtändniß in den weiteren 
Kreiſen kaum gefördert werden möchten. — Der Bau unſerer Gasanſtalt 
nimmt einen recht befriedigenden Fortgang. Bereits iſt das Gasbereitungs⸗ 
haus bis an den erſten Stock aufgeführt und in den Straßen und Häuſern 
der Stadt werden fleißig Röhren gelegt. Bis jetzt find einſchließlich der 
Bahnhofsgebäude und der Nobiling⸗Zülzer'ſchen Spinn⸗ und Tuchfabrik gegen 
900 Flammen gezeichnet, deren Zahl ſich vorausſichtlich noch erheblich ber: 
mehren dürfte. — Geſtern Früh nach 7 Uhr rückte unſere Garniſon, 1. Esca⸗ 
dron des 4. Schleſ. Dragoner⸗Regiments, von hier aus, um in der Lübener 
Gegend am 14tänigen Regiments⸗Exercieren ſich zu betheiligen. — Ebenfalls 
in den geſtrigen Vormittagsſtunden wurde in einem Gebüſch zwiſchen Peters⸗ 
dorf und Steinsdorf der hieſige Tiſchlermeiſter Sch. entleibt vorgefunden. 


Se Neumarkt, 1. Juli. [Zur Tageschronik.] Die geſtern vom 
Vorſtand unſeres Promenaden⸗Vereins veranſtaltete Feſtfeier zur Erinnerung 
an die vorjährigen preußiſchen Siege, war vom herrlichſten Wetter begünſtigt. 
Das Concert wurde von unſerer Stadtkapelle nebſt einigen hieſigen Dilettan⸗ 
ten recht gut ausgeführt; Abends war der Platz mit bunten Laternen illumi⸗ 
nirt und wurde ein Zapfenſtreich, von einer langen Reihe Schulknaben mit 

Stablaternen, in Form von Tulpen, ausgeführt, inmitten zwei junge Mädchen 

auf einem Heinen Wagen fahrend, welche die Sieges⸗ und Friedensgöttin dar⸗ 

ſtellten. Zum Schluß machte Hr. Rathmann Weber, der Arrangeur des 
Feſtes, mit einigen Worten auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam und 
brachte unſerem geliebten Heldenkönige Wilhelm, ſodaan unſerem wohlgeſchul⸗ 
ten tapferen Heere ein dreifaches Hurrah, in das Alt und Jung kräftig eins 
ſtimmte, worauf „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde. Preußiſche 
fahnen und beügliche Transparente ſchmückten den Feſtplatz. — Am Jahres⸗ 
tage der Schlacht bei Königgrätz veranſtaltet hier der Gaſthofsbeſitzer Specht 
ein Concert mit Illumingtion ſeines Gartens „Sansſouci“. — Von heute ab 
find bie Bureaus und Sitzungszimmer in unſerem Rathhauſe fo verlegt wor⸗ 
den, daß die Kämmereikaſſe, welche ſich bisher in einem Privathauſe befand, 
in demſelben mit untergebracht werden konnte; auch hat der 1. Polizeiſergeant 
eine Dienſtwohnung in demſelben erhalten und zugleich die Functionen eines 
Caſtellans zu verſehen. — Der ſeit mehreren Jahren hier befindliche hombo⸗ 
patiſch practicirende Arzt Dr. Sauer läßt ſich jetzt in Breslau nieder. Eine 
Anzahl ſeiner Freunde und Bekannten gaben ihm am rer ein Ab: 
ſchieds⸗Souper im Hotel zum „hohen Haufe“. Derſelbe hat ſich hier und in 
der Umgegend viel Vertrauen und eine bedeutende Praxis erworben und 
wird ſein Abgang vielfach bedauert. 
Vorſitzenden. 


= Ohlau, 2. Juli. (Stadtverordnetenwahl.] Bei der geſtern 
hier ftattaehabten Erſatzwabhl für das Stadtverordneten⸗Collegium wurden die 
Herren: Kaufmann J. Eckert, Mühlenbeſitzer Bernhardt, Seifenfabrikant 
Weinſch, Gaſthofsdeſitzer Hoferichter, Bäckermeiſter J. Lampert und 
Kupferſchmledemeiſter Dettmar gewählt. Die Betheiligung ſeitens der wahl⸗ 
berechligten Einwohner an der Wahl war eine ganz geringe. Von 53 Wäh: 
lern der 1. Abtheilung waren nur 13, von 117 der 2. Abtheilung ebenfalls 
nur 13 und von 369 Wählern der 3. Abtheilung gar nur 15 erſchienen. 


Der Turnverein verliert in ihm ſeinen 


Oels, 2. Juli. [Bericht des Reichstags⸗Abgeordneten Herrn 
Conrad Graf Dyhrn.] „Mein Bericht (ſagt der Abgeordnete in einem an 
den Wahlausſchuß gerichteten Schreiben) könnte ſehr kurz ausfallen, wenn ich 
nicht auf zwei Punkte näher eingehen müßte, über welche ich ſchon mehrfach 
gefragt worden bin Denn was ich in der Wahlverſammlung dom 27. Ja⸗ 
nuar meinen Wählern verſprochen hatte, babe ich wörtlich gebalten. — 
ach hatte verſprochen: „die deulſche Politik des Grafen Bismarck zu unter⸗ 
(ügen“. Nun, dies habe ich pünktlich vollführt. — Dabei hatte ich aber auch 
verſprochen: „die in der preußſſchen Verfaſſung gewährten parlamentariſchen 
Rechte unverkürzt auf den Reichstag übertragen zu helfen“. — Dies iſt ge⸗ 
ſchehen. Außer der Uebergangeperlode des Militärbudgets, das ſchon den 
kleinen Bundesſtaaten gegenüber auf eine Reihe Jahre berfaſſungsmäßig feſt⸗ 
geſtellt werden mußte, hat der Reichstag ein ausgebehnteres Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht als der preußiſche Landtag; der Bundeskanzler iſt verantwortlich, 
ein Beſchluß in Folge des Antrags der Frackion, der ich mich angeſchloſſen. 
Schon oft iſt es von den anerkannteſten meiner Collegen ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß in der Verfaſſung, welche wir in 7 Wochen gründlich durchberathen, 
erweitert und feſtgeſtellt haben, Keime fo einer Freiheit als einer Einheit 
ruhen, die beute von mancher Seite noch nicht geahnt werden. — Laſſen Sie 
den Artikel 3, dieſes allgemeine deutſche Indigenat, laſſen Sie das 
allgemeine Stimmrecht mit geheimer Abſummung, laſſen Sie den 
aus folchem Stimmrecht hervorgegangenen Reichstag lebendig werden, 
wabrhaftig! es wird die unbedingteſte Unmöglichkeit eintreten, daß ſolchen 
Mächten gegenüber Staaten und Staatsinſtitutionen ſich erhalten, welche auch 
nur ein Atom jener feudalen Verabtterung in ſich tragen, oder daß ihnen 
gegenüber eine Gewaltherrſchaft ſich erhebt. — Unſere Nachfolger können 
unfere Erbſchaft pure antreten, wenn es Männer find, welche die Schätze zu 
heben wiſſen, die wir ihnen, allerdings in ſehr beſcheidenem Kleide, hinter⸗ 
laſſen. Dieſe Beſcheidenheit war aber gegenwärtig ſo unbedingte Nothwendig⸗ 
keit als hohe Staatekunſt. — Von Mebreren Seiten wurde ich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß bei zwei meiner Abſtimmungen ein Theil meiner Wäh⸗ 
ler meinen poltiichen Standpunkt nicht wieder erkannt hätte, in der über 
die Zulaſſung der Beamten und in der Diätenfrage. — So frei nun 
ſchon die Abſtimmungen jedes Mitgliedes ſind und ſo energiſch ich dieſe Frei⸗ 
heit immer und Jedem gegenüber vertreten habe, fo gebe ich doch gern frei⸗ 
willige Antwort auf dieſe Fragen. — In Betreff der erſten Abſtimmung ſind 
erthum, ich babe beide Male für Zu⸗ 
egen die Diäten habe ich beide Male 
mit vollem Bewußtſein geſtimmt, ſo entſchieden ich auch ſonſt und namentlich 
bei Reviſion der preußiſchen Verſaſſung die Diäten, aufrecht erhalten habe. 
Denn von mir wäre diesmal ein „Ja“ bei der 1. Abſtimmung wirklich 
nur ein Schauſpielerſtüg geweſen, welches ich ſchon aus Achtung vor meinen 
Waͤhlern unterlaſſen babe, weil ich von vornherein zu gut unterrichtet war, 
um die Hoffnung auf Nachgiebigkeit der Regierungen in dieſem Punkte zu 
theilen, die viele meiner edlen Freunde zu dem e führte, bei der 
Schlußberatbung ihre Abſtimmung zu widerrufen, weil ſie, wie ich, dieſes 
bach wache Werk Deutschlands nicht an dieſem dem Werk gegenüber für 
uns doch immerhin minder wichtigen Paragraphen ſcheitern laſſen wollten, noch 
konnten. — Endlich höre ich, daß einige freundliche Gönner unzufrieden ſind, 
meine Stimme niemals vernommen zu haben. Ihnen antworte ich: „Mein 
Schweigen wäre allerdings pflichtvergeſſen geweſen, wenn irgend eine Seite 
der hohen Angelegenheit unberührt geblieben wäre. Die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte weiſen aber nach, daß Freund und Feind die möͤglichſte Schuldigkeit ges 
than, und ich kann verſichern, daß ich win te: Manche Rede wäre nicht gehalten 
worden.“ — Nachdem das Schreiben darauf hingewieſen, daß ein bedeutendes Un⸗ 
9 welches den Hrn. Verf, ſeit Monden quält, die Urſache feiner verzögerten 
Abſendung geweſen, ſchließt daſſelbe: „Aber wenn auch ſpät, doch nicht weniger 
innig, ſage ich Ihnen als den Repräſentanten und erwählten Vertrauens 
männern meiner Wähler, und in ihnen der ganzen Wählerſchaft meinen tief⸗ 
ſten und innigſten Dank, daß Sie und Jene mir am Abend meines Lebens 
die hohe Genugthuung bereitet haben: „Den Grundſtein zur Einheit 
Deutſchlands, die ich mein Leben lang mit meinen beſten Kräf⸗ 
ten erſtrebte, mit legen zu dürſen.“ Wenn ich zurückdenke, iſt es jetzt 
gerade ein halbes Jahrhundert, daß dieſe Einheit von der Wartburg her er⸗ 
tönte und uns auf den Schulbänken begeifterte; 20 Jahre find es her, daß 
ſie von uns Männern auf dem vereinigten Landtage ausgeſprochen wurde. 
Zwanzig Jahre haben wir gebraucht, um den feſten Boden zu — den 
tragenden Grundstein einzuſenken. Möge ſich einſt der hohe Dom auf ihm 
erbeben! Aber ſolche Gebäude baut man nicht in kurzen Sommern. — Doch 
bohe Ehre ift es für den Mann, bei ſolchem Bau auch nur Gefelle geweſen 
eu ſein. Und dieſe Ehre haben Sie und meine Wähler mir gewährt. Neh⸗ 
men Sie alle meinen beſten Dank dafür.“ (Locomotive.) 


D Poln.⸗Wartenberg, 2. Juli. [Ausflug. — Abſchieds⸗Feſtlich⸗ 
keiten. — Bürgermeiſterwahl. — Naß hans- Neuland Unſer 
Männer⸗Geſangverein unternahm am Sonntag, von ſchönem Wetter begün⸗ 
ſtigt, einen Ausflug nach den bei Tſchermin gelegenen, zur 7 „Las 
terne“ gehörigen, bewaldeten Bergen und amüfirte jich daſelbſt bei dem Vor⸗ 
trage von Liedern und von Muſikſtücken ſeitens der hieſigen Kapelle. Für 
Getränke und Eßwaaren war beſtens geſorgt und da unter den ſehr zahlreich 
erſchienenen Zuſchauern natürlich auch Damen waren, wurde auf grünem 
Raſen ſchließlich flott getanzt. In froher Stimmung kehrten Alle ohne Unfall 
wieder heim. — Geſtern gaben die Kreisſtände dem aus dem Kr 

den Landrath Herrn v. Zedlitz in Bukowine ein Abſchieds⸗Diner, zu welchem 


die unzuftiedenen Herren einfach im 
laſſung der Beamten geſtimmt. 


Donnerstag, den 4. Juli 1867. 


e ſcheiden⸗ haben 
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nur einige bürgerliche Beamten und die Scholzen geladen waren. — Vorige 
Woche waren die Richter von hier und Feſtenderg, ſowie Freunde der beiden 
von bier verſetzten Kreisrichter Friemel und Meißner mit dieſen auf dem 
„Weinberge in geſelliger Zuſammenkunſt, um den Abſchied der Letzteren zu 
feiern, was deshalb erwäßnenswerth ist, weil ein Gleiches ſeit einer Reihe 
von Jahren hier nicht dorgekommen. — Montag Nachmittag findet Bürger⸗ 
meiſter⸗ und Peigeordnetenwahl ſtatt. Auf die Lifte find, wie ich gehört, 
4 Candidaten zur Wahl geſetzt. — Das Rathhausgebäude und der Thurm 
ſollen angeſtrichen und das über dem Portal der Hauptwache befindliche Dach 
mit Zink eingedeckt und mit Oel angeſtrichen werden. 


Brieg, 2. Juli. (Oarnifon, — Kämmereigäter] Die biefige 
Garniſonfrage hat jüngſt eine abermalige Behandlung erfahren. Das Kriege: 
miniſterium hatte nämlich an den biefigen Magiſtrat ein Schreiben erlaſſen, 
aus welchem hervorging, daß man mit den don der Stadt behufs Aufnahme 
eines zweiten Bataillons gemachten Anerbietungen nicht befriedigt iſt und 
daher neue Forderungen ſtellt. In Folge deſſen fand eine außerordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten ſtakt, in welcher der Verſammlung durch den 
Magiſtrat Kenntniß von den im miniſteriellen Schreiben enthaltenen Forde⸗ 
rungen gegeben wurde. Die Verſammlung beſchloß daher im Einverſtändniß 
mit dem Magiſtrat, im Weſentlichen den aufgeftellten Forderungen nachzu⸗ 
geben. Demzufolge ſoll in 9 der Garniſon⸗Lazareth⸗Verwaltung ge⸗ 
ſtattet werden, nicht verunreinigtes Ober⸗ und Unterwaſſer des Lazaretb⸗ 
Grundſtückes nach dem Wallgraben abzuleiten. Auch verpflichtete ſich die 
Commune, für diejenige Anzahl kranker Militär⸗Mannſchaften, welche die 
Normalzahl von 50 überfteigt, ein ſtädtiſches Local zur Unterbringung der⸗ 
ſelben dem Militär⸗Fiscus zur Verfügung zu ſtellen. Gegenwärtig 9 — 
die ſtädtiſchen Behörden für dieſen Fall das Gebäude der jetzigen Freiſchule 
auf der Gerberſtraße in Ausſicht genommen zu haben. Endlich haben die 
ſtädtiſchen Behörden ſich auch darüber 1 zu machen, in welcher Weiſe 
für die circa 200 Mann, die nicht in den Kaſernen untergebracht werden kön⸗ 
nen, die erforderlichen Quartiere beſchafft werden ſollen. — In Betreff der 
künftigen Verpachtungsweiſe der ſtädtiſchen Kämmereigüter iſt bereits eine 
Commiſſion gewählt worden, welche dieſe für die hieſigen Intereſſen ſo hoch⸗ 
wichtige Frage der ſorgfältigſten Erwägung unterziehen ſoll. Außer dem 
v. Prittwitz'ſchen ey liegt nun — ein Gutachten des Herrn Grafen 
Pfeil, welcher bis vor Kurzem Beſitzer des den ſtädtiſchen Kämmereigütern 
angrenzenden Rittergutes Johnsdorf war, zur Prüfung vor. Die in demſelben 
ausgesprochenen Anſichten ſtimmen zunächſt mit Herrn v. Prittwitz darin voll⸗ 
ſtändig überein: daß der jetzige Reinertrag der ſtädtiſchen Güter ein viel zu 
niedriger fei. Dagegen fol Graf Pfeil der Anſicht ſein, daß eine Parcellirung 
der Güter in kleine Aderloofe nicht durchweg anzuempfehlen jeı. Die Gründe 
für dieſe Behauptung kann ich jedoch aus Rückſicht auf die ſtädtiſchen Inter⸗ 
eſſen nicht mittheilen. Statt einer vollſtändigen Parcellirung empfiehlt Graf 
Pfeil: aus den Gütern etwa 4 Heine Pachtgüter herzustellen und fie einzeln 
meiſtbietend zu verpachten. Wird dagegen die Parcellirung nur in beſcheide⸗ 
nem Umfange ausgeführt, ſo iſt er damit einverſtanden. Vor Allem aber 
verlangt er Beſeitigung der jetzt in Anwendung befindlichen voluminöſen con⸗ 
tractlichen Pachtbedingungen. Die Commiſſion hat nun er beſchloſſen, 
das Promemoria von Herrn v. Prittwitz, ſowie auch das Gutachten des Hrn. 
Grafen Pfeil durch Druck zu vervielfältigen, und dann zur Vertheilung reſp. 
Berathung zu bringen. 


X. Gleiwitz, 2. Juli.) [Erfreuliche Ausſichten!] Nach 
einigen Wochen ſchweren Kummers iſt eine günſtigere Geſtaltung unferer 
Geſundheitsverhältniſſe eingetreten. Die Cholera hat nunmehr ſo 
weſentliche Verringerung an In⸗ und Extenſttät erfahren, daß wir hof: 
fentlich ihr gänzliches Erlöſchen recht bald werden berichten können. 
Aber wie ſchwer auch immer der Ernſt der Situation auf uns laſtete 
wir können es im Hinblicke auf Thatſachen und geſtützt auf zuverläſſige 
amtliche Erhebungen ausſprechen, daß die Verheerungen der Krankheit 
weit hinter den in dad. große Publikum gedrungenen Angaben zurück⸗ 
geblieben find. Inwieweit dieſe exceſſtven Angaben das Ergebniß der in 
ähnlichen Lagen notoriſch hervortretenden Uebertreibungsſucht des Publi⸗ 
kums find oder einer bei allen Gelegenheiten wahrzunehmenden übel⸗ 
wollenden Geſinnung eines benachbarten Bezirks gegen uns ihre Ent⸗ 
ſtehung verdanken — das wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Unſerer 
Freude über den bedeutenden Nachlaß der ernſten Heimſuchung ſoll die 
Erwägung des liebloſen Begegnens unſerer Nachbarſchaft, die unſere 
Stadt am liebſten in die allgemeine Acht erklärt hätte, keinen Eintrag 
thun. — Wir können aber nicht umhin, der aufopfernden Thätigkeit 
unſerer Aerzte und Geiſtlichen rühmend zu gedenken und müſſen dem 
umſichtigen Einſchreiten unſerer Sanitäts⸗Commiſſton und ganz beſonders 
der energiſchen Leitung unſeres Herrn Bürgermeiſters Teuchert die 
dankbarſte Anerkennung zollen. Das thatkräftige Auftreten fo bewährter 
Männer hat nicht verfehlt, bei der Geſammtheit der Bevölkerung eine 
beruhigte Stimmung hervorzurufen und die Ueberzeugung zu befeſtigen, 
daß ein ernſter und bewußter Wille in unſerem Gemeinweſen die Herr⸗ 
ſchaft führt. ö f 

) Sehr erwünſcht. — Wir ſchreiben. D. Red. 


Nachrichten aus dem er r g ue Poſen. 

C. Nawitſch, 3. Juli. [Gewitter. ! 
ſtunden entlud ſich hier ein ſehr heftiges Gewitter. Ein Blitzſtrahl zündete 
ein Wohgebäude in Szymanowo, einem von uns kaum eine Viertelmeile 
entfernten Dorfe. Das Feuer äſcherte das ganze Gehöft ein. Ein Kalb iſt 
ein Raub der Flammen geworden. Nur der Umſicht und Thätigkeit unſerer 


ſehr wohl organiſirten Feuerwehr und derjenigen der Löſchmannſchaft der 
königl. Strafanſtalt iſt es zuzuſchreiben, daß die in augenſcheinlicher Gefahr 


ſchwebenden Nachbarhäuſer erhalten worden ſind. 


Adelnauer Kreis, 1. Juli. [Schlachta. — Münzen.] Den mebrſach 


In den geſtrigen Nachmittags⸗ 


erwähnten berüchtigten Raubſchützen und deſertirten Sträfling Anton 3 


Schlachta, welcher im Monat Auguſt v. J. den berittenen Gendarm Guder 


aus Sulmierzyce, als ihn dieſer verfolgte, erheblich bleifirte, iſt es bei größter 
an e der Polizeibeamten immer noch nicht gelungen, zu arketiren. 
Vor acht Tagen erſuchte zer Naczelnik in Kaliſch das Landrathsamt zu Oſtrowo, 
den Gendarm G. zur Reife nach K. behufs Recognoscirung eines inhaftirten 
ge in Teen 10 I: N 2 0 
in, doch war der Verhaftete nicht der geſuchte ꝛc. Sch. — Por einigen n 
wurde in dem Dar S. unſeres Kreiſes beim Pflügen ein Topf mit ſilbernen 
dem felelſce Könige Johann Raftnir ze nne fol 

em polniſchen Könige Johann Kaſimir herſtammen follen. . 
man a einen Krug mit Aſche gefunden haben, wie ihn feiner Zeit 4 — 
den mit den Reſten der verbrannten Leichen aufzubewahren pflegten. a 
hann Kaſimir im Jahre 1672 geftorben, die Polen aber das 8 gan 
um's Jahr 900 n. Chr. annahmen, fo muß zwiſchen dem — l ers 
25 und zweiten Topfes mindeſtens ein Zeitraum von 700 gelegen 

en. 


ebenbei will 


(Bol. Z.) 
uni, [Feuer.] Am 28. d. M. brach Nachmittags 3 Uhr 
in dem mit der Stadt Koſten verbundenen Dorfe Kielezene alle aus. Trotz⸗ 
dem daß dies am hellen Tage geſchah, wo zur rechten gien 0 entſprechende 
Hilfe und in berbeige racht werden alu rannten doch 
ga ee m ne 
durch ihrer ſämmtlichen Habſeli n berlujtig. einem 
et ee Hader, her 90 an wegen verſchiedener grober 
erbrechen beſtraft iſt und gegenwärtig 

einigen Monaten abbüßen ſollte, in ſeinem Fa sum gedeckten Haufe ange 
legt. Einige Augenblicke vor Ausbruch des N ſche hat Kaczor ſeine Nachbarn 
aufgefordert, ihre Habſeligkeiten bei 2 N affen, da ſonſt Alles in Kur⸗ 
zem, wie er bemerkte, in Rauch auf 0 rde. Da derſelbe jedoch ſtark an⸗ 
etrunken war und dergleichen Dro hb früher ſchon mehrfach ausgeſtoßen 
batte, gab man ſeinen Reden kein — de Kaczor, der ſich während der Ver⸗ 
übung dieſer ſchredlchen That dee Boden ſeiner Hütte beritedt hielt, um 
mit zu verbrennen, wurde von 5 Gendarmen Ueber 
hervorgeholt und ber Behörde Aberliefert. 


Meuftadt b. P., 29. Juni. [Vergiftungsverſuch.] Der 
bier gu tum Donnerstag ſpät Abends nah Se u da 


Koſten, 29. 


Milchfuppe beſtehend. Als G. einige Löffel davon gegeſſen, wollte die Suppe 
d Et en, indeß in der Mun di ehe dadurch gel 7 


längere 


it f 
an den Rand gefüllten W Cie kan Rue . 


Sch. dermuthet wurde, zu veranlaſſen. Guder r BR 


röße eines Thalers, an's Tageslicht gebracht, welche den 


m eine Gefängnißſtrafe von 85 


ld aus ſeinem V dk * 
n ett ces, er 


0 * 

hieſige Bar⸗ 
al Frau 
bereits schlief, fo brachte ihm das Dienſtmädchen das Abendbrot, aus einer 
aber war dies geſchehen 


wa 
2 


vberſpürte G. Mebelleit und klagte über ſtarkes Unwohljein. Da nun kurz 


Se 
ad 


83 


Gebühr nach dem Satze von 2% 


an Pfingſten ſtatt 


B. Scholtz, 


Gebühren: 


denen Syſteme beſonders beſtimmt. 


zuvor die Frau mit den Kindern von derſelben Suppe gegeſſen, ſo konnte 
nicht enträthſelt werden, was hier vorgegangen ſei. Nachdem aber das Dienſt⸗ 
mädchen den Reſt der übriggebliebenen Suppe gegeſſen und ebenfalls über 
Uebelkeit zu klagen anfing, jo wurde dermuthet, daß Schwefelhölzer in den 
Suppentopf gefallen fein müßten. Indeß klärte ſich am andern 5 rüh 
die Sache ganz anders auf. Auf dem Grunde des Topfes wurde Grünſpan 
gefunden; ebenſo waren die Teller und Löffel, mit und aus welchen G. und 
das Mädchen gegeſſen, mit Grünſpan belegt. Nach längerer Unterſuchung 
hat ſich nunmehr berausgeftellt, daß der Barbiergehilfe ſich Abends vorher in 
der Nähe zu ſchaffen gemacht. vetzterer geſtand dies ſowohl als auch, daß er 
mit Grünſpan zu thun gehabt, ein, wollte jedoch mit letzterem nur die Flecke 
aus ſeinem Rocke zu bringen verſucht haben und bei dieſer Gelegenheit ſeien 
möglicher Weiſe einzelne Stücke Grünſpan in die Suppe gefallen. G. lie 
die Sache auf ſich beruhen, fertigte ſeinen Gebilfen „mit und ohne“ ab und 
Letzterer kehrte ſofort Neuſtadt den Rücken. Der Barbiergehilſe ift ein noch 
ganz junger Menſch (Poſ. 8.) 


— (pr. 2000 Pfd.) feſter, gel. — C 
Juli⸗Auguſt 54 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 50% Thlr. bezablt und Gld, 


aps (pr. 
Rabl (pr. 100 P 


Berlin, 1. Juli. te Am heutigen Markttage konnten ſich ſelbſt 
die vorwöchentlich gedrückten Preiſe nicht behaupten, reducirten ſich heute noch 
mehr und verlief das Verkaufsgeſchäft im Allgemeinen in ſämmtlichen Vieh⸗ 
gattungen ſehr ungünſtig für die Einbringer. 

r Schlachtvieh waren auf den hieſigen Viehmarkt zum Verkauf an⸗ 
getrieben: 

1380 Stück Hornvieh. Beſondere Speculation zum Export fand am 
Markte in Folge flauer Berichte aus England und Hamburg nicht ſtatt; es 

ingen nur kleine Sendungen nach dorten und der Rheinprovinz; auch der 

darf zeigte ſich für den Platz und die Umgegend nur ſchwach und es wur⸗ 
den für 1. Qualität 17 Thlr., für 2te 13—14 Thlr. und für Zte 9 — 10 Thlr. 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht gewährt. 

1978 Stück Schweine. Trotz der geringen Zufuhr konnte der Markt von 
der Waare nicht geräumt werden, da die Nachfrage zur Waare bei der war⸗ 
men Witterung fehlte und nach außerhalb faſt gar keine größere Poſten gin⸗ 
gen; beſte feinſte Kernwaare erzielte den Preis von 15—16 Thlr. und ordi⸗ 
näre 12 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

14,897 Stück Schafvieh. Die bedeutenden Zutriften gingen weit über den 


Bedarf und der Handel wickelte ſich noch ſchlechter als vor acht Tagen ab; 
Exportgeſchäfte wurden nur von geringem Belang gemacht und bleiben am 


Markte größere Beſtände; 50 Pfd. fetter ſchwerer Kernwaare galten circa 


—7% Thlr. 
511 Stück Kälber fanden bei der ſchwachen Zufuhr angemeſſene Preiſe. 


[Telegraphen⸗Ordnung für die Correſpondenz im deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Telegraphen⸗Verein.] Zu dem Reglement vom 1. Januar 1866 
ſind folgende zuſätzliche Beſtimmungen getroffen worden: 

Inm internen Verkehr konnen die Depeſchen auch mit „Bahnhof reſtant“ 
bezeichnet werden. 8 

Für ſolche Depeſchen, welche bei preußiſchen Stationen entſpringen und 
deren telegraphiſche Beförderung bei preußiſchen Stationen endigt, beträgt 
lausſchließlich der Depeſchen nach und aus den hohenzollernſchen Fürſten⸗ 
tbümern, welche dem Vereins⸗Tarife unterliegen) der Tarif der Telegraphen⸗ 


für die erſte Zone 
für die zweite Zone 
für die dritte Zone Sgr. 

Dieſe Sätze finden bei Depeſchen zu 20 Worten Anwendung. 

Bei längeren Depeſchen tritt für jede folgenden 10 Worte oder den über⸗ 
chießenden Theil von 10 Worten ein Zuſchlag zur Hälfte des einfachen 

tzes ein. 

Die Zonen werden nach einem Princip gebildet, vermöge deſſen die erſte 
Zone durchſchnittlich gegen 11—18, die zweite Zone durchſchnittlich gegen 444% 
—55% Meilen directer Entfernung begreift. 0 

Die beſtehenden Gebührenfreiheiten für Staats⸗Depeſchen bleiben in Kraft. 

Für den Verkehr mit dem Vereins⸗ Auslande beträgt, wenn außer den 
preußiſchen nicht auch die Linien anderer Vereins⸗Staaten berührt werden, die 
preußiſche Gebühr ohne Rückſicht auf die Entfernung 20 Sgr. im einfachen 
Satze und 10 Sgr. für je 10 die Zahl von 20 Worten überſchreitende Worte 
oder den überſchießenden Theil von 10 Worten unbeſchadet jedoch derjenigen 


— * 


Tarif Ermäßigungen, welche im Wege beſonderer Verſtändigungen mit frem⸗ 


den Regierungen im Verkehr mit den betreffenden Staaten eingetreten ſind 
oder noch eintreten. Inwieweſt im Verkehr zwiſchen den preußiſchen Stationen 
und den Stationen ſolcher nicht zum Vereine gehöriger kleinerer Syſteme, 
deren Linien mit den preußiſchen Linien im Zuſammenhange ſtehen, die preu⸗ 
ßiſche Gebühr nach den für den internen Verkehr beſtehenden Sätzen — ferner 
im Verkehr zwiſchen den preußiſchen Stationen und den Stationen ſolcher nicht 
um Vereine gehöriger kleinerer Syſteme, deren Linien mit den preußiſchen 
inien im Zuſammenhange ſtehen, die preußiſche Gebühr nach den für den 
internen Verkehr beſtehenden Sätzen — ferner im Verkehr zwiſchen den preu⸗ 
ziſchen Stationen und den Stationen ſolcher nicht zum Vereine gehöriger 
kleinerer Syſteme, deren Linien mit den Linien anderer Vereins ⸗ Staaten im 
Zuſammenhange ſtehen, die Vereinsgebühr nach den für den inneten Vereins verkehr 
angenommenen Sätzen, unter Zugrundelegung der Entfernung bis zulund von 
der betreffenden Uebergangs⸗ Station zu erheben find, wird für die verſchie⸗ 


m Recommandation iſt auch bei telegraphiſchen Zahlungs » Anweifungen 
i 
8 ir Depeschen von und nach 1 9 555 9 iſt die Vervielfältigungs⸗ 
r. zu erheben. 
Die Beſtimmung, wonach die Gebabren für die Weiterbeſörderung nicht 
recommandirter Depeſchen vom Adreſſaten einzuheben find, findet auch bei den 
von der Adrefi-Station mit der Poſt weiter zu befördernden telegraphiſchen 
ahlungs⸗Anweiſungen mit der Maßgabe Anwendung, daß das Porto von 
den Geld⸗Empfängern — 5 wird. k 
Recommandirte Depeſchen, welche im internen Verkehr Bahnhof restante 
U Ip find, werden in Bezug auf die Gebühren ebenſo wie poste restante 
rte Depeſchen behandelt. a 
Der bei Zurückforderung von Depeſchen vor geſchehener Abtelegraphirung 
zu machende Abzug von den zu erſtattenden Gebühren beträgt bei Depeſchen 
nach preußiſchen Stationen nur 2% Sgr. 


Schüuͤtzen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


1. Jult. Das Königsſchießen, welches hier ſonſt alljährlich 
nd, wurde diesmal in Folge des Breslauer Jubelfeſtes, 
an welchem Viele der biegen Schützengilde ſich betheiligten, erſt am 29. und 
30. v. M. abgehalten. Abends vorher erfolgte der gewöhnliche Zapfenstreich 
und Sonnabend Nachmittag präciſe 2% Uhr der Ausmarſch der Schützen. 


25 b h. 
a 


RE“ Numen-Verwechielung. IE | 


n Folge Öfterer Verwechſelung meines Namens bitte einen hohen Adel und geehrtes 
Publikum, ſowie alle Geſchaftstreibende, um vielen Irrthum und Unannehmlichkeiten nu Dr 


[6328] 
8 — 

Schmiedebrücke 9, 1 St. 
zu achten. 36 wohne und ie; mein Geſchäft feit 15 Jahren Schmiedebrücke; früher 
Schkmiedebra etzt ſeit Jahren in meinem Hauſe 1 Stiege, Schmiede⸗ 
a de 9, 1 Stiege und führe mein Geſchaft noch wie früher, nur größer in En gros- und 
Militärlieferungen fowohl als auch im Detail. Gleichzeiti 
Lager von Geſchirren, Sätteln, Peitſchen, Jagd⸗ und Reiſeartikeln, welche ſtets bei dier reelſten 


meiden, genau auf meine Firma: 


iemermeiſter, 


e 10 par terre, 


Bedienung zu den billigften Fabrikpreiſen zu verkaufen im Stande bin. 


B. Scholtz, Niemermeiſter, 


Schmiedebrücke 9, 1 Stiege. 


empfehle mein gut ciſſortirtes 


1886 
Der Zug wurde von einem Muſikcorps eröffnet, dieſem folgte der Major 
Herr Suck und der Adjutant Herr dichte, bel zu Pferde, Bi ein AR 
wagen, in dem ein hochbetagter Schützenjubilar als auch der Schützenkönig 
ſammt den beiden Marſchällen, die ihm als Ehrenbegleiter beigegeben waren, 
ſaßen. Der Schützengilde hatten ſich Deputationen der Behörden und des 
Geſangvereins angereiht. Der Einzug des neuproclamirten Schützenkönigs, 
Herrn Hutmacher Gwosc, erfolgte Sonntags bei ſchon eingetretener Dunkel⸗ 
heit, und wurde demſelben als auch dem Herrn Major ein Ständchen gebracht. 


Gleiwitz, 28. Juni. Geſtern Abend 8 Uhr veranſtalteten die Mit⸗ 
glieder des hieſigen Turnvereins zu Ehren ihres bisherigen Schriftwarts, des 
Herrn Criſtin, in Wlaslowskis Garten einen ſolennen Commers. Herr 
Criſtin verläßt Gleiwitz und da er ſich durch feine ausgezeichnete Pflichttreue 


im Amte und ſeine geſellige Liebenswürdigkeit allfeitige Hochachtung erworben, 


konnten feine Freunde und Bekannten nicht umhin, an der Abſchiedsſeier 
moͤglichſt zahlreich theilzunehmen. Humoriftiiche Reden, Toaſte, Muſik, Ger 
lang und Brillantfeuerwerk (Königgrätzer Leuchtkugeln) erregten alle Gemüther 
zur heiterſten Luſt. Der Turnwart Heckel ſprach im Namen des Vereins 
das Bedauern aus, daß dem Vereine eine ſo regſame Kraft verloren ginge, 
und dankte dem Scheidenden für die muſterhafte Führung des ſchwierigen 
Schriftwart⸗Amtes. Nachdem Herr Criſtin den Dank erwidert hatte, wurde 
eine 3 für die Freiligrath⸗Stiftung beranftaltet, die 3% Thlr. 
ergab. 0 f 


Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 2. Juli. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] Am 
letztverfloſſenen Sonntag fand im Saale der Humanität Erbauung ftatt, mit 
der das alljährliche „Kinderaufnahmefeſt“ verbunden war. Mit Beziehung 
auf deſſen Feier, zu welcher der Rednerſtuhl wiederum mit Blumen und 
Kränzen 8 war, ſprach Herr Hofferichter, der die Erbauung leitete, 
über die Erziehung namentlich des erſten Lebensalters, in welchem troß der 
allgemein verbreiteten Anficht, daß ſich zu dieſer Zeit noch faſt nichts für die gei⸗ 
ſtige Entwickelung thun ließ, dennoch ſchon auf die Anfangsbildung des kind⸗ 
lichen Charakter, heilſam oder nachtheilig einwirken laſſe, und empfahl den El⸗ 
tern und Erziehers dieſe Pflicht nicht aus den Augen zu laſſen. Hierauf 
wurden mehrere der dargebrachten Kinder auch der Pflege und liebenden 
Obhut der Gemeinde empfohlen. Nach der Erbauung fand Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der die Liſte der neuzuwählenden Aelteſten der Gemeinde 
vorgeſchlagen und von den Anweſenden entſprechend ergänzt wurde. Die 
Wahl ſelbſt findet am nächſten Sonnta! Nachmittag ſtatt. Die Wahlzettel 
werden bon Mittwoch ab an den durch die Anzeigen näher bezeichneten Orten 
an die Wähler oder deren Familienmitglieder ausgegeben. Die diesjährige 
Probinzialiynode der ſchleſiſchen Gemeinden wird im Anfang September, 
wahrſcheinlich in Freiburg abgehalten werden. 


Brieflaſten der Redaction. 


Der Artikel „E. Breslau, 2. Juli“ iſt ohne Weiteres beſeitigt wor⸗ 
den, weil der Herr Verfaſſer ſich nicht genannt hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 3. Juli. Die Neife des Königs nach Ems iſt folgen ⸗ 
dermaßen feſtgeſtellt. Die Abreiſe von Berlin erfolgt Freitag den 
5. Juli Abends 7% Uhr auf der Anhalter Bahn; in Halle Abends 
11 uhr iſt Thee; in Gießen am 6. Morgens 8 Uhr Frübſtück, in 
Ems Ankunft Vormittags 11 Uhr. Die Wohnung iſt im Curhauſe. 
Der König will auf der Neiſe keinen Empfang und keine Begleitung, 
in Ems aber die Spitzen der Behörden auf dem Bahnhofe ſehen. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 3. Juli. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Der Schmerz 
des Fürſteuhauſes, welchem Maximilian und Gemahlin angehören, 
wird vom preußiſchen Königshauſe und Volke aufs tieffte getheilt. 
Die „Correſp.“ wünſcht, der aus der Nede Napoleons vom 1. d. M. 
ſprechende Geiſt möge auch im franzöſiſchen Volke überall zu vollem 
Ausdruck und zur Geltung kommen. — Der König empfing heute den 
Kronprinz von Italien. Die Regierung arbeitete einen Geſetzent ⸗ 
wurf aus, welcher den Oſſizieren der früheren ſchleswig⸗holſteinſchen 
Armee nachträglich eine Penſion gewährt. Der Geſetzentwurf kommt 
unverweilt vor den nächſten Landtag. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 3. Juli. Das Commiſſorium des Landrath Flottwell 
für Kaſſel und Wiesbaden betrifft die Vorbereitung zu den Tommu⸗ 
nal- und Kreisinſtitutionen. Der König gewährte den hannoverſchen 
Veteranen von 1813—15 30,000 Thlr. Unterſtützung. (Bereits ges 
meldet. D. Red.) (Wolff's T. B.) 
Berlin, 3. Juli. Der Diseiplinarhof verurtheilte Lasker zu 
100 Thlr, Eeldbuße wegen außerhalb der Kammer gehaltener Reden 
und ſprach ihn wegen der Kammerreden auf Grund des Verſaſſungs 
Artikels 84 frei. (Wolff's T B.) 
Potsdam, 3. Juli. Morgens 8 Uhr trafen von Paris der Kron ⸗ 
prinz von Preußen und der Kronprinz von Italien ein. Letzterer ftieg 
im hieſigen Stadtſchloſſe ab. (Wolff's T. B.) 
Potsdam, 3. Juli. Vormittags 10% Uhr fand die Fahnen⸗ und 
Standarten⸗Weihe ſtatt. Anweſend waren der König, ſammtliche 
hier weilende Prinzen und Prinzeſſinnen, der Kronprinz von Italien, 
zahlreiche Generalität, die Spitzen der Behörden, die Garniſon mit ihren 
Feldzeichen, das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon, Deputationen des Cadetten⸗ 
Inſtituts und Waiſenhauſes. Hof⸗Garniſonsprediger Rogge hielt 
die Liturgie und Predigt. Sodann erfolgte die Beſichtigung und Parade 
des Lehrbataillons. Die Leib⸗Compagnie des 1. Garde⸗Negiments 
brachte die Fahnen auf's Schloß zurück. Die Truppen rückten durch 
die reich beſlaggten Straßen in ihre Quartere ab. Um 1 Uhr Spei⸗ 
ſung des Lehrbataillons in Communs beim neuen Palais. Darauf 
Tanz, Theater. Die königlichen Herrſchaften und Gäſte ſpeiſen im 
neuen Palais. (Wolff's T. B.) 
Ems. Oſſieiell iſt angezeigt, daß der König Sonnabend Vor⸗ 
mittags eintrifft. (Wolff's T. B.) 
Schwerin, 3. Juli. Bereits für die nächſte Nekrutirung ſteht 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht bevor. (Wolffs T. B.) 
München, 3. Juli. Verläßliche Wiener Nachrichten melden, die 
Reife des Kaiſers von Oeſterreich nach Paris ſei auf unbeſtimmte 
Zeit aufgeſchoben, aber keineswegs aufgegeben. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 3. Juli. Im Folketing beantragten 30 Mitglie- 
der verſchiedener Fractionen eine Adreſſe an den König. Die Adreſſe 
an die Stelle der Thronrede, bezüglich der unausgeführten Rückgabe 
Nordſchleswigs anknüpfend, ſagt: Der Reichstag wolle vor Auflöſung 
ſeine Theilnahme mit den ſchleswigſchen Drüdern ausdrücken, deren 
Muth und Hoffnung auf die Zukunft noch ungeſchmälert ſei, er 


H. A. Jürst & Co., 


königliche Hoflieferanten in Breslau, 
nehmen Veranlaſſung bei ihrem Umzuge 


von Ring 56 nach der Ohlauerſtr. 7677 
hr reichhaltiges Lager von aus beſtem Neuſilber und aus Neuſilber t 
flark verſilberten Waaren zu empfehlen. 


Weiße haltbare Gardinen, 


Das Fenſter 25 Sgr., 1 Thlr., 1% und 2 Thlr. 


M. RBaschkow, Schmiedebrücke 10. 


wolle ſeſtes Vertrauen zu folder Ausführung des Prager Friedens 
ausſprechen, durch welche die wahrhafte Trennung zwiſchen deutſch⸗ 
däniſch ohne Ausſtreuung neuer Streitkeime hergeſtellt werde. Nur 
dadurch könne Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Dänemark ge⸗ 
legt werden. (Wolffs T. B.) 

Rom, 2. Juli. 450 Biſchöſe überreichten dem Papſte eine Adreſſe, 
in welcher ſie vollen Gehorſam verſprachen und erklärten, fie glaub ⸗ 
ten vollſtändig, was der Papſt lebre. Der Papſt erwiederte: 
liebe ſtets Italien, ich hoffe, daß die, welche Italiens Geſchick in 
Händen baben, die Vernichtung der religiöfen Sitte und des gemein ⸗ 
ſamen Vaterlandes verhindern werden, (Wolff's T. B.) 

Paris, 3. Juli. Sitzung der Legislativen: Picard greift die 
Politik der Regierung an: Simon verlangt die nothwendigen Frei⸗ 
beiten, ohne welche ein demokratiſches Staatsweſen undenkbar ſel. 
Nouher erwidert, die Regierung entwickelte den Wohlſtand, ſicherte 
die Freiheit und eine ehrfurchtgebietende Macht; das Land habe das 
Vertrauen, daß ein zweckmäßig bewaffnetes Frankreich die Größe und 
das friedliche Gedeihen wahren werde. 

Der „Moniteur“ meldet: Angeſichts der ſchmerzlichen Eindrücke, 
bervorgerufen durch die allerdings noch nicht beſtätigten Mittheilungen 
über das Schickſal Maximilian's wurden ſowohl die auf morgen an⸗ 
geſetzte Revue, wie die Feſte zu Ehren des Sultans abbeſtellt. 

(Wolff's T. B.) 

Windſor, 2. Juli. Die Königin Auguſta beſuchte geſtern tn 
London das Kenfingtonmufeum, das Bartholomeus-Hoſpital und den 
Lambethpalaſt, die Nefidenz des Erzbiſchofs Canterbury. 

(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
Berliner Borſe vom 3. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe. 
Bergiſch⸗Märliſche 144%. — ——.—. 134. Rae, Brieger 99% 
ſtoſel-Oderberg 61%. Galizier 90%, Köln⸗Minden 142. Lombarden 
Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 92%, 
Oberſchl. Litt, A. 192%. Defterr. Staatsbabn 122%. Sppeln⸗Tarnowiß 
75. Rheiniſche 117. Warſchau⸗ Wien 60, Darmſtädier Credit 88, 
Minerva 32. Oeſterr. Credit⸗Actien 75%. Schleſ. Bank⸗Verein 114, 
öproc. Preußische Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98%, 3, proc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National:Anleihe 56%. Silber ⸗Anleibe 62. 
1860er Looſe 71%. 1864er Looſe 42. Italien. Anleihe 49%. Amerilan. 
Anleihe 77%. Run. 1866er Anleihe 90%, Aufl. Banknoten 81%. eich. 
Bantnoten 81%. _ Hamburg 2 Monate —, London 3 Monate — Wien 
2 Mon. 80%. Warſchau 8 Tage —, Paris 2 Mon. Ruſſ.⸗Polnſſche 
Schatz⸗ Obligationen 63%. Polniſche Pfandbriefe 57%. Baieriſche Prämien: 
Anleihe 9%. 4 K proc. Oberſchl Prior. P. 94%, Schleſ. Rentenbrieſe 92. 
Poſener Creditſcheine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbrieſe 48%. — 
Oeſterr. lebhaft. Bahnen, Fonds Schluß feſter. 

Wien, 3. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 59, 90. 
National⸗Anl. 69, 90, 1860er Looſe 88, 90. 1864er Looſe 77, 70, Credit⸗Actien 
188, 50. Nordbahn 168,80, Galnier 228, —. ohm. Weſtbahn 149, —. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 226, 70. Lomb. Eiſenbahn 190, 50, 

125, 50. Paris 49, 75. Hamburg 92, 75. Kaſſenſcheine 184, 75. 


1014. 


io 38%. 
mwolle ne Betroleum 24, 

„Teutonia“ iſt in Konntag 
angekommen. 


Berlin, 2. Juli. Roggen: beſſer. Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Sept. — 
e e 5 . Mi ee kun 11%, 
Sept.⸗Octbr. 11%. — Spiritus: fefter. Juli⸗Augu AugufbSept, 
20%, Sept. -Detober 19%, Oct.⸗Nov. 17%, 10 n x 

Stettin, 3. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
höher, pro Juli 92%. Juli⸗Aug. 90%. Sept.⸗Oct. 77. 8 
e TE en 

os, pro Ju — 2 — u d 
150 Juli 19%, Juli Aug. 19%. Sept. Oct. 19%. rn 


Inſe rate. 


Tr 
Bekanntmachung. 1619 
Breslau, den 1, Juli 167.1 
Zur Sicherung einer möͤglichſt prompten Briefbeſtellung werden diejenigen 
Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre Wohnung jetzt wechſeln oder in — — 
Zeit gewechſelt haben, Ne ker ng A nn N in bie 8 
i 1 iftli ittheilu icht zu geben: 
briefkäſten zu legende ſchrif ee 4 . liege Postamt achricht zu geben: 
Ich wohne vom .. ten 


— 22 


cr, 
Treppen. 
zu ſchreiben.) 


j —»—᷑—B 4 — 


Club of Americans at Breslau. 


The proposed supper at the celebration of the fourth of July will be 
held in the room 2 15 Hotel de Rome: precisely at 7 o elock in the 


evening of that day. [408] 


Zahnarzt C. 
Ohlauerſtraße Nr. 65. [5789] 
Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Amerikan. Original-Nähmaschinen 


Knopflochvorrichtung 
von Wheeler & Wilson in New-York 


empfiehlt: 


Pr u [89 
C. Neumann un Breslau, 


Carlsstrasse 3, nahe der Schweidnitzerſtraße. 


Die Geſellſchaftsreiſe 
nach Adersbach u. Weckelsdorf 
findet beftimmt am Sonnabend den 6. Juli 
ſtatt. Billets à 3 Thlr. find in dem fans 
genſchen Annoncen⸗Büreau, Carlsſtraße 28, 
Und in den durch die deutigen Anſch 
bekannt gemachten Commanditen bis 


lag pe 
€ 
ag Mittag zu haben. ke 


714 
Brauerei zur Grüneiche ‚ 


Heute, Donnerstag, von Mittag 12 Uhr ab 


Gemengte Speiſe. 7 


Döbbelin, 


[6339] 


[6337] 


— SEHE vw 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha mit 
8 > iermann bon dier 5 
3 andten und Freunden ergebenſt 

Hultſchin, den 3. Juli 1867. 

Friederike Stein. 


Bertha Stein. 
Hermann Biermann. 
Verlobte. 


u Statt beſonderer Meldung. 
5 uſcre geſtern vollzogene eheliche Berbiobung 
eehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 1253 
„Wartenberg, den 2. Juli 1867. 
Emil Friemel, Kteisrichter. 
Anna Friemel, geb. Bargander. 


Statt beſonderer Anzeige 
Heute früh 4% Übr iſt meine fie u 
Anna, geb. Weimann von einem gehe 
Knaben glücklich entbunden. 19⁴⁵ 
Breslau, den 3. Juli 1867. 


Peterſen, Rechtsanwalt. 
Am 1. d. 


Mts. ſtarb der Ober Primaner 

— un — — ee — 5 

uns ſeinen Tod ſchmerz pfin⸗ 

ai 2 Piper 5 ein — . Anbente. 
au, den 3, Juli 1867. 24 

Die Ober Beinen: des Eliſabetans 


„Allen Verwandten, Freunden und Bekannt 
die r 2 an geliebte Frau 

a, geb, ewka, # u f 
Breslau, — 3. Juli 1807 entſchlafen iſt. 

a W. Beine, nebſt drei Kindern. 


Am 29. v. Mis. endete ein fanfter 
thätige Leben des um die be — — 
bochverdienten Rathmannes und Lotterie⸗Ur⸗ 
n ad lde n Carl Wilhelm Blaſius 
— 1 en bon 70 Jahren 2 Monalen 

Durch falt 40 Jahre hat derſelbe in ver⸗ 
— — Hädtiihen Aemtern und ſeit 1846 
Kaden toben als Mitglied des Magiſtrate⸗ 
feinen ums dem Wohle der hieſigen Commune 
der Zeit und Kräfte gewidmet und ſich 
3 ibm in Folge feines. 50 jährigen Bürger: 
| ubilaums allerhöchft ertheilten Auszeichnung 
urch Verleihung des allgemeinen Ehrenzeichens 
würdig, uns aber durch dieſe feine Thätigkeit 
und feinen Biederſinn unvpergeßlich gemacht. 

Schönau, den 1. Juli 1867. 12005] 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


12012 


Nachruf. 
Schon wieder ſtehen wir am Grabe eines 

Van 59. Jun bg iu 
m 30. Juni d. J. ſtarb nach kurzem, aber 

ſchwerem Leiden unſer allverehrter Liedermei 
und Vereins⸗Vorſteher, ee 
Herr Cantor Ernſt Lochmann. 

Der Verſtorbene hat dem von ihm vor 25 
gahten gegründeten Vereine ununterbrochen als 
irigent angehört und den Vereins⸗Angelegen⸗ 
eiten mitjeltener iebe und Hingebung feine beiten 
zräfte geopfert. Durch gediegene muſikaliſche 
Edu und ſein außergewöhnliches Talent als 
bor⸗Dirigent gleich ausgezeichnet, hat er ſich 
auch in wei eren Kreiſen nerkennung verſchofft. 
Me Allen ein lieber Freund und hochgeſchätz⸗ 
Eee wird fein Verluſt unerſetzlich bleiben. 


Andenk. i 
ſtets fortleben. wird unter uns im Segen 


Pleß, den 1. Juli 1867. 

Der Manner. Geſang - Bereinl ] 
Unfere am 8. v. Mts. geborn i 
Gott geſtern wieder zu fh 8 N 
Frankenthal bei Neumarkt, 2. Juli 1867. 
2 C. Klimke, Lehrer. 

Am 30. Juni 11% Uhr Vormit i 

in Rogafen unfere liebe, ute Mutter 2 
wittwete Frau Büreau⸗Aſſiſtent Niedel, geb. 
Gude an Altersſchwäche nach vollendetem 


70. Lebensjahre. [2014 
Die trauernden Kinder, 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Louiſe Ni i 
— Robert anke in Berlin; Fil. ae 
5 mit Hrn. Wilh. Weber das.; Frl. Amanda 


ſcher mit Hrn Conditoreibeſ. O ichaeli 
1 „Osca 

1 erbat: Frl. Amalie Dreßler 7 bee 
Federn Klante, Ludwigsluſt und Berlin; 
. Ban Neumann mit Hrn. Carl Wiesner 
mit 8 el; Frl. Cliſabeth Quebl in Hakenberg 
De Emil Thiele in Berlin; Frl. Helene 
Pa 4 * Dr. phil. Hermann Hempel 


eburten: Ci i 
in ten: Ein Sohn Hrn, Dr. 
das B eine Tochter Ba en 
Todez Bel Richard daf. 
f lle: Frau Louiſe Dietmar, geb. 
b eg Pa 8 
Engel im 78, Ledeſ Hr. Kaufm. Joh. Friedr. 
Rappolt, geb. Kür in Cui a BE 
WWaiſen Theater im Wintergarten 
. A Zur Nachfeier der 
80 55 N oNipgräg, zum Beſten des 
Tode den⸗Fonds: Großes Gartenfeſt 
oppel⸗Coneert, ausgeführt von d 0 - 
pelle des 1. Schleſ. Grenadler⸗Regts 5 
tung des Sapellmeiiters W. Herzog 
2 der Theaterkapelle unter Leitung 5 
Burn meifters R. Winzer, Allgemeine 
80 euchtung des Gartens 


ellun , Tbeater⸗ 
„Einberufen der ottwek. 


König und Vaterland.“ P er 
in 2 901 77 oſſe mit Geſang 
Biol. Übern von Salingrs. Mu von 


Hierauf: „In Feindes u 
in 1 At von Fund. 
Dann: „Wenn die 
ziehen.“ Schwank 
von Salingrs. 


Anfang der B 
gebend Sen — 
ederiei, eldn 
aer u. Litauer, d 18 48 
Mugge u. Müller, Oblauerſtr. 38, bis 
2 Ubr zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. 


1 Für Eltern : 


d 
richt wien wer an und Privat-Unter- 


oblenen Lehrer 

en mäßiges Honorar ilt. Gefallige 
Offerten unter A, B. 97 Re es 
alen Zeitung. 100 


Verſammlun 
Ae g. den 4. Juli 
Hauptlehrer Adam, Schulhaus am Wäldchen. 


Handwerler⸗Verein. 


Sonnabend, 6. Juli (in Springer's Local): 


Großes Gartenfeſt 


zum Beſten Freiligrath's 
mit Concert, Illumination durch Gas, benga⸗ 
liſche Beleuchtung des Gartens, Volzenſchießen 
für Damen mit Prämien, Weltſackhüpfen für 
Herren Mit Prämien, Fackelreigen der Vereins⸗ 
turner, Zapfenſtreich mit Gebet. 
Im Sale: Lebende Bilder: des Dichters Tod, 
6 es Dichters Grab. Hierauf Tanz. 
tree für Mitglieder, à 3 Sgr., Kinder 
gr., nur an der Vereins⸗Controle. 
ntree für Gäſte, à 5 Sgr., in nachſteben⸗ 
en Commanditen: Cigarren⸗ Handlung don 
errn Fiſcher, Schmiedebrücke 67, Cigarren⸗ 
Handlung von Herrn Ehrlich, Nikolaiſtr. 13, 
Uhrmacher Kracker, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. ! b., 
Bäckermeiſter Herrn Hopf, Graupenſtr. 19. 
An der Kaſſe Gäſte 7% Sgr. 
Anfang 4 Uhr. [85] 


Salon Agoston, 


vis-ä-vis von Weberbauer. 
Heute Donnerstag, den 4. Juli, findet 


eine große 
Vorſtellung 


e ftatt. Anfang 8 Uber. 

Billets find den ganzen Tag über an der 
Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Ebrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 13, und bei Hrn. L. A. Schleſinger, 

Blücherplatz Nr. 10 und 11, zu haben. 


Montag, den 8. Juli, 
im Volksgarten: 
Coneert des vereinigten 

Breslauer Sänger: Bundes 
unter Leitung ſeines Dirigenten Hen. Heinrich 
Lichner, unter Mitwirkung der Kapelle des 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, unter 
Direction des Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Programme à 3 Sgr., als Eintrittskarten 
1 — find in allen Muſikalienhandlungen zu 
aben. Kaſſenpreis 5 Sgr. [87] 


— 


von der Kapelle des Muſildirectors Herrn 
„Kuſchel. 55] . 
Anfang 6 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zelt: Garten. 
Heute [83] 


Großes Militär⸗Concert, 


unter Leitung des Kavellmeiſters Herrn 
C. Englicd, 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 399] 


Großes 
Militar⸗Concert 


don der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Sehwenke's Garten, 


Mattbiasſtraße 16. 
Heute Pente — * Juli: 


Königgrätzer Sieges⸗Jubel. 
Garten Concect, ausgeführt von der Kapelle 
des Kgl. Leib⸗Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrd Grube. 
Illumination. Anſprache. Zapfenſtreich. 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2% Sar, Damen 1 Sgr. 
ab: 


Von 6 Uhr ab: 
Gemengte Speife mit Huhn. 


Seiffert in Roſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitags⸗Feſten die ergebene Mittheilung, 
daß morgen, den 5. Juli, das Feſt beftimmt 
ftattfindet: bei ungünſtigem Wetter 1202) 


alt 
im neuerbauten Winterſaale, 


und mache hiermit aufmerkſam, daß diejenigen 
Familien, welche mit Einladungen übergangen 
worden find, Karten bei Herrn Kubitzky, 
Ohlauerſtraße 14, nach Angabe des Namens und 
Standes abholen können, indem der Eintritt 
nur gegen Vorzeigung der Karte geſtattet iſt. 


Kleutſcher Felſen⸗Halle. 
Zur Nachfeier des Sieges 
bei Königgrätz 
Erſtes Concert 
und großes Feuerwerk. 


Sonntag, den 7. Juli. [2016] 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


August Schneider. 
Königshütte. 


Das wohlgelungene Portrait des fo plötz⸗ 
lich verſtorbenen Hüttegmeiſters [2004] 


Herrn Mühlsteff 


in Lipine iſt bei mir in zwei Größen à 10 u. 
5 Sgr. vorräthig 12 haben. Dies ſeinen vielen 
Freunden und Verehrern zur Dee Be: 
achtung. Tſchentſcher. 


Mein Comptoir u. Lager befindet ſich jetzt 
‚Ring Nr. 2, erſte Etage. 
da J. Sternberg Ir. 


1887 N 


Brettschneider 
Pianoforte -Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


ü ” Uelert. ＋ 2. ' 
F Btntzäügel, Concertflügel u. Pianinos 
zu billigen Fabrikpreisen. 
Oeffentlich empfohlen durch die 


Tonkünstler: 
Kals. Russ. Hofplanist. 

2 ow, Königl. Prouss. Hofplanist. 
Otto Goldschmidt, Pianist in London. 
Carl Reinecke, kt. am Conservat. in “ 
) Julins Schäffer, Kgl. Pr. Musikdirekt. in Breslau, 
Carl Schnabel, Pianist in Breslau. 
Carl Mäch 


Gebrauchte Plano’s werden xu dem 
höchstmöglichan Preise an Zahlungas 
angenommen. 


wohnt jetzt Tauenzienſtraße Nr. 63, 


Ecke der Bahnhofſtraße). [398] 

Ich wohne dom 1. Juli 1867 an [401] 

Kupferſchmiedeſtr. 36, 2. Et. 
&. Alexander-Katz. 


Meine Wohnung und Geſchäfts⸗Local be⸗ 
findet ſich jetzt: 8 16 [402] 


Obhlauerſtraße 50, 1. Etage. 
Heinrich Päſsler, 


Juwelier und Goldarbeiter. 


Mein Geſchäfts⸗Local iſt jetzt 


Albrechtsſtraße Nr. 29, 


vis-A-vis der Poſt. 347 


J. Milanowsky, 


Herrenkleider⸗Verfertiger. 


rr a 5 
Ich balte meine Sprechſtunden — in den 
Wochentagen von 9 bis 3 Uhr und Sonntags 
von 9 bis 12 Uhr — nicht mehr Unter den 
Linden Nr. 62/63 ab, 5 


ſondern in meiner ſchräg ge⸗ 
genüber liegenden Wohnung 
Unter den Linden Nr. 16. 


Zahnarzt Carl Süersen, D 


Berlin. 


Ollice for Mariages 
London. 


Ancienne Institution internationale 


pour la conclusion des mariages. 
Die Unterzeichneten, deren Erfahrung in 
Vermittelung internationaler Ehebündniſſe in 
allen Ländern der Erde ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt und durch zahlreiche amtliche und privat⸗ 
liche Atteſte beſcheinigt iſt, beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen, daß mehrere ſehr reiche Damen, 
und viele Damen mit mittlerem Verms⸗ 
gen, aus bürgerlichen und den hochſten Stän⸗ 
den, aus faſt allen europäiſchen Ländern ſich 
durch ihre Vermittelung zu berbeirathen wün⸗ 
ſchen. Unbedingte Discretion ift gewährleiſtet. 
Die Herren Bewerber werden eriucht, ſich ge⸗ 
fälligſt franco und ſchriftlich mit vollem Ver⸗ 
trauen zu wenden an: Messrs, John Schwarz 
& Co, Dalston. London, . 
NB, Die Damen wollen ſich gefälligſt, wie 
bisher, nur an Frau Directorin Schwarz, 

Dalſton, London, wenden. 15878] 


In dopelt. italien. 
Buchführung, 


Conto⸗Corrente Zinſenberechnung mit wech⸗ 
ſelndem, doppeltem Zinsfuße, 
kaufm. Arithmelik und Correſpondenz, 
owie auch in anderen wichtigen Theilen der 
Handelswiſſenſchaft, ertbeilt gründlichen Unter⸗ 
richt der prakt. Buchhalter [421] 

J. Hillel, Nikolaistraße Nr. 73, 


—————— a ——— 
eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 2: 
G 1 Wundarzt Lebmann, Roßmarkt 13. 


e Heilungder Salach 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epilepfie) 
durch das weltberühmte Quante ſche Un 
verſal⸗Heilmittel binnen kurzer Zeit radical 
zu beilen. Herausgegeben von H. F. Frönd⸗ 
hoff. Warendorf in Weſtfalen. Im Selbſt⸗ 
verlage des Herausgebers, 1867“, welche gleich⸗ 
zeitig viele Atteſte und Dankſagungsſchreiben 
von glücklich Geheilten enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber gratis 
und franco verſandt. 975] 


u „Verſtopfung“ 


befeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das BRefreshment-Powder. In 
Waſſer geldft hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und glei 
eilig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Pulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und r beit des Kopfes. Au 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prov. Poſen erfolgt 8 Zuſendun 
br See deen nf ng 
der Apotheke verſehenen en nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 


1 Hackländer's Ueber Land und Meer und 
1 Leipziger Illuſtr. Zeitung (Jahrgänge 
1861), dauerhaft gebunden, à Bd. 2% Thlr., 
l as here unter Chife d. 8. 104 poste 

ere unter e G. 8. os 
restante Neisse. ba [405] 


Möbel Acuetion. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗ 
Comptoirs in den Vormittags⸗Stunden von 9—12 Uhr bezahlt: 

1) Dividendenſcheine und Zinscoupons der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

2) Dividendenſcheine und Zinscoupons der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

3) Dioidendenſcheine und Zinscoupons der Niederſchleſiſchen Zweigbahn. 

4) Dioidendenſcheine von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen. 

5) Zinscoupons der Poſener Provinzlal- Obligationen. 

6) Zinscoupons der Falkenberger Kreis⸗Obligationen. 

7) Zinscoupons der Grottkauer Kreis⸗Obligationen. 

8) Zinscoupons der Namslauer Kreis⸗Obligationen. 

9) Zinscoupons der Schuldoverſchreibungen der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde. 
10) Zinscoupons der Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbandes. 
11) Zinscoupons u. verlooſte Obligationen der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 

Vom 15. Juli ab: 
12) Dividendenſcheine Nr. 20 von unſeren Antheilſcheinen mit 3 ½ pCt. 
Breslau, den 2. Juli 1867. [98] 


Schlefifcher Vauk Verein. 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebichſche). 


Das Stiftungsfeſt wird morgen den 5. d. M. durch ein größeres Concert, Illumi⸗ 
nation des Gartens 2c. gefeiert. An das Concert ſchließt ſich Tanz im Saale. — Frem⸗ 
den iſt au dieſem Tage der Eintritt nicht geſtattet. 781 Der Vorſtand. 

n der Buch: und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, Albrechts⸗ 
12 De 39, vis-à-vis u töniglichen Bank, ſowie in unterzeichneten l en 
iſt zu haben: 

216 ein in jeder Hinſicht guter Natbgeber zur Selbſtbeſorgung des Gartens 
iſt zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und ; 
Gartengemüſe auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 
Mit einem Garten ⸗Kalender. 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet. 1 0 
Herausgegeben von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar). 
Siebente verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sgr. b 
Von dieſem beliebten Gartenbuche iſt jetzt die ſiebente verbeſſerte Auflage erſchienen, 
worin die Ziehung, Wartung und Pflege der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe 
in 110 Anweiſungen beſchrieben iſt, und dazu noch die beſten Vertilgungsmittel gegen 
ſchädliche Inſekten enthält, wie allgemeine Regeln, die bei Selbſtbeſorgung des Gartens zu 
beobachten ſind, von der Düngung, vom Verpflegen der Gewächſe, Abnehmen des Sa⸗ 
mens, vom Durchwintern, von der Bereitung der künſtlichen Erde, von der Anlegung 
der Miſtbeete und Treibkaſten, nebſt den monatlichen Gartenverrichtungen. N 
⸗Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — I. Hirſchberg in Glas. — W. Klar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage das 


von den Herren 1 
Gebrüder Bergmann 


hierſelbſt ſeit länger als 100 Jahren geführte £ 
roguerie-, Farben u. Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


käuflich an uns gebracht haben und daſſelbe unter unſerer eigenen Firma fortführen 
werden. Das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen bitten wir auch auf uns ges 
neigteſt zu übertragen. Unſer im Bürgerwerder „An den Kaſernen Nr. 1“ beſtehendes 
Geſchäft erleidet durch dieſes neue Unternehmen keinerlei Veränderung. 

Breslau, am 1. Juli 1867. [77] 


W. & Th. Selling, 


Bürgerwerder 1 
„an den Kaſernen Nr. 1.“ Malergaſſe Nr. 30. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage 0 
das Gaſthaus zur Schloßbrauerei zu Kleuiſch und die Felfenballe auf dem entf . 


berge bei Gnadeufrei i. Schl. pachtweiſe übernommen habe. 
Um das altbekannte Renomme der Reſtauration auf dem Kleutſchberge zu heben, habe ich 1 
mit einer vollſtändigen Renovirung derſelben begonnen und erfuche ich ergebenſt, mich durch 
zahlreichen Beſuch zu beehren. 5 
Ein ausgezeichnetes Glas Bairiſch aus dem Felſenkeller, ſowie gute preiswürdige Speiſen 

en. 


und Getränke werden den mich gütigſt Beſuchenden immer zu Dienſten ſteh 
Kleutſch, den 1. Juli 1867. 12015] 3 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Muguſt Schneider. 
N Ob erh emden von Leinen und nen bi = „ 


empfiehlt unter Garan 
8. Graeizer, Ring Nr. 4. 


Rieſengebirgs⸗Himbeerſaft 5 
bei Ad. H. Weiß, Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. [317] 7 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 59. Be 
Empfehle feinſte Matjes. Heringe, welche 72 

man wohl mit Recht ſchon Jaͤgerſettheringe . 

nennen kann. [22 


ee F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


| Zur gefälligen Beachtung! ö 


Seit dem 1. Juli d. J. ſind Sonnenſtraße 4 [393] 


Ballen, Bohlen, Bretter, Lalen, gelöſchter Tonnen⸗ | 


zu ſoliden — „Sebi tge-Ralt, Manerziegelt Kuss | 

2fuetion, Lotterie ecneige. 
Et 
eichneten königlichen Darlebnskaſſe, Albrehts- |7 Gr. 6 Pf., Halbe & 1 Tblr. 18 Gr. 8 Pf. 5 


aße Nr. 35, eine große Quantität Cigarren 
verſchiedener Qualitäten gegen ſoforlige baare = 
Zahlung in einzelnen Partien öffentlih ver⸗ in Hannover, 121 5 


ſteigert werden. l. preuß. LotteriesEinn f 
Proben der zu berfteigernden Cigarren köns — pT 3 0 


nen am 15. Juli d. J. im Amtölocal einge: Hannoversche Lotterie, 


ſehen werden. 
Breslau, den 1. Juli 1887. [1618] iehung 3 am 8. Juli. 
ganze e Viertel ö 
1 Air. o Thlr. 15 Gr. 4 Thlr. 2 Gr. 


Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 
Osnabrücker Lotterie, 


Ziehung 1. Kl. am 29. Juli. 


Dammann 


Freitag den 5. Juli d. J., Vormittags Del! Ban 

dun werde ich Mamenele "Sr. en u G.. 6 Pf. 1 aut 0.59 84 
Leas gez dog gut erhaltene Mor IM „uni su been Snierin fun nes 
Sadie e het wit Marmor- I. L preuß. Haupt- Collection von WE 

je rvante, einen Spiegel 4 8 
e Kegeln mit Eren I L. Isenberg in Hannover. 
der⸗Matratzen ꝛc. 16373 riſche, beſtgeglühte unverfälſchte Linden⸗ 
meiſtbietend verſteig 1 


billi 82 
Guido Eau, Auctions⸗Commiſſar. | Opp. 3 ©. Pe 


11624] Bekanntmachung. . 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2076 die 
Faß Berthold Schönwälder und als deren 
Inbaber der Kaufmann Berthold Schön⸗ 
wälder hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1625] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 861 
der Uebergang der Firma P. Verderber durch 
Erbgang auf die verwittw. Frau Kaufmann 
Verderber, Beate, geb. Braunbeck, hier, 
und die Aenderung dieſer Firma in „P. Ver⸗ 
derber's Wittwe“, b. Nr. 2075 die Firma: 
P. Verderber's Wittme und als deren In⸗ 
haberin die verwittw. Frau Kaufmann Ver⸗ 
derber, Beate, geb. Braunbeck, hier heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 28. Juni 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehend genannte Perſonen haben gegen 
ihre Ehegatten Eheſcheidungsklagen wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung angebracht, und zwar: 

1) die verehelichte Photograph Hock, Julie, 
geb. Monaſch, a gegen ihren Che: 
mann, den Photograph Michael Hock 
aus Breslau, 

2) die perehelichte Cigarrenarbeiter Scheke, 
Louiſe, geb. Stiegler, gegen ihren Ehe⸗ 
mann, den Cigarrenarbeiter Florian 
Auguſt Scheke aus Breslau. 

Es werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten vorſtehend zu 1 und 2 genannten Ver⸗ 
. an Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 

age au 

den 2. October, 11 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor von Münchow 

im Berathungszimmer im erſten Stock des 

hieſigen Stadtgerichts⸗Gebäudes 8 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie im 
Falle ihres Ausbleibens der böslichen Ver⸗ 
Iafung für Chen erachtet und ſie in die 
eich! chen Cheiheidungäftrafen und in die 

often werden berurtheilt werden. 
Breslau, den 5. Juni 1867. [1623] 

Königl. Stadt- Gericht. Abthl. 1. 


Aufforderung ber Nor rege 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert el alleinigen Inha⸗ 
bers der Handlung Karl Friedrich Pohl zu 
Landeshut werden alle Dieſenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig 1— oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 


ch 
bis zum 19. Juli 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Heist angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 
auf den 31. Juli 1867, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, Herrn 
Kreisrichter Moſchner im Terminszimmer 
Nr. III. 

zu erſcheinen. Drag: ; 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig- 

netenfalls mit der Verhandlung über den Accord 

verfahren werden. \ 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 

meldung f 2 

bis zum 8. Detober 1867 einſchließlich 

feige etzt, und zur 1 5 aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 16. October 1867, Vormittags 
9 Uhr, vor dem genannten Commiſſar in 
dem angegebenen Zimmer 

anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 3 98 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizu 5 
\ äubiger, welcher nicht in unferm 


er ne 


j Jeder b 
| Amtsbezirke en Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
“ gen, Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Deenſenigen, welchen es hie an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lüke, 
N ittig und Juſtizrath Speck hier nr 


waltern borgelhlagen, 
Landeshut, den 7. Juni 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2 Nothweniger Verkauf. [1094] 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion J. zu Haynau. 
Das zur Kaufmann Redtwig'ſchen Con⸗ 
ceursmaſſe gehörige Hausgrundſtück Nr. 8 zu 
Haynau auf der Burgſtraße belegen, in wel⸗ 
chem jeit vielen Jahren ein Specerei⸗Geſchäft, 
verbunden mit Reſtauration, betrieben worden 
iſt, ab he auf 9485 au: zufolge der 
RR nebft 7 — ekenſchein und ene in 

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, jo { 
5 am Sonnabend den 9. November 1867, 

von Vormittags 11 ab, an ordentlicher 
ee im Terminszimmer Nr. 1 des 
auſes | 


werben. 

G Gäubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
peaoethekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Hapnau, den 13. April 1867. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Caſriel in Schrimm 


| it Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 


Accord Termin 

auf den 11. Juli 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſar, Hrn. Kreis⸗ 

l richter Treutler 

anberaumt worden. 

Die . werden hiervon mit dem 

25 ken in Kenntniß geſetzt, daß alle 1 — 

orderungen der Concurs⸗Gläubi 


15 ; iger, 
 fomeik für dieselben weder ein Vorrecht noch 
ein Wegen „ Pfandrecht oder an⸗ 

deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
4 fag hen der J. c 1886. 6 16 
Be } Ju 5 

2 Königl. Kreis- Gericht. 

1 


x 


1 
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[1622] Bekanntmachung. 

Die N Nr. 42 Nudolp 
Schmidt zu Königswalde bei W n i 
aufgelöſt und die von dieſer Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft dem Kaufmann Leopold Schmidt das 
ſelbſt ertheilte Procura Nr. 22 iſt erloſchen. 

Waldenburg, den 27. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1626] Bekanntmachung. 

Bei der sub Nr. 9 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 
Gogoliner und Gurasdzer Kalk: und 
Produecten⸗Comptoir zu Breslau mit den 
Reer Ind ungen zu Gogolin und zu 

atibor ſind inzwiſchen folgende Veränderun⸗ 
gen eingetreten und zufolge Verfügung vom 
17. Juni 1867 im Regiſter eingetragen 
worden: 

Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft ſind: der 

Kaufmann Wolff Schiff zu Breslau, der 

Kaufmann Carl Schierer ebenda, der 

Agent der Königl. Hauptbank Moritz D. 


„Volkmar (Volkmer) zu Berlin, der Guts⸗ 
beſitzer Ottomar von Wyſchetzky zu Zerrin, 
Kreis Bütow, der Dr. med. Heinrich 
Freund zu Oppeln. 

An deren Stelle find in die Geſellſchaft 
eingetreten: 

1) die „* des Kaufmanns Wolff 

„ als: g 
a. der Kaufmann Carl Schiff zu 
Breslau, 
b. — Kaufmann John Schiff zu 
ien, 
e. der Kaufmann Philipp Schiff zu 
Breslau, 

2) der Kaufmann, Commercienrath Ema⸗ 
nuel Friedlaender zu Gleiwitz, 

3) die verwittwete Commiſſions⸗Räthin 
Volkmar, Louiſe, geb. Goldſchmidt, 
zu Berlin, 

4) der Rittergutsbeſitzer und Hauptmann 
a, D. von der Marwitz auf Wundichow, 
Kreis Stolp, 

5) die Erben des Sanitätsraths Dr. med. 
Heinrich Freund, nämlich: 

a. die verwittwete Sanitäts⸗Räthin 
Freund, Ottilie, geb. Schleſinger, 
A zu Breslau, 

witz, Clara, geb. Freund, zu 

Groß⸗Glogau, 

. der Dr. med. Wilhelm Freund 

zu Breslau, 

der Dr. med. Max Freund zu 

Breslau, 

„der Buchhändler Victor Freund 
zu Breslau, 

der minderjährige Ernſt Freund 

> zu Breslau. 

Die neu eingetretenen Mitglieder ſind ſämmt⸗ 
lich von der Vertretung der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. 

186 
k, 


Ratibor, den 17. Juni 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Theodor Klingauf zu Lublinitz iſt 
beendet. 11627 

Lublinitz, den 27. Juni 1867. 

Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


Bei uns iſt die Stelle eines Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius ſofort zu beſetzen, weshalb wir 
Civilverſorgungs⸗Berechtigte hiermit auffordern, 
binnen 3 Wochen bei uns ſich zu melden. 
Dieſelben müͤſſen des Schreibens völlig mächtig 
fein, ſowie auch deutſch und polniſch fertig 
ſprechen können. Das Gehalt der Stelle be⸗ 
trägt ohne alle Neben⸗Emolumente 330 Thlr. 

Ratibor, den 28. Juni 1867. 

[1620] Der Magiſtrat. 


Bäckerei⸗Verlegung. 


Hiermit beehre ich mich meinen werthen 
Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ſich meine 
Bäckerei nicht mehr Sonnenſtraße Nr. 7, ſon⸗ 
dern Nr. 8 befindet, und bitte mir auch in 
dieſem Locale das geneigteſte Vertrauen zu 
chenken; gleichzeitig mache ich aufmerkſam auf 
mein gut gebackenes großes Brot, ſowie ſchöne 
Semmel und alle Sorten feine Kuchenwaaren. 


J. Myslewiec, 0 


Bäckermeiſter, Sonnenſtraße Nr. 8. 


L* Grundstück mit grossem 
Garten, zur Anlage einer 
Brennerei, Gärtnerei oder 
dgl., nebst einem zugehörigen mäch- 
tigen, vorzüglichen Lehmiager ist 
etheilt oder ganz zu verkaufen. Näh, 
Hummerei für. 38 im Laden. 


Fee 
weiße Roſenſeife, 


ie Prien Ku Sgr. und 5 bst . 
en wir uns als vorzüglich, neu fabricirt. 
empfehlen. züglich, 170 


Piver & Co., 


Ohle merſtraße Nr. 14. 


4 f 9 
Geſch äfts verkauf! 

Wegen and auernder Kränklichkeit des Be⸗ 
eat eines at 25 Jahren beſtehenden ſehr 
ebhaften Colt mialwaaren⸗Geſchäfts en gros 
& en detail, in einer anſehnlichen Handels⸗ 
und Fabrikſta dt ves ſchleſiſchen Gebirges, wird 
beabſichtigt, deaſſelbe nebſt gut gelegenem Haufe 
am Markt un ter ſehr ſoliden Bedingungen zu 
beliebiger Zeit zu verkaufen. 

Zum Ankarif find aber dennoch mindeſtens 
6000 Thlr. ba ar erfordenlich. Reflectanten, im 
Beſitze dieſer A Rittel, erfahren ausführlich Nähe⸗ 
res auf Adreſ ſen sub A. D. 84 vermittelſt der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1954] 


Mahagoni Möbel, 
Sophas, Faut euils, Roll: Büreau, Barolſpiegel, 
Silberſpind, Schränke, Jliſche, Stühle ꝛc., faſt 
neu und billig, Reuſche ſtraße 47, 1 Treppe. 


— 


— 


enes 
fadoly Liebmann, 
Schweidnitz. 
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die berebelichte Kaufmann Troplo⸗ 


* 


Gottes berg. 

Durch Beſitzveränderung iſt ein großes, ele⸗ 
gantes Geſchäftslocal, in welchem bisber Spe⸗ 
cereis, Celonial⸗, Schnittwaaren⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft betrieben worden, von Michaeli d. J. 
ab anderweitig zu vermiethen. Daſſelbe beſteht 
in einer bollitänbigen Ladeneinrichtung mit 
Schaufenſter, Wohnung, großen Kellerräumen 
u. ſ. w. und hat die vortheilhafteſte Lage am 
Ringe, Bahnhoſſtraßen⸗Ecke. f 1951 

Näheres zu erfahren beim jetzigen Beſitzer, 
Berg⸗Inſpector Krügel in Gottesberg bei 
Waldenburg in Schl. 


u berkaufen ſind im Ganzen oder getheilt 
einige 20 Ctr. robes Stabeiſen, ſowie 
eine Anzahl Chamott⸗Ziegeln, Ohlauer⸗ 
Chauſſee zur Waidmanns ruh, vis-a-vis d. Acciſe. 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die böchſten Preiſe: [6108] 


Adolf Selle, 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 
300 Thlr. werden bald zur ſicheren Hypo⸗ 
F. 98 in d 


thek geſucht. Offerte B. Z. en 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [422] 
Friſche Sendung 
Doppel⸗Caffete 
empfing und empfiehlt: 
die Haupt⸗Niederlage [429] 


J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtr. 7, 2. Viertel vom Ringe. 


Einige hundert Centner Goudron find billig 
zu verkaufen und beliebe man Adreſſen 
sub Chiffre U. E. # 33 in F. Engler's 
Annoncen⸗Bureau in Leipzig niederzulegen. 


23 dei ſtarke Wagen⸗ und 
Arbeitspferde find zu ders 
laufen bei Kretſchmer [394] 


Stanke, 


Schmiedebrücke im Rothkegel. 


Aus der Negretti⸗Stammheerde des Dominii 
Braunsdorf bei Muskau ſollen 


60 Stück Zucht⸗Muttern 


verkauft werden. [1987] 


Große Spech- Flundern, 


täglich friſch, ſowie ger. Bücklinge u. Aale, 
delicate Fiſche, verſendet billigſt unter Nach⸗ 
nahme: 2013 
E. Marſchalk in Danzig. 
Frauengaſſe 43. 


Ein Madchen in geſetzten Jahren ſucht ein 
uUnterkommen als Wirthſchafterin bei 
einem einzelnen Herrn. Zu erfragen auf der 
Schuhbrücke Nr. 40, 3 Stiegen. [420] 


Putz macherin! 


Eine gewandte Putzmacherin, auch in andern 
Handarbeiten geübt, wird nach auswärts zu 
ee geſucht. Baldige Meldungen Schub- 
brücke 54, 3 Treppen rechts. [406] 


ur gütigen Beachtung für Gutsherr⸗ 
3 ſchaften, Fabrikbeſitzer und Handlungs⸗ 
Chefs. — Durch das Friedrichſtädtiſche In⸗ 
telligenz Comptoir von A. Goetſch & Co, 
in Berlin, Lindenſtr. 89 ſuchen mehrere bis 
auf einige tauſend Thaler cautionsfähige 
Landwirkhe, Kaufleute, Techniker und an⸗ 
dere Leute aus den gebildeten Ständen ent⸗ 
ſprechende Engagements. — Nähere Auskunft 
koſtenfrei. — Auch ſuchen einige Herren mit 
größerem Vermögen durch uns Gelegenheit 
zur Betheiligung bei Fabtiken, Geſchäften 
und ſonſtigen Unternehmungen. 2007 


Ein gut empfohlener, mit der Buchführung 
und Correſpondenz vertrauter, ſowie auch 
der polniſchen Sprache vollſtändig mächtiger 
junger Mann, der ſich auch zum Reiſen eignet, 
findet in einer Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗ 
Fabrik, verbunden mit einem Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft als Commis dauernde 
Stellung. N 

Näheres zu erfahren unter H. Z. 
restante Oppeln. 


Brauer. 


Ich ſuche zum 1. Auguſt d. J. einen Brauer 


poste 


—— 


für einſach und Baleriſch⸗Bier. Gute Zeug: 
niſſe Bedingung. Gehalt nach Uebereinkommn. | oder zu Michaelis 


[1983] E. Kowallik in Leſchnitz OS. 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1867. 


i d i bildeter T 
Erie der e enge Sure 


Carlsruhe und Zürich vollendet, dann in einer Kü 


Dampfmaſchinenfabrik in Deutſchland und die 
letzten 1% gehe in einer Werkzeugmaſchinen⸗ 
abrik in England als Zeichner war, ſucht 
telle. Die beſten Zeugniſſe können beige⸗ 
bracht werden. 1955] 
Antworten richte man gefälligſt unter der 
Adreſſe A. F. 85 an die Exped. der Brest. Z. 


Ein Techniker, welcher ſich in einer der 

renommirteſten Flachs⸗Spinnereien auöge: 
bildet hat, ſucht unter Chiffre A. W. 55 
poste restante Hirſchberg in Schleſien eine 
Stellung. [304] 


Ein Mälzer, 


welcher fein Geſchäft grüntlih verſteht und 
gute Atteſte darüber vorzeigen kann, wird für 
Provinz Sachſen gefudt Meldungen nimmt 


entgegen Heimann, 
174] Reuſcheſtraße 37, 1, Etage. 


in der polnischen Sprache mächtiger, mit 
E guten Ader den verſehener Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber findet vom 1. October ab Stellung 
auf dem könial. Amte Sternalig bei Roſen⸗ 
berg. Gehalt 70 Thlr.; freie Station. 2000] 


* ſofortigen Antritt wird ein gut empfoh⸗ 
lener, der polniſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaftsſchreiber ende. Bewerber wollen 
unter der Adreſſe B. B. poste rest. Groß⸗ 
Strehlitz ihre Zeugniſſe einjerden. [1984] 


Ein tüchtiger Sortirer kann fi zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden in der Cigarren⸗ 
Fabrik von Ludwig Werner in Brieg. [72] 
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Dir ſuchen zum fofortigen Antritt 
einen Lehrling. 901 
M. Cassirer & Comp., 


Liqueur⸗Fabrikanten, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12. 


Einen Lehrling 


Fiedler's 


ſucht zum baldigen Eintritt A 
[410] 


Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße 53. 


Ein Lehrling 


kann in meiner Buchhandlung eintreten. Es 
wollen ſich nur ſolche Reflectanten melden, die 
ein Gymnaſium bis Prima oder Secunda be⸗ 
ſucht haben. 76 


e F. Skutſch, 
Firma: Schletter'ſche Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Zu vermiethen 


Kleine⸗ und Große-Feldgaſſen⸗Ecke, nahe 
der Promenade. bertſchaftliche Wohnungen von 
6—9 Piecen Michaelis zu beziehen. [320] 


Junkernſte. Nr. 3 
iſt die 3. Etage, aus 5 Piecen beſtehend, bald 


oder Michaelis zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 1316 


Kleine Feldſtraße Nr. 8 


ift eine herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Cabinet, Entree und Küche im erſten 
Stock zu Michaelis zu vermiethen. Das NA 
here beim Wirth dajelbit, im 3. Stock. [31] 

urze Gaſſe 14b, Hochparterre, eine 
K une Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß nebſt Garten, Term. Michaelis 
zu vermiethen. [6352] 


Neue Schweidnitzerſtraße Rr. 4 find 
herrſchaftliche Wohnungen im zweiten 
Stock zu vermiethen. Näheres beim Rechtsan⸗ 
walt Fiſcher, Ring 20. 6225] 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt die Hälfte des erſten Stockes zu ver⸗ 
miethen und fofort zu beziehen. Näheres 
erſte Etage. [374] 


In einem im Mittelpunkte der Stadt gele⸗ 
genen Haufe iſt die erſte Etage, zu Ge 
ſchäftslscal und Wohnung geeignet, zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt 192) 
Hr. J. Fränkel, Schweidnitzerſtr. 46. 


Zu vermiethen 


zwei geräumige Laden mit Comptoir, die größte 
Hälfte des zweiten Stockes (neu renovirt) ba d 

Hummerei Nr. 54 an * 
Schweidniterſtraße. [432] 


er zweite Stock in dem Apothekergebäude 
Neumarkt 20, beſtehend aus 5 Stuben, 
„Entree, nebſt Boden⸗ und Kellee⸗Gelaß 

iſt zu Michaelis zu vermiethen. [686 


Katharinenſtraße Nr. 1 
iſt der 1. Stock zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. Näheres in der duch 


am Schweidnitzer⸗Keller. 


Für 120 Thlr. p. a. 
ein ſehr freundliches Comptoir Ring Nr. 1, 
erſte Etage zum 1. October d. J. [#11] 


8 Kloſterſtraße Rr. 39 2 
iſt ein Gewölbe nebſt Wohnung zu Michaelis 
d. J. zu bermiethen. [413] 


Söweitnigerfttage Ar. 28 iM Dom 1.Dc 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. [93] 


Schweiduterſtraße 16—18 


in der Nähe des Theaters iſt die erſte Etage 
im Ganzen oder getheilt zu bermiethen. Die 
aus 9 Piecen beſſehenden ſehr hellen Locali⸗ 
täten ſind mit 7 großen Schaufenſtern ver⸗ 
ſehen und eignen ſich vorzüglich zu Verkaufs⸗ 
Localen für Detail- und 489 else e, 
Eomptoird, DBureau's für Rechtsanwälte, 
Reſſourcen⸗Geſellſchaſten ꝛc. Näheres beim 
Wirth. 1751 
Ein großes Vorderzimmer, vornheraus, iſt 
Is 


mit oder ohne Möbel Ring Nr. 40 
zu vermiethen. [4 


ne bc 2 De TEE >. F 
Zwei trockene Memifen find Ring 56 ſofort 
zu vermiethen. Näheres im Geſchäftslocal. 


Ein zunmöblirtes, auf Verlangen möblirtes 
Zimmer iſt ſofort zu bermiethen Ring 48 
im dritten Stock. [426] 


Zimmer, Kochſtube, Entree, wohnlich ein⸗ 
gerichtet und warm, im 2. Stock rechts, 
für 115 Thlr. Friedrichsſtraße 9. [414] 


mern, Küche 3. 
miethen. 
Das Nähere daſelbſt bei C. Schloſſer. 


Bahnhofſtraße 5 
iſt eine rg im 1. i 
Cabinet, Küche, En 
Gartenbenutzung, gleich zu vermiethen; 
desgleichen eine eben ſolche Wohnung im 


ing, Niemerzeile 10, iſt in der 3. Etage 
R rechts eine Wohnung zu vermiethen. 6385 


Die bisher zu einem Haderſortſergeſchäſt 
benutzten Räume zu vermiel ich 
Wilbelmſtraße 9. a 8 5 N 


Kodferſchmiedeſtraße Nr. 16 iſt der dritte 
Stock zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


wei große trockene Lagerkeller ſind zu ver⸗ 
miethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


e 
un lr., d i 
Aalen eee, > 


Gartenſtraße 36 


ſür 240 Thlr. zu vermiethen. 


Ein großes Geſchäfts⸗Local 


iſt zu vermiethen Carlsſtraße Nr. 11 bei \ 
Alexander Mohr. - 


iſt der 1. Stock 
von Michaelis ab 
[412] 


5 e Gntre, Küche und 


ine Wohnung im erſten Stock, auch zum 
Comptoir geeignet, iſt an —.— 


Nkuſcheſtraße 27 bei Herrmann Pfeiffer. 
Preuß, Lott.⸗Looſe Sintele ve, 


pottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 
2. und 3. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0⁰ 331713 330785 331758 
Luftwärme +144 + 143 + 17,0 
Haupuntt + 13,1 + 124 + 14,1 
Wind ättigung opc. Se e 
Met O 0 SW 1 SW 1 

tter bewölkt trübe trübe 
Wärme der Oder + 13,0 


Amtliche Notirungen, 


| Wilh,-Bahn, . 4 Krakau 08.0. 4 | — 
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